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1 Einleitung  

1.1 Ausgangslage und Herausforderungen 

Das Grünbuch Stadtgrün (Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit 

(BMUB 2015, Seite 7) zählt αΧ ŀƭƭŜ CƻǊƳŜƴ ƎǊǸƴŜǊ CǊŜƛǊŅǳƳŜ ǳƴŘ ōŜƎǊǸƴǘŜǊ DŜōŅǳŘŜ Χά als Teil der 

DǊǸƴŜƴ LƴŦǊŀǎǘǊǳƪǘǳǊΥ αZu den Grünflächen zählen Parkanlagen, Friedhöfe, Kleingärten, Brachflächen, 

Spielbereiche und Spielplätze, Sportflächen, Straßengrün und Straßenbäume, Siedlungsgrün, Grünflä-

chen an öffentlichen Gebäuden, Naturschutzflächen, Wald und weitere Freiräume, die zur Gliederung 

und Gestaltung der Stadt entwickelt, erhalten und gepflegt werden müssen. Auch private Gärten und 

landwirtschaftliche Nutzflächen sind ein wesentlicher Teil des Grüns [Χ]. Alle diese Formen des städti-

ǎŎƘŜƴ DǊǸƴǎ ǿŜǊŘŜƴ ŀǳŎƘ ŀƭǎ αDǊǸƴŜ LƴŦǊŀǎǘǊǳƪǘǳǊά ōŜȊŜƛŎƘƴŜǘΣ Řŀ ǎƛŜ ς ǾŜǊƎƭŜƛŎƘōŀǊ Ƴƛǘ ŘŜǊ αƎǊŀǳŜƴ 

LƴŦǊŀǎǘǊǳƪǘǳǊά - ȊŀƘƭǊŜƛŎƘŜ ǿƛǊǘǎŎƘŀŦǘƭƛŎƘŜΣ ǎƻȊƛŀƭŜ ǳƴŘ ǀƪƻƭƻƎƛǎŎƘŜ [ŜƛǎǘǳƴƎŜƴ ŜǊōǊƛƴƎŜƴΦά 

5ƛŜǎŜ [ŜƛǎǘǳƴƎŜƴ DǊǸƴŜǊ LƴŦǊŀǎǘǊǳƪǘǳǊŜƴ ǿŜǊŘŜƴ ŀƭǎ αmƪƻǎȅǎǘŜƳƭŜƛǎǘǳƴƎŜƴά ōŜȊŜƛŎƘƴŜǘ ǳƴŘ ǿŜǊŘŜƴ 

unentgeltlich bereitgestellt und von den Menschen wie selbstverständlich und kostenlos jeden Tag 

genutzt (Reid 2005; Naturkapital Deutschland ς TEEB DE 2016a).  

Dies gilt nicht nur für Metropolräume wie das Ruhrgebiet(Naturkapital Deutschland ς TEEB DE 

2016b), sondern auch für periphere und ländlich geprägte Räume, der zunächst über weitaus größere 

und auf den ersten Blick intakte Freiräume innerhalb der Städte sowie große Flächen unbebauter 

Landschaften verfügen (Naturkapital Deutschland ς TEEB DE 2016a). Beispiele für positive Effekte 

solcher Leistungen sind:  

¶ die Gesundheit der Bürgerinnen und Bürger fördern 

¶ Umweltbelastungen entgegen wirken 

¶ zur Grundwasserbildung, dem Hochwasserschutz bzw. Regenwassermanagement beitragen 

¶ dabei helfen, das Klima durch CO2-Speicherung zu schützen 

¶ für Kaltluftgebiete, Luftaustausch, Schatten und Verdunstungskühle sorgen und damit vor 

Hitze schützen 

¶ den Artenreichtum und die Biodiversität im Lebensumfeld der Menschen fördern, Naturer-

fahrungsräume bereitstellen 

¶ und auf diese Weise das psychosoziale Wohlbefinden steigern 

¶ Lebensqualität, Wohlbefinden und Identifikation mit dem Wohnort verbessern 

¶ die Attraktivität von Städten steigern 

¶ direkte und indirekte Beiträge zur Wertschöpfung in Kommunen darstellen 

Der Wert intakter Freiräume und Landschaften für eine nachhaltige Stadt- und Raumentwicklung 

schlägt sich zunehmend in der Förderlandschaft von EU, Bund und Landesregierung nieder, in der 

dieser als Fördergegenstand verankert wird.1 So hat die EU-Kommission die Bedeutung des Themas 

erkannt und isǘ ŜƴǘǎŎƘƭƻǎǎŜƴΣ Řŀǎ ƴƻŎƘ ǾƻǊƘŀƴŘŜƴŜ αbŀǘǳǊƪŀǇƛǘŀƭά ōŜǎǎŜǊ Ȋǳ ǎŎƘǸǘȊŜƴ ōȊǿΦ ŀǳǎȊu-

                                                           
1
 vgl. Ministerium für Klimaschutz, Umwelt, Landwirtschaft, Natur- und Verbraucherschutz des Landes Nord-

rhein-Westfalen (2016a): Informationen zum EFRE-/ŀƭƭ αDǊǸƴŜ LƴŦǊŀǎǘǊǳƪǘǳǊά 
des MKUNLV NRW unter: https://www.umwelt.nrw.de/natur-wald/natur/foerderprogramme/foerder-aufruf-
gruene-infrastruktur-nrw/ 
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bauen und Ökosystemleistungen einen angemessenen Wert beizumessen. In diesem Zusammenhang 

rückt der Aufbau und Erhalt einer GI in den Mittelpunkt der Aufmerksamkeit: αDǊǸƴŜ LƴŦrastruktur 

beruht auf dem Grundsatz, dass der Schutz und die Verbesserung der Natur und der natürlichen Pro-

zesse und die zahlreichen Nutzen, die die Natur der menschlichen Gesellschaft bietet, bei der Raum-

planung und territorialer Entwicklung bewusst berücksichtigt werden müssen. Grüne Infrastruktur hat 

gegenüber zweckgebundener grauer Infrastruktur viele Vorteile. Sie schränkt die territoriale Entwick-

lung nicht ein, sondern fördert vielmehr natürliche Lösungen, ώΧϐά (EU-Kommission 2013). 

Darüber hinaus stellen Freiräume und Landschaften in der Regel zahlreiche Ökosystemleistungen 

bereit und wirken auf unterschiedlichen räumlichen Ebenen. Je nach Leistung spielen hierbei die 

räumlichen Vernetzungen zwischen Siedlungsgebieten, deren Freiräumen und der Landschaft eine 

wichtige Rolle. Entsprechend ist eine mehrdimensionale, multifunktionale Analyse der bebauten und 

unbebauten Räume erforderlich, um ein umfassendes Verständnis von Wirkzusammenhängen zu 

erlangen. Hiebei geht es um räumlich-funktionale sowie inhaltliche Vernetzungen zwischen 

verschiedenen Freiräumen, zwischen Quartieren und Ortsteilen, zwischen Siedlung und Umland, 

zwischen Kommunen und Institutionen. Beispielsweise werden Freiräume zum Gärtnern, zum 

Spazierengehen für Sport und Spiel oder den Aufenthalt genutzt, gleichzeitig können sie dem 

Regenwassermanagement oder aber auch für Bildungsangebote für nachhaltige Entwicklung genutzt 

werden; Waldflächen sind Habitate für Flora und Fauna und gleichzeitig Lern- und Erholungsort. 

Gewässer bilden wichtige Grünverbindungen und besitzen eine hohe Attraktivität für den Tourismus, 

wordurch auch die Wirtschaft gestärkt wird. 

Es geht aber nicht ausschließlich um den Aufbau neuer qualitätvoller Freiräume und Strukturen, 

sondern auch um deren nachhaltige Sicherung und Pflege. Dies kann einerseits über intelligente 

extensive Pflegekonzepte erfolgen, andererseits über die Einbeziehung bürgerschaftlichen 

Engagements. Hier ist beispielsweise der !ƴǎŀǘȊ α9ǊƴǘŜ ǎǘŀǘǘ tŦƭŜƎŜά2 zu nennen, der eine neue, 

ergänzende ökonomische Basis für die Grünflächen und die Landschaftspflege entwickelt.  

 

1.2 Besonderheiten der Grünen Infrastruktur in ländlichen Räumen 

Der ländliche Raum unterscheidet sich mit Blick auf die Fragestellungen, die sich im Zusammenhang 

mit dem Zustand und den Funktionen der Grünen Infrastruktur stellen, nicht grundsätzlich von stark 

urbanisierten Regionen. Dennoch müssen für die ländlichen Räume anderer Prioritäten gesetzt wer-

den. Gerade in kleineren Orten können quantitative Analysen oftmals kaum zur Identifikation von 

Defiziten beitragen, vielmehr muss die Qualität der Funktionen von Landschaft und Freiräume auch 

in den Fokus gerückt werden.  

Wird der Aspekt der Erholungsvorsorge Grüner Infrastruktur in ländlichen Räumen betrachtet, kann 

unter quantitativen Gesichtspunkten davon ausgegangen werden, dass eine ausreichende Versor-

                                                           
2
 Biomassen, die in der Grünflächen- und Landschaftspflege anfallen, werden in Kooperation mit der Landwirt-

schaft energetisch genutzt, so dass die vorhandenen Grünflächen damit einen Beitrag zu einer nachhaltigen 
CO2-neutralen Energieversorgung leisten, der Nitrateintrag ins Grundwasser durch den Anbau von Nutzpflan-
zen zur Gewinnung von Biomasse wie z.B. wie Mais reduziert wird und die damit verbundene Wertschöpfung in 
der Region verbleiben kann. 
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gung gewährleistet ist, lassen sich doch fehlende bzw. nicht ausreichende innerörtliche Angebote 

durch kurze Wege in die Erholungsräume freier Landschaft hier kompensieren. Jedoch kann die Qua-

lität der vorhandenen Freiräume sehr unterschiedlich sein. Zudem kann schon in Mittelzentren die 

Erreichbarkeit der vorhandenen Freiräume stark variieren. Hier kommt die Mobilität der unterschied-

lichen Bevölkerungsgruppen zum Tragen, sowie die vorhandene Infrastruktur. Darüber hinaus ist zu 

erwarten, dass die Erreichbarkeit und Qualität der Freiräume mit der sozialen Situation der Anwoh-

ner korreliert.  

Die gegenwärtige Bevölkerungssituation im ländlichen Raum ist durch die Überalterung der Bevölke-

rung als Auswirkung des demographischen Wandels gekennzeichnet. Verstärkt wird dies durch den 

Wegzug der jungen Generation, der häufig in der fehlenden beruflichen Perspektive begründet ist. 

Von Bedeutung ist daher der Aspekt der Barrierearmut, um die Erreichbarkeit und Nutzung Grüner 

Infrastruktur auch für die wachsende ältere Bevölkerungsgruppe zu gewährleisten. Gleichzeitig darf 

ŀōŜǊ ŀǳŎƘ ƪŜƛƴŜ α!ƭǘŜ-Leute-[ŀƴŘǎŎƘŀŦǘά ƎŜǎŎƘŀŦŦŜƴ ǿŜǊŘŜƴΣ ŘƛŜ die Ursachen der demografischen 

Entwicklung weiter verstärken könnte. Die Grüne Infrastruktur kann im Gegenteil auch ein Argument 

dafür sein, einen Ort trotz demografischem Wandels treu zu bleiben.  

Um die gesundheitsfördernden Aspekte von Grüner Infrastruktur zu nutzen, bilden die genannten 

Punkte - Qualität und Erreichbarkeit - die Grundvoraussetzung, um zunächst einen Bewegungsanreiz 

zu schaffen und diesen im Weiteren unkompliziert zu realisieren.  

Der gesellschaftliche Wandel zeigt sich in ländlichen Räumen wie in städtischen Gebieten ebenfalls 

durch neue Lebensstile und die Zuwanderung unterschiedlicher Gruppen, auch aus anderen Ländern, 

sowie insbesondere sozial schwacher im Allgemeinen, was zu erheblichen sozialen Herausforderun-

gen führt. Demzufolge steigt der Bedarf an Freiräumen, die eine individuelle Freizeitgestaltung er-

möglichen, darüber hinaus aber auch Begegnung, Austausch und interkulturelle Vielfalt fördern. Öf-

fentliche Räume sind kostenfrei zugänglich und liefern dadurch einen zentralen Beitrag zur Umwelt-

gerechtigkeit. 

Des Weiteren ist die Naturentfremdung von Kindern und Jugendlichen auch in den ländlichen Berei-

chen zu spüren. Insbesondere ist die Dominanz von PKW zur Bewältigung der alltäglichen Wege hier 

auch in Ermangelung guter Rad- und Fußwegeverbindungen sehr groß, sodass im Alltag wichtig Be-

rührungspunkte mit der Umwelt verloren gehen. Um dem entgegenzuwirken, bieten Naturerfah-

rungsräume ς grüne Flächen, die wenig oder überhaupt nicht gestaltet sind ς ein hohes Potenzial. 

Naturkontakt fördert eine gesunde Entwicklung, indem Eigenverantwortung, Kreativität, Risikokom-

petenz und soziale Kompetenz sowie die sprachlichen, motorischen und naturwissenschaftlichen 

Fähigkeiten begünstigt werden (Naturkapital Deutschland - TEEB 2016b, Seite 273). 

Daneben leistet die Grüne Infrastruktur auch in ländlichen Räumen einen Beitrag zum Erhalt und der 

Förderung der Biodiversität. Zwar ist der Anteil an Frei- und Grünflächen sowie Wald und landwirt-

schaftlichen Flächen sehr viel größer als in urbanisierten Bereichen, allerdings haben forstwirtschaft-

lich und vor allem landwirtschaftlich genutzte Flächen häufig gar keinen Vorteil für die Biodiversität. 

Eine hohe Artenvielfalt findet sich regelmäßig auf mehr oder weniger isolierten Sonderstandorten 

und Randflächen oder im Siedlungsbereich, z.B. innerhalb von Hausgärten der Wohnsiedlungen. Die 

Grüne Infrastruktur kann einen Beitrag zum Biotopverbund leisten und diese Standorte miteinander 

verbinden.  
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Der Klimawandel führt auch in ländlichen Räumen zu erhöhten (gesundheitlichen) Belastungen. Hier 

sind aber vor allem die Siedlungskerne kleinerer Städte betroffen. Gehölze und andere Grünstruktu-

ren mildern durch Beschattung und Verdunstungskühle die Hitzebelastung während der immer häu-

figer auftretenden Hitzewellen. Zudem binden sie die, u.a. in der Landwirtschaft entstehenden Fein-

stäube und andere Luftschadstoffe. Sie schaffen außerdem eine positive Geräuschkulisse und ma-

chen Lärm erträglicher. Die zunehmenden Starkregenereignisse erfordern Retentionsraum, um die 

Folgen von Überschwemmungen zu mildern, zum Vorteil von Mensch und Wirtschaft über die Sied-

lungsgrenze hinaus. 

Ob als Standortfaktoren für Unternehmen oder als Kriterium bei der Wohnungssuche ist die Bedeu-

ǘǳƴƎ ŘŜǊ αǿŜƛŎƘŜƴά CŀƪǘƻǊŜƴ ǿƛŜ ŘƛŜ Umweltqualität, der Freizeitwert und ein attraktives Umfeld 

für das Leben und Arbeiten nicht zu unterschätzen. Im Besonderen für eine Region, die von Abwan-

derung betroffen ist, gilt es, die Lebensqualität für die Bewohner zu erhöhen, deren Wohlbefinden zu 

steigern und generell die Identifikation mit dem Wohnort zu verbessern. Damit sollen zum einen 

Argumente zum Bleiben geschaffen werden, zum anderen kann durch die genannten Faktoren ein 

Standortvorteil für Unternehmen entstehen. Ein familienfreundliches Umfeld kann einen endschei-

denden Anreiz für den Verbleib in einer Region bedeuten und somit dabei helfen, Fachkräfte zu hal-

ten bzw. neu zu gewinnen. 

Die Entwicklung des Tourismus bietet indes für ländliche Räume die Möglichkeit eines Ausgleichs von 

in Land- und Forstwirtschaft (oder anderswo) verloren gegangenen Arbeitsplätzen.  

Aufgrund dessen sind für den ländlichen Raum prioritär die folgenden Zielstellungen relevant:  

¶ Qualität der zur Verfügung stehenden Freiräume erhöhen 

¶ Zugänglichkeit der Freiräume für alle Bevölkerungsgruppen ermöglichen 

¶ Öffentliche Freiräume schaffen, die Begegnung, Austausch und interkulturelle Vielfalt för-

dern 

¶ Schaffung von Naturerfahrungsräumen 

¶ .Ŝƛ ŘŜǊ 9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎ ǳƴŘ !ǳŦǿŜǊǘǳƴƎ Ǿƻƴ CǊŜƛǊŅǳƳŜƴ ŘŜƴ !ǎǇŜƪǘ αYƭƛƳŀǿŀƴŘŜƭά ōŜǊǸŎƪǎƛŎh-

tigen 

¶ Ein attraktives Lebens- und Arbeitsumfeld schaffen, das die Identifikation mit der Regi-

on/Kommune stärkt 

 

Zentraler Aspekt einer gleichmäßigen Teilhabe aller an den verschiedenen Leistungen des Stadtgrüns 

ist, neben dem Vorhandensein auch deren Erreichbarkeit. Eine strategische Freiraumplanung sollte 

deshalb die Anlage neuer Grünflächen in vergleichsweise unterversorgten Wohngebieten sowie die 

Erschließung der (städtischen) Freiräume für alle Bevölkerungsgruppen anstreben. 
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1.3 Aufgabenstellung 

Der EFRE-Aufruf αDǊǸƴŜ LƴŦǊŀǎǘǊǳƪǘǳǊά der Landesregierung richtet sich an Kommunen und Kommu-

nalverbände, αώΧϐ ŘƛŜ ŜƛƴŜ ±ŜǊƴŜǘȊǳƴƎ ǳƴŘ hǇǘƛƳƛŜǊǳƴƎ Ǿƻƴ CǊŜƛǊŅǳƳŜƴ ōƛǎ ƛƴǎ {ǘŀŘǘǳƳƭŀƴŘ ŀƴǎǘǊe-

ben, um eine Verbesserung der Klima- und Umweltbedingungen und der Lebensqualität sowie der 

Umweltgerechtigkeit in den Quartieren, Stadtteilen und StaŘǘǳƳƭŀƴŘƎŜōƛŜǘŜƴ Ȋǳ ŜǊǊŜƛŎƘŜƴΦά  

Diese sind aufgefordert, Integrierte Handlungskonzepte vorzulegen, die αώΧϐ ƛƳ {ƛƴƴŜ ŘŜǊ aŜƘǊǊŅǳm-

lichkeit von GI auf einer Ebene und verknüpfend über mehrere räumliche Ebenen (Quartier, Stadt, 

Stadtumland) denkbarά (MKULNV NRW 2016b, Seite 7) sind. Gleichzeitig ist es erforderlich, die mög-

lichen Querbezüge zu dem Aufruf α{ǘŀǊƪŜ vǳŀǊǘƛŜǊŜ - ǎǘŀǊƪŜ aŜƴǎŎƘŜƴά der Landesregierung NRW3 

(MWEIMH NRW & EFRE 2014b) darzustellen.  

Hierzu sind angemessene Teilhabe-Möglichkeiten zur koordinierten Entwicklung der GI von großer 

Bedeutung. Eventuell vorhandene Erfahrungsschätze sowie etablierte Beteiligungsstrukturen sollen 

dafür genutzt werden, um für die beteiligten verlässlichen Akteure eine Kontinuität der Arbeit zu 

sichern. Diese ist im Verlauf der Gestaltung und Umsetzung von Maßnahmen weiterzuentwickeln. 

Aus den Anforderungen ergibt sich die folgende grundsätzliche Gliederung des integrierten Hand-

ƭǳƴƎǎƪƻƴȊŜǇǘǎ αDǊǸƴŜ LƴŦǊŀǎǘǊǳƪǘǳǊάΥ 

¶ Auswahl des Gebiets bzw. der Gebietskulisse 

¶ Bestandserfassung und -bewertung sowie thematisch auf die GI fokussierte SWOT-Analyse  

¶ Ableitung von Zielen und strategische Bestimmung von thematischen / räumlichen Hand-

lungsschwerpunkten der GI einschließlich Teilhabe-Konzepte. 

¶ Ausarbeitung eines Handlungskonzeptes 

¶ Benennung räumlich, zeitlich und finanziell abgegrenzter Projekte zur Verbesserung der GI 

inkl. Kostenschätzung und projektspezifischen Teilhabe-Konzepte  

¶ Priorisierung der verschiedenen Maßnahmen 

¶ Schlussbetrachtung und Ausblick einschließlich einer Zusammenfassung der zu erwartenden 

positiven Entwicklung bei Durchführung der im Handlungskonzept enthaltenen Projekte und 

Maßnahmen.  

  

                                                           
3
 Gemeinsamer Aufruf der Programme des EFRE, des ELER und des ESF zur präventiven und nachhaltigen Ent-

wicklung von Quartieren und Ortsteilen sowie zur Bekämpfung von Armut und Ausgrenzung. 
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2 Gebietsauswahl und ςkulisse: Analyse Teil 1 - Qualitative Analyse 

Die charakteristischen Merkmale Grüner Infrastruktur wie Integration, Konnektivität, Multifunktiona-

lität, Mehrräumlichkeit und Kooperation sind über Aussagen zur ökologischen und klimatischen, zur 

sozialen und demographischen sowie wirtschaftlichen Situation der Gebietskulisse abzubilden. Die 

dafür erforderliche Auswahl von Indikatoren und die Art ihrer Erhebung werden dabei von der über-

geordneten Zielrichtung des inǘŜƎǊƛŜǊǘŜƴ IŀƴŘƭǳƴƎǎƪƻƴȊŜǇǘŜǎ αDǊǸƴŜ LƴŦǊŀǎǘǊǳƪǘǳǊά bestimmt.  

An die, in einem ersten Schritt erfolgte Auswahl der Flächen, die einer Gebietskulisse zugrunde gelegt 

werden sollen, schließt sich eine umfangreiche Datenerhebung und Bewertung der aktuellen Situati-

on/des Ist-Zustandes des Raumes an. Hierbei wird im Wesentlichen eine qualitative von einer quanti-

tativen Analyse unterschieden. Bei der quantitativen Erhebung ist auf einen stadt-/ gemeindeweiten 

bzw. regionalen Vergleich der ausgewählten Indikatoren geachtet worden (vgl. MKULNV NRW 2016b, 

Seite 6). 

Aus der Zusammenschau der beiden Analyseteile lässt sich die aktuelle Freiraumversorgung der Ge-

bietskulisse umfassend und flächendeckend darstellen. Durch die sich anschließende SWOT-Analyse 

des Status quo können die thematischen und räumlichen Ziele für das IHK GI festgelegt werden und 

in konkrete Projekte münden.  

 

2.1 Kurzbeschreibung der Stadt Bad Driburg  

5ƛŜ ƘŜǳǘƛƎŜ αDǊƻǖƎŜƳŜƛƴŘŜά {ǘŀŘǘ .ŀŘ 5ǊƛōǳǊƎ ƎŜƘǀǊǘ ȊǳƳ YǊŜƛǎ IǀȄǘŜǊ ǳƴŘ ƛǎǘ ŘǳǊŎƘ ½ǳǎŀƳƳŜn-

schlüsse mehrere zuvor selbständiger Städte und Gemeinden zwischen 1970 und 1975 entstanden 

und umfasst die Ortschaften Bad Driburg, Ahlhausen, Dringenberg, Siebenstern, Erpentrup, Herste, 

Kühlsen, Langeland, Neuenheerse, Pömbsen, Bad Hermannsborn und Reelsen. Derzeit leben in zwölf 

Ortsteilen 18.840 Einwohner (IT.NRW 2017) auf einer Fläche von ca. 115 km2. Das Stadtgebiet ist mit 

Ausnahme des Ortsteiles Bad Driburg (nachfolgend: Kernstadt) ländlich-dörflich geprägt. In der Kern-

stadt leben 12.100 Menschen, danach sind mit großem Abstand Neuenheerse mit 1.600 und Drin-

genberg mit 1.400 Einwohnern die nächstgrößten Ortsteile. 
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Abbildung 1 Stadtgebiet der Stadt Bad Driburg 
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2.1.1 Bebauungsstruktur 

Die Bebauung der Kernstadt wird insgesamt von Einfamilienhäusern und (untergeordnet) Doppel- 

und Reihenhäusern bestimmt. Der Anteil von Mehrfamilienhäusern in den einzelnen Quartieren ist 

höchst unterschiedlich. Die Quartiere Südwest, Nordwest und Ost sind fast ausschließlich durch indi-

viduelle Wohnformen des Eigenheims geprägt, während im Quartier Nordost vermehrt auch kollekti-

ve Wohnformen anzutreffen sind. Die höchsten Anteile haben Mehrfamilienhäuser im Zentrum, u.a. 

in den Stadtsanierungsbereichen der 1970er Jahre, und im Quartier Südost, das besonders im Süden 

Richtung Bundesstraße 64 einen umfangreichen Bestand an Wohnungen im Geschosswohnungsbau, 

teilweise in massiver Form, zeigt. Die beiden letztgenannten Quartiere weisen aufgrund der Bewoh-

nerdichte und Bebauung ausgeprägte großstädtische Strukturen auf, die im ländlichen Raum, insbe-

sondere in einem Ort von 12.100 Einwohnern, kaum zu erwarten wären. 

Die dargestellte Bevölkerungszunahme findet in Form von Nachverdichtungsprojekten statt. Ein Au-

ßenwachstum ist aufgrund der Talkessellage nicht möglich, sodass der Flächendruck stetig zunimmt. 

Noch gibt es einige wenige zusammenhängende freie Baugebiete (Steyler Park, Parkblick, Arnold-

Janssen-Ring), die derzeit vermarktet und bebaut werden. Im Rahmen ihrer vorsorglichen Stadtent-

wicklung muss die Stadt Bad Driburg schon jetzt überprüfen, welche Flächen für zukünftige Gemein-

bedarfseinrichtungen, Grün- und Freiflächen, aber auch für den Naturhaushalt zu sichern und zu 

entwickeln sind.  

Der steigende Flächendruck äußert sich u.a. darin, dass die Bodenrichtwerte innerhalb der Kernstadt 

zwischen 2011 und 2016 nahezu überall um 5-10% angezogen haben. Der Druck auf die unbebauten 

Flächen ist somit durchaus hoch. Im Sinne einer doppelten Innenentwicklung scheint eine mögliche 

Strategie die Qualifizierung vorhandener Freiflächen im Gegenzug zu neuen baulichen Entwicklun-

gen. 
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Abbildung 2 Kessellage der Stadt Bad Driburg 
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Abbildung 3: Die Stadtquartiere der Kernstadt. 
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2.1.2 Sozialräumliche Situation der Kernstadt Bad Driburg 

CǸǊ ŘƛŜ YŜǊƴǎǘŀŘǘ .ŀŘ 5ǊƛōǳǊƎ ǿǳǊŘŜ Ŝƛƴ αLƴǘŜƎǊƛŜǊǘŜǎ IŀƴŘƭǳƴƎǎƪƻƴȊŜǇǘ ς Aktives Stadtzentrum Bad 

5ǊƛōǳǊƎά ŜǊŀǊōŜƛǘŜǘΦ Lƴ ŘƛŜǎŜƳ DǳǘŀŎƘǘŜƴΣ ƛƴ ŘŜƳ ƴǳǊ das Stadtzentrum betrachtet wird, kommen die 

Gutachter zu folgender Aussage in Bezug auf die sozialräumliche Funktion der innerstädtischen Frei-

räume: 

α5ƛŜǎŜǊ CǳƴƪǘƛƻƴǎǾŜǊƭǳǎǘ ŘŜǎ ǀŦŦŜƴǘƭƛŎƘŜƴ wŀǳƳŜǎ ŀƭǎ !ǳŦŜƴǘƘŀƭǘǎōŜǊŜƛŎƘ ǳƴŘ {ǘŀƴd-

ort/Veranstaltungsraum für Feste, Feiern, als Kommunikationsraum für Bürger, als Zentrum sozialer 

und kultureller Kontakte überträgt sich auch auf die umgebende Bebauung und Nutzung. Leerstände 

und Mindernutzungen sind die Folge, da das Stadtzentrum nicht mehr der attraktive Mittelpunkt des 

Ortes ist.ά (Hoffmann & Stakemeier Ingenieure 2008, Seite 7). 

Es zeigt sich, dass die vorhandenen Freiräume in der Stadt nicht mehr von solcher Qualität sind, dass 

sie die sich ändernden Bedürfnisse der Menschen weiterhin erfüllen können. Zum Teil werden diese 

durch neue Freiräume (Grüne Infrastruktur) zu substituieren bzw. in Zusammenhang mit den im 

Handlungskonzept für die Innenstadt geplanten und realisierten Maßnahmen zu verbessern sein. Die 

Sanierung der Langen Straße als Schwerpunkt des innerstädtischen Einzelhandels und Fußgängerzo-

nen kann hierzu nur einen Teilbeitrag leisten und muss durch weitere Maßnahmen in der Zukunft 

ergänzt werden. 

 

2.1.3 Freiflächen und Parks, Spiel- und Sportplätze sowie sonstige Sportanla-

gen 

Der überregional bekannte, mehrfach prämierte αDǊŅŦƭƛŎƘŜƴ tŀǊƪά ƭƛŜƎǘ ǀǎǘƭƛŎƘ ŘŜǎ {ǘŀŘǘƪŜǊƴǎ ǳƴŘ 

nimmt u.a. die Funktion als Kurpark der Kur- und Badestadt Bad Driburg wahr. Der Park umfasst eine 

Fläche von 65 ha, grenzt direkt an die bebauten Gebiete Bad Driburgs an und ist über mehrere Ein-

gänge betretbar. Er zählt zu den schönsten Gärten in NRW (Landesverband Westfalen-Lippe, 2017). 

Für die Naherholung der Bevölkerung ist der Gräfliche Park, zumal seit 2010 Eintritt erhoben wird, 

nur eingeschränkt von Bedeutung. Dies liegt einerseits daran, dass der Park von April bis Oktober bis 

in die frühen Abendstunden (18 Uhr) nur gegen Entgelt betretbar ist. Andererseits ist der Park, am 

Rande der Innenstadt gelegen, aus manchen Stadtquartieren schlicht zu weit entfernt, um eine Funk-

tion für die tägliche Naherholung zu übernehmen. 

Die Kur- und Parkanlagen dienen dem wirtschaftlichen Betrieb und der Erholung zahlender Kunden 

und sind entsprechend für diese Zielgruppe angelegt. Dies schließt bestimmte Nutzerschichten (ins-

besondere sozial Schwache) und Nutzungsinteressen (z.B. Ballspielen auf Wiesen, Kindertoben, Gril-

len) grundsätzlich aus. Generell kann ein kostenpflichtiger Park, zumal in privater Hand, die kommu-

nale Erholungsvorsorge nicht vollständig ersetzen. 

Darüber hinaus gibt es nur wenige innerstädtische Grünflächen: 

¶ Hier ist zum einen die Mühlenpforte an der Driburger Altstadt zu nennen. Diese vergleichs-

weise kleine Grünfläche (ca. 850 m²) ist aufgrund der Gestaltung als Schmuckplatz mit gro-
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ßen Beetflächen wenig nutzbar und für die Naherholung, insbesondere als Bewegungsfläche, 

kaum geeignet. 

¶ Der Stadtpark liegt südlich der Innenstadt. Von den ca. 37.000 m² werden ca. 10.000 m² 

durch einen großen Teich eingenommen. Das Gelände war bis 1963 Tonabbaugebiet für ein 

ortsansässiges Unternehmen. Der Park ist sehr stark mit Bäumen bewachsen und hatte bis-

her eher die Anmutung eines Waldes. Dieser ist in den vergangenen Jahren ausgedünnt wor-

den. Es fehlt aber weiterhin an einem Entwicklungskonzept für diese Grünfläche, die nur zu 

einem kleinen Teil aktiv als Spielplatz (ca. 1.500 m²) gestaltet ist. Der Stadtpark hat ein dich-

tes Wegenetz und wird stark zum Durchgang benutzt. Der Teich verschlammt aufgrund des 

geringen Wasserdurchflusses sehr schnell und kann derzeit nur aufgrund einer Umwälzpum-

pe überhaupt weiter erhalten werden. 

¶ Das Gelände der früheren Eggelandklinik liegt zwischen Bahnhof und Innenstadt. Das Gelän-

de weist einen teilweise wertvollen Baumbestand auf und war in der Vergangenheit für die 

Einwohner betretbar. Seit bald zehn Jahren ist der Klinikbetrieb eingestellt und das Land 

NRW möchte die Fläche verkaufen. Seitdem ist das Gelände nicht mehr zugänglich. Die Stadt 

Bad Driburg möchte im Rahmen der Reaktivierung des Geländes, durch das der Katzohlbach 

ŦƭƛŜǖǘΣ ŜƛƴŜƴ α!ƪǘƛǾ- und Gesundheitspark am KatzohlbaŎƘά ŜƛƴǊƛŎƘǘŜƴΦ 5ŀȊǳ ōŜŦƛƴŘŜǘ Ƴŀƴ 

sich in Gesprächen mit dem Flächeneigentümer, dem Land NRW. 

¶ Im Osten der Kernstadt, allerdings durch die Bahngleise vom Stadtzentrum getrennt, liegt am 

Steinberg der Adolf-Buddenberg-Park im Umfeld eines still gelegten Steinbruchs. Er umfasst 

sowohl ein Arboretum mit über 100 einheimischen und exotischen Baumarten sowie 20 Hü-

gelgräber aus der Bronzezeit auf dem Kamm des Steinbergs. Er ist fußläufig und über den 

ÖPNV zu erreichen und umfasst einen Teilabschnitt des 18 km langen Sachsenrings, einem 

Rundwanderweg um die Kernstadt von Bad Driburg.  

¶ Westlich der Fußgängerzone befindet sich der Westfriedhof, der neben seiner eigentlichen 

Funktion auch als fußläufige Verbindung zur Iburg, einer Burgruine auf der Egge, oder als 

Schulweg genutzt wird. Der Friedhof wird vom Bollerwiesenbach durchflossen, der weiter 

westlich am Fuße der Egge entspringt, dort ein Tretbecken speist und dann im Bereich des 

Grundschulzentrums mit dem Katzohlbach zusammenfließt.  

 

Außerdem bestehen folgende Spiel- und Sportplätze sowie sonstige Sportanlagen: 

¶ Neben diesen Grünflächen gibt es elf kleinerer Spielplätze in den Baugebieten, darunter ei-

nen am Sulburgring der als α.ƻƭȊǇƭŀǘȊά ŀǳŎƘ ŦǸǊ Řŀǎ ŦǊŜƛŜ {ǇƛŜƭ ŅƭǘŜǊŜǊ YƛƴŘŜǊ ǳƴŘ Jugendli-

cher geeignet ist. Die übrigen sind insbesondere für die Grün-Versorgung der jüngeren und 

jüngsten Einwohner der Stadt von besonderer Bedeutung (s. Analyse Teil II ς Quantitative 

Analyse). Darüber hinaus gibt es in den kleineren Ortsteilen mindestens einen Spielplatz für 

Kinder. 

¶ Das Iburgstadion am Grundschulzentrum südwestlich der Innenstadt wird stark vom Vereins- 

und Schulsport und von den Gästen der benachbarten Jugendherberge genutzt. Angrenzend 

befinden sich ein von Jugendlichen genutzter Skaterplatz und der Schulhof des Grundschul-

zentrums. Darüber hinaus gibt es keine attraktiven Frei- oder Grünflächen im Umfeld des 

Iburgstadions. 
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¶ An sonstigen Sportanlagen bestehen im Osten der Kernstadt das Freibad der Stadt Driburg, 

sowie das Hallenbad am Krähenhügel. Als staatlich anerkanntes Heil- und Moorbad verfügt 

die Stadt über ein eigenes Thermalbad mit einer klaren Positionierung als Gesundheitsther-

me (IFT Freizeit- und Tourismusberatung GmbH 2012, Seite 25). Es konzentriert sich damit 

auf bestimmte Zielgruppen.  

¶ Ein ca. 70 ha großer Golfplatz schließt sich dem Gräflichen Park an und erweitert die Park-

landschaft des Gräflichen Parks in nord-östlicher Richtung. Er befindet sich in Privatbesitz der 

Gräflichen Familie und ist den Vereinsmitgliedern des Golfclubs sowie Gast-Golfern vorbehal-

ten. 

 

2.2 Ökologie  

2.2.1 Landschaft und Naturraum 

Die Kernstadt Bad Driburg und die weiteren Ortsteile sind in eine vielfältige und abwechslungsreiche 

Landschaft eingebettet. Das Driburger Hügelland wird geprägt durch ausgedehnte Wälder, kleinpar-

zellierte landwirtschaftliche Flächen (vgl. Abbildung 4, Vorbehaltsflächen für die Landwirtschaft) so-

wie zahlreiche Quellen, Bach- und Flussläufe. Es ist Teil des Naturparks α¢ŜǳǘƻōǳǊƎŜǊ ²ŀƭŘ κ 9ƎƎŜƎe-

ōƛǊƎŜάΦ όYǊŜƛǎ IǀȄǘŜǊ нлмлύ  

Im Westen wird Bad Driburg durch das Eggegebirge, im Osten durch das Brakeler Hügelland be-

grenzt. Das Eggegebirge, abgekürzt Egge genannt, ist Teil des Niedersächsischen Berglandes und 

schließt sich im Norden an den Teutoburger Wald, im Süden an das Sauerland an. Der bis 464 m ü. 

NN hohe Mittelgebirgszug berührt die Kreise Höxter, Lippe und Paderborn. Von der Paderborner 

Hochfläche im Westen steigt der Bergrücken gleichmäßig zum Kamm an, während er auf der Ostseite 

deutlicher steiler abfällt und teilweise starke Geländekanten aufweist, sodass vereinzelt Felsklippen 

und Klippenbänder zutage treten. Quertäler wie im Brakeler Hügelland (300 m ü. NN)sind nicht vor-

ƘŀƴŘŜƴΦ αDer höchste Punkt im Stadtgebiet von Bad Driburg liegt auf einer Höhe von 435 m ü. NN bei 

Hausheide, der tiefǎǘŜ tǳƴƪǘ ƛƳ ¢ŀƭ ŘŜǊ !ŀ ōŜƛ мпт Ƴ ǸΦ bb ƛƴ ŘŜǊ bŅƘŜ Ǿƻƴ IŜǊǎǘŜά όYǊŜƛǎ Höxter 

2010, Seite 14).  

Der in Nord-Süd-Richtung verlaufende Hauptkamm der Egge ist Teil der Rhein-Weser-Wasserscheide, 

so dass die an der Ostseite des Mittelgebirgszugs entspringenden Gewässer über Emmer und Nethe 

der Weser zugeführt werden. Die Hauptgewässer im Talkessel des Bad Driburger Stadtgebietes sind 

die Emmer, die Nethe und die Aa. In die Aa, einem Nebenfluss der Nethe, mündet in Ahlhausen der 

Rautebach, östlich von Bad Driburg der Schrullenbach und der Hilgenbach. (Kreis Höxter 2010, Seite 

19) Letzterer entspring im Naturschutzgebiet Iburg-Aschenhütte am Osthang des Eggegebirges. Einer 

seiner Nebenflüsse, der Katzohl- oder auch Kesselbach, verläuft zentral durch den Bad Driburger 

Talkessel von Nordost nach Südwest. 

Die Kernstadt Bad Driburg liegt in einem deutlich ausgeprägten Talkessel unterhalb der Egge. Der 

Talkessel öffnet sich an zwei schmalen Stellen, einerseits im Osten zwischen Rosenberg und Stein-

berg (Brunnenstraße, Entwässerung über den Schrullenbach) in Richtung Brakel (K 18, über die Em-

dener Höhe), andererseits im Südosten zwischen Steinberg und Düsenberg (Bundesstraße 64 Rich-

tung Brakel, Entwässerung über den Hilgenbach). 
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Während der Höhenrücken der Egge fast durchgängig mit Fichten bewaldet ist, stellt sich der Ost-

hang durch einen hohen Anteil an buchenreichen Laub- und Laub-Nadelmischwäldern und eine Viel-

ȊŀƘƭ Ǿƻƴ vǳŜƭƭōŅŎƘŜƴ ŀōǿŜŎƘǎƭǳƴƎǎǊŜƛŎƘŜǊ ǳƴŘ ƛƴ ǎŜƛƴŜƳ wŜƭƛŜŦ αōŜǿŜƎǘŜǊά ŘŀǊΦ !Ƴ Hangfuß und in 

der sich anschließenden Talsenke, das östliche Eggevorland, zeigt sich eine strukturreiche Kulturland-

schaft, die vor allem durch Grünlandnutzung geprägt wird und mit Feld- und Flurgehölzen sowie 

Streuobstwiesen angereichert ist. Darüber hinaus finden sich kleinere Flächen von Magerwiesen, 

Magerweiden und Kalkhalbtrockenrasen sowie unverbaute und naturnahe, von Ufergehölzen ge-

säumte Bachläufe, Kalk-Quellsümpfe und ςFlachmoore. Das Brakeler Hügelland weist große, zusam-

menhängende Waldgebiete auf und wird durch zahlreiche Täler und Mulden geformt (Kreis Höxter 

2010, Seite 14).  

Dieser abwechslungsreichen naturräumlichen Ausstattung ist es zu verdanken, dass das Stadtgebiet 

von Bad Driburg seitens des Landesamts für Naturschutz, Umwelt und Verbrauchschutz (LANUV 

NRW) zwei Landschaftsräumen, dem Egge und Eggevorland (LR-IV-034) und dem Oberwälder Berg-

land (LR-IV-035) zugeordnet wird. (Kreis Höxter 2010, Seite 13) 

Der Waldanteil von Bad Driburg ist mit über 42 % der Gesamtfläche der höchste im Kreis Höxter (29,6 

%) und liegt damit auch deutlich über dem Landesdurchschnitt von 26 % (IT.NRW 2017). Er umfasst 

49,13 km2Φ α«ōŜǊ мΦллл Ƙŀ ²ŀƭŘ ǿŀǊŜƴ ōŜǊŜƛǘǎ ǾƻǊ LƴƪǊŀŦǘǘǊŜǘŜƴ ŘŜǎ [ŀƴŘǎŎƘŀŦǘǎǇƭŀƴǎ ŀƭǎ bŀǘǳr-

schutzgebiet ausgeǿƛŜǎŜƴά όǾƎƭΦ YǊŜƛǎ IǀȄǘŜǊ нлмлΣ {ŜƛǘŜ 2). 

Die Waldflächen im Stadtgebiet von Bad Driburg werden fachlich, unabhängig von ihren Besitzern 

(vgl. Tabelle 1), durch das Regionalforstamt Hochstift betreut. In der Gemeinde liegen insgesamt 

4.913 Hektar (49,13 km²) Waldfläche, dies entspricht 0,25 Hektar (2.572 m²) Waldfläche pro Einwoh-

ner4 und liegt damit um ein Vielfaches über dem Landesdurchschnitt von 0,05 Hektar (532 m2). Das 

derzeitige Verhältnis von Laub- und Nadelholz beträgt 70:30. Im Vergleich dazu bestehen die nord-

rhein-westfälischen Wälder zu 58 % aus Laubbäumen und 42 % aus Nadelbäumen (Landesbetrieb 

Wald und Holz NRW 2014, Seite 26). 

Tabelle 1: Waldbesitz- und Baumartenverteilung im Stadtgebiet Bad Driburg (vgl. Kreis Höxter 2010,Seite 51) 

Waldbesitzart Waldfläche Baumarten 

 in Hektar in % Laubholz in % Nadelholz in % 

Großprivatwald 2258 47 60 40 

Kleinprivatwald 242 5 66 34 

Landeseigener Wald 1490 31 74 26 

Kommunalwald 852 17 80 20 

 

Die Waldflächen werden aus Sicht des Ressourcenschutzes und der Daseinsvorsorge in zwei Schutz-

ƪŀǘŜƎƻǊƛŜƴ ŜƛƴƎŜǘŜƛƭǘΥ ȊǳƳ ŜƛƴŜƴ ŘƛŜƴŜƴ ǎƛŜ ŘŜƳ α{ŎƘǳǘȊ ŘŜǊ bŀǘǳǊάΣ ȊǳƳ ŀƴŘŜǊŜƴ ŘŜƳ αSchutz der 

Landschaft und landschaftsorientierten Erholungά όRegionalrat der Bezirksregierung Detmold 2007), 

                                                           
4
 Werte an die aktuellen Zahlen (IT.NRW 2017) angepasst (Einwohnerzahlen 2007: 19.364) 
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Regionalplan Teilabschnitt Paderborn-Höxter) und dienen damit auch als Teil einer Grünen Infra-

struktur.  

Die landwirtschaftlichen Flächen umfassen ca. 5.080 ha (IT.NRW 2017) und sind damit etwas größer 

als die Waldflächen mit einer Ausdehnung von 4.913 ha. Dabei ist der Anteil an Grünlandnutzung um 

ca. 16 % höher als der Anteil ackerbaulich genutzter Flächen, wobei Mähweiden bei der Bewirtschaf-

tung deutlich überwiegen (Tabelle 2). Während sich die Anzahl an landwirtschaftlichen Betrieben von 

1950-2007 reduziert hat, haben Größe und Spezialisierung der Betriebe stark zugenommen. Inzwi-

schen dominiert als Betriebsform zudem der Nebenerwerb (Tabelle 2). Die landwirtschaftlichen Be-

triebe konzentrieren sich im Stadtgebiet vor allem auf die kleineren Ortschaften und die Peripherie 

der Kernstadt.  

Tabelle 2: Landwirtschaftliche Nutzflächen in Bad Driburg im Vergleich, Daten der Agrarstrukturerhebung 2007, LWK 

NRW, Bezirksstelle Agrarstruktur OWL (Kreis Höxter 2010, Seite 46) 

Landwirtschaftliche Nutzfläche im Kreis Höxter (Angabe in ha) 

 Acker Dauergrünland 
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Bad Driburg 1.844,60 2.185,49 284,81 1.664,85 195,09 4,21 36,53 4.034,85 

Kreis Höxter 52.134,30 14.508,01 1.715,58 10.412,04 1.877,29 40,13 462,97 66.878,80 

Anmerkung: Sonderkulturen wie Gartenland, Weihnachtsbaumkulturen, Obstanbau oder Baumschulen sind in der Tabelle 

nicht dargestellt, sie werden aber bei der Berechnung der gesamten landwirtschaftlichen Nutzfläche mit einbezogen. 

 

Tabelle 3: Anzahl und Größe der Betriebe 1950 und 2007 (Kreis Höxter 2010, Seite 46) 

Stadtgebiet Bad Driburg: Vergleich 1950-2007 

Jahr Anzahl Betriebe <2 ha 2-5 ha 5-20 ha >20 ha 

1950 727 295 165 210 57 

2007 134 2 29 39 64 

 

¦Ƴ αŘƛŜ LƴŀƴǎǇǊǳŎƘƴŀƘƳŜ ƭŀƴŘǿƛǊǘǎŎƘŀŦǘƭƛŎƘŜǊ bǳǘȊŦƭŅŎƘŜƴ Ȋǳ ƳƛƴƛƳƛŜǊŜƴ ǳƴŘ Beeinträchtigungen 

der Agrarstruktur zu vermeiden (Kreis Höxter 2010, Seite 47f.), hat der Kreis Höxter Vorbehaltsflä-

chen für die Landwirtschaft ausgewiesen (Abbildung 4) (Landwirtschaftskammer Nordrhein-
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Westfalen (LWK NRW) 2004). Hierbei handelt es sich um besonders ertragreiche Böden für die 

ackerbauliche Nutzung und Betriebsflächen mit dem Schwerpunkt Tierhaltung. Sie bilden aufgrund 

ƛƘǊŜǎ ǊŅǳƳƭƛŎƘŜƴ ±ŜǊōǳƴŘǎ α[ŀƴŘǿƛǊǘǎŎƘŀŦǘƭƛŎƘŜ YŜǊƴȊƻƴŜƴά όǾƎƭΦ Regionalrat der Bezirksregierung 

Detmold 2007, Seite 49, Regionalplan Teilbereich Paderborn-Höxter).  

 

Abbildung 4: Vorbehaltsflächen für die Landwirtschaft im Stadtgebiet von Bad Driburg (Kreis Höxter 2010, Seite 50) 

2.2.2 Natur-/Landschaftsschutzbezogene Flächen 

Im 4. Landschaftsplan des Kreises Höxter α5ǊƛōǳǊƎŜǊ [ŀƴŘά όYǊŜƛǎ IǀȄǘŜǊ 2010) werden von dem 

11.530 ha großen Stadtgebiet insgesamt 1282 ha als Naturschutzgebiete, 9036 ha als Landschafts-

schutzgebiete und ca. 1,4 ha als flächige Naturdenkmale ausgewiesen. Das entspricht in Bezug auf 

die Gesamtfläche des Stadtgebietes Flächenanteilen von 11,12 % bei den Naturschutzgebieten und 

78,37 % bei den Landschaftsschutzgebieten. Der Flächenanteil der Naturdenkmale liegt weit unter 

0,1 %. Eine Übersicht über die einzelnen Gebiete liefert die Tabelle 4.  
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Insgesamt befindet sich auf dem Stadtgebiet von Bad Driburg insgesamt 10.318 ha natur- bzw. land-

schaftsschutzbezogene Fläche, was einem Flächenanteil zur Gesamtstadt von 89,49 % entspricht 

(und damit 10mal höher liegt als der Landesdurchschnitt von 8,1 % in Nordrhein-Westfalen). 

 

Tabelle 4: Flächenanteil der Natur- und Landschaftsschutzbezogenen Flächen im Verhältnis zur Gesamtfläche des Stadt-

gebietes von Bad Driburg (vgl. Kreis Höxter 2010, Seite 69). 

Stadtgebiet Bad Driburg 

(ohne Siedlungsbereiche) 

davon NSG davon LSG davon Naturdenkmal 

gesamt absolut prozentual absolut prozentual absolut prozentual 

 115, 3 km
2
 12,824 km

2
 11,12  90,359 km

2
 78,37 0,014 km

2
 0,00012  

 

Im Landschaftsplan befinden sich insgesamt sieben FFH-Gebiete, die unter Naturschutz gestellt sind 

(Gesamtfläche der FFH-Gebiete 30,996 km²)5 (Kreis Höxter 2010). Teile des Stadtgebietes gehören 

ȊǳƳ ±ƻƎŜƭǎŎƘǳǘȊƎŜōƛŜǘ α9ƎƎŜ-{ǸŘάΦ wǳƴŘ ул CƭŅŎƘŜƴ ǿǳǊŘŜƴ ǾƻƳ [ŀƴŘŜǎŀƳǘ ŦǸǊ bŀǘǳǊΣ ¦ƳǿŜƭǘ ǳƴd 

Verbraucherschutz NRW (LANUV NRW) als Biotope nach §62 Landschaftsgesetz NRW eingestuft (vgl. 

Kreis Höxter 2010, Seite 8). 

Tabelle 5: Naturschutzgebiete (NSG) gemäß § 20 LNatSchG NRW und FFH-DŜōƛŜǘŜ ƛƳ [ŀƴŘǎŎƘŀŦǘǎǇƭŀƴ bǊΦ п α5ǊƛōǳǊƎŜr 

[ŀƴŘά όǾƎƭΦ YǊŜƛǎ IǀȄǘŜǊ нлмлΣ {ŜƛǘŜ 69 ff). 

Naturschutzgebiete (NSG) gemäß § 20 LNatSchG NRW 

Kennung Name Fläche in ha 

HX-059  αb{D bŜǘƘŜά 29,9 

HX-060  αb{D YƛŜōƛǘȊǘŜƛŎƘά 1,6 

HX-061  αb{D {ǘƻƭƭŜƴ ŀƴ ŘŜǊ .ŀƘƴƭƛƴƛŜ YŀǎǎŜƭ ς 

!ƭǘŜƴōŜƪŜƴά 

3,4 

HX-066  αb{D DǊŀŘōŜǊƎά 905,4 

HX-070  αb{D {ŀǘȊŜǊ aƻƻǊά 13,6 

HX-072  αb{D IƛƴƴŜƴōǳǊƎŜǊ CƻǊǎǘ Ƴƛǘ 9ƳŘŜǊ 

.ŀŎƘǘŀƭά 

114,3 

                                                           
5 Die FFH-Gebiete αbŜǘƘŜά ǳƴŘ αIƛƴƴŜƴōǳǊƎŜǊ CƻǊǎǘ Ƴƛǘ 9ƳŘŜǊ .ŀŎƘǘŀƭά ƭƛŜƎŜƴ ƎǊǀǖǘŜƴǘŜƛƭǎ ŀǳǖŜǊƘŀƭō ŘŜǎ {ǘŀŘǘƎŜōƛŜǘŜǎΦ 

Die Nethe, die in Neuenheerse ihren Ursprung nimmt, ist, ausgehend vom Stausee bis zur Mündung in die Weser, durch-
gängig als Naturschutzgebiet ausgewiesen. 5ŀǎ bŀǘǳǊǎŎƘǳǘȊƎŜōƛŜǘ αIƛƴƴŜƴōǳǊƎŜǊ CƻǊǎǘ Ƴƛǘ 9ƳŘŜǊ .ŀŎƘǘŀƭά Ƙŀǘ ŜƛƴŜ De-
samtgröße von 1.670 ha, davon liegen allerding nur Randbereiche in Bad Driburg, der Hauptteil befindet sich in den Stadt-
gebieten von Nieheim und Brakel. Daher wurden bei der Ermittlung der Flächengrößen nur die jeweiligen Anteile im Stadt-
gebiet zugrunde gelegt. 
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HX-077  αb{D Iburg-!ǎŎƘŜƴƘǸǘǘŜά 214,2 

FFH Gebiete  

DE-4319-305 Stollen Bahnlinie Kassel-Altenbeken 0,2 

DE-4320-305 Nethe 735,6 

DE-4219-302 Kiebitzteich 1,8 

 

DE-4219-303 

 

Wälder zwischen Iburg und Aschen-

hütte 

 

181,9 

DE-4220-302 Hinnenburger forst mit Emder Bachtal 1.387,4 

DE-4220-301 Satzer Moor 12,2 

DE-4320-302 Gradberg 780,5 

 

LƳ [ŀƴŘǎŎƘŀŦǘǎǇƭŀƴ bǊΦ п α5ǊƛōǳǊƎŜǊ [ŀƴŘά ǎƛƴŘ ŦǸǊ Řŀǎ {ǘŀŘǘƎŜōƛŜǘ Ǿƻƴ .ŀŘ 5ǊƛōǳǊƎ ƛƴǎƎŜǎŀƳǘ нл 

Landschaftsschutzgebiete nach § 21 LNatSchG NRW ausgewiesen (vgl. Tabelle 6). 

Während die im Regionalplan Teilabschnitt Paderborn-Höxter, Blatt 5, ŦŜǎǘƎŜƭŜƎǘŜƴ α.ŜǊŜƛŎƘŜ ȊǳƳ 

{ŎƘǳǘȊ ŘŜǊ bŀǘǳǊά ό.{bύ ǾƻǊǊŀƴƎƛƎ Naturschutzgebiete, Flächen des Biotopverbundes von herausra-

gender Bedeutung (FFH- und Vogelschutzgebiete) und gesetzliche geschützte Biotope nach § 62 um-

fassen, ist, mit Ausnahme der besiedelten Bereiche und der unmittelbar angrenzenden landwirt-

schaftlichŜƴ CƭŅŎƘŜƴΣ Ŝǘǿŀ ½ǿŜƛŘǊƛǘǘŜƭ ŘŜǎ .ŀŘ 5ǊƛōǳǊƎŜǊ {ǘŀŘǘƎŜōƛŜǘŜǎ ŀƭǎ α.ŜǊŜƛŎƘ ȊǳƳ {ŎƘǳǘȊ ŘŜǊ 

[ŀƴŘǎŎƘŀŦǘ ǳƴŘ ƭŀƴŘǎŎƘŀŦǘǎƻǊƛŜƴǘƛŜǊǘŜƴ 9ǊƘƻƭǳƴƎά ŦŜǎǘƎŜƭegt (Regionalrat der Bezirksregierung Det-

mold 2007) und als Landschaftsschutzgebiet gesichert worden. Nach Vorgaben des Landschaftspla-

ƴŜǎ ŦǸǊ Řŀǎ α5ǊƛōǳǊƎŜǊ [ŀƴŘά ǎƛƴŘ ŦǸǊ ŜƛƴŜ ƴŀǘǳǊǾŜǊǘǊŅƎƭƛŎƘŜ 9ǊƘƻƭǳƴƎǎŦǳƴƪǘƛƻƴ ŘŜǊ [ŀƴŘǎŎƘŀŦǘ ƪŜƛƴŜ 

weiteren Entwicklungs-, Pflege- und Erschließungsmaßnahmen vorgesehen (Kreis Höxter 2010, Seite 

61). Anders verhält es sich bei der Entwicklung von vorhandenen landschaftlichen Strukturen und 

Elemente im besiedelten Bereich nach § 26 LG, Abs. 2 (7) (Kreis Höxter 2010, Seite 117), für die bis-

lang keine Änderung des Flächennutzungsplanes vorliegt. Hierzu gehört u.a. die Aue des Katzohl-

bachs im Südosten der Stadt kurz vor der Einmündung in den Hilgenbach, die im Hinblick auf ihre 

Bedeutung für den Biotopverbund als besonderes Entwicklungsgebiet ausgewiesen wurde (Kreis 

Höxter 2010, Seite 143). 

Tabelle 6: [ŀƴŘǎŎƘŀŦǘǎǎŎƘǳǘȊƎŜōƛŜǘŜ ό[{Dύ ƎŜƳŅǖ Ϡ нм [bŀǘ{ŎƘD bw² ƛƳ [ŀƴŘǎŎƘŀŦǘǎǇƭŀƴ bǊΦ п α5ǊƛōǳǊƎŜǊ [ŀƴŘά όǾƎƭΦ 

Kreis Höxter 2010, Seite 69) 

Landschaftsschutzgebiete (LSG) gemäß § 21 LNatSchG NRW Größe [ha] 

L-4-лм α[{D 5ǊƛōǳǊƎŜǊ [ŀƴŘά 8.126,3 

L-4-лн α[{D YƭƛƴƪŜōŜǊƎάΣ ƴƻǊŘǿŜǎǘƭƛŎƘ Ǿƻƴ 9ǊǇŜƴǘǊǳǇΣ 8,9 

L-4-ло α[{D tƻǇǇŜƴōŜǊƎΣ hǎǘŜǊōŜǊƎ ǳƴŘ YǊŜǳȊōŜǊƎά ƴƻǊŘǀǎǘƭƛŎƘ ǳƴŘ ǎǸŘƭƛŎƘ Ǿƻƴ 56,3 
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Landschaftsschutzgebiete (LSG) gemäß § 21 LNatSchG NRW Größe [ha] 

Erpentrup, in drei Teilflächen 

L-4-лп α[{D wǳǎǘŜǊōŜǊƎάΣ südöstlich von Langeland 24,5 

L-4-лр α[{D aǸƘƭŜƴōŀŎƘǘŀƭάΣ ƴƻǊŘǿŜǎǘƭƛŎƘ von Pömbsen, in vier Teilflächen 43,4 

L-4-лс α[{D aǀƴƴŜƪŜōŜǊƎ ǳƴŘ wŀƳǎƴŀŎƪŜƴάΣ ƴƻǊŘǿŜǎǘƭƛŎƘ Ǿƻƴ tǀƳōǎŜƴ 122,4 

L-4-лт α[{D {ŎƘƭƛǇǇŜƴōŜǊƎάΣ ǎǸŘƭƛŎƘ Ǿƻƴ tǀƳōǎŜƴ 35,7 

L-4-лу α[{D IƻǇǇŜƴōŜǊƎάΣ ƴǀǊŘƭƛŎƘ Ǿƻƴ .ŀŘ 5ǊƛōǳǊƎ ōȊǿΦ ǎǸŘǿŜǎǘƭƛŎƘ Ǿƻƴ wŜŜl-

sen 

94,8 

L-4-лф α[{D {ƻƭƭōŜǊƎάΣ ǀǎǘƭƛŎƘ Ǿƻƴ .ŀŘ 5ǊƛōǳǊƎ 24,3 

L-4-мл α[{D IƛƭƎŜƴōŀŎƘ Ƴƛǘ aǸƴŘǳƴƎ ƛƴ ŘƛŜ !ŀάΣ ȊǿƛǎŎƘŜƴ .ŀŘ 5ǊƛōǳǊƎ ǳƴŘ 

Herste 

21,8 

L-4-мм α[{D [ŀƴƎŜǊ-YŀƳǇΣ vǳŀŘƭŜƴōŜǊƎ ǳƴŘ hǊǘōŜǊƎάΣ ƴǀǊŘƭƛŎƘ Ǿƻƴ IŜǊǎǘŜ 154,2 

L-4-мн α[{D IŀǳǎƘŜƛŘŜάΣ ŀǳŦ ŘŜƳ 9ƎƎŜƪŀƳƳ westlich der Iburg 10,8 

L-4-мо α[{D IƛƭƎŜƴōŀŎƘ-½ǳŦƭǳǎǎ ǾƻƳ YƭǳǎŜƴōŜǊƎάΣ ǎǸŘƭƛŎƘ Ǿƻƴ .ŀŘ 5ǊƛōǳǊƎ ǳƴŘ 

nordwestlich von Siebenstern 

6,9 

L-4-мп α[{D YŀǘȊōŀŎƘάΣ ǎǸŘǿŜǎǘƭƛŎƘ Ǿƻƴ IŜǊǎǘŜ 6,2 

L-4-мр α[{D bƻǊŘƘŀƴƎ YŅǎŜōŜǊƎάΣ ƴǀǊŘƭƛŎƘ Ǿƻƴ 5ǊƛƴƎŜƴōŜǊƎ 7,5 

L-4-16 α[{D YǸƴƛƪŜƴōŜǊƎ ǳƴŘ bŀŎƪŜƴάΣ ƴǀǊŘƭƛŎƘ Ǿƻƴ bŜǳŜƴƘŜŜǊǎŜ 27,6 

L-4-мт α[{D [ŀƴƎŜǊ .ŜǊƎΣ bŜǘƘŜǘŀƭ ǳƴŘ .ƻƭƭōŜǊƎάΣ ǎǸŘǀǎǘƭƛŎƘ ǳƴŘ ǎǸŘƭƛŎƘ Ǿƻƴ 

Neuenheerse 

214,5 

L-4-му α[{D 5ƻǊƴōŜǊƎάΣ ǿŜǎǘƭƛŎƘ Ǿƻƴ 5ǊƛƴƎŜƴōŜǊƎ 4,8 

L-4-мф α[{D .ǳǊƎƘŀƴƎ 5ǊƛƴƎŜƴōŜǊƎ όIŀŀǊōŜǊƎύ Ƴƛǘ mǎŜǘŀƭάΣ ǎǸŘƭƛŎƘ Ǿƻƴ 5Ǌƛn-

genberg 

33,1 

L-4-нл α[{D YŜƛȊŜƴōŜǊƎάΣ ǎǸŘƭƛŎƘ Ǿƻƴ 5ǊƛƴƎŜƴōŜǊƎ 13,6 

 

LƳ DŜƭǘǳƴƎǎōŜǊŜƛŎƘ ŘŜǎ [ŀƴŘǎŎƘŀŦǘǎǇƭŀƴǎ bǊΦ п α5ǊƛōǳǊƎŜǊ [ŀƴŘά όYǊŜƛǎ IǀȄǘŜǊ нлмлύ ǿǳǊŘŜƴ ŀŎƘǘ 

Naturdenkmale ausgewiesen. Eine gesonderte Ausweisung von geschützten Landschaftsbestandteile 

erfolgte aufgrund des bestehenden, flächendeckenden Landschaftsschutzes nicht (vgl. Kreis Höxter 

2010, Seite 65). 
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Tabelle 7Υ bŀǘǳǊŘŜƴƪƳŀƭŜ ƛƳ [ŀƴŘǎŎƘŀŦǘǎǇƭŀƴ bǊΦ п α5ǊƛōǳǊƎŜǊ [ŀƴŘά όYǊŜƛǎ IǀȄǘŜǊ нлмл: 100) 

Naturdenkmale (ND) gemäß § 22 LNatSchG NRW Größe [ha] 

ND-4-лм αb5 {ƻƳƳŜǊƭƛƴŘŜά - 

ND-4-лн αb5 5ƻƭƛƴŜƴƎǊǳǇǇŜ ŀƳ {ǘŜƭƭōŜǊƎά 0,2 

ND-4-ло αb5 9ǎŎƘŜǊōŀŎƘ Ƴƛǘ YŀƭƪǎƛƴǘŜǊά 0,1 

ND-4-лп αb5 {ǘŜƛƴōǊǳŎƘ IŀǳǎƘŜƛŘŜά 0,1 

ND-4-лр αb5 ²ŀƭŘǿŜƛƘŜǊά 1,0 

ND-4-06 αb5 {ŀǘǳǊƴƛƴŜƴƭƛƴŘŜά - 

ND-4-лт αb5 [ƛƴŘŜά - 

ND-4-лу αb5 [ƛƴŘŜά - 

 

Besondere Bedeutung erlangen die Landschaftsschutzgebiete im Stadtgebiet von Bad Driburg durch 

ihre Vorkommen von Quellen und naturnahen Bachläufen, Kalkmagerrasen, diversen pflanzensozio-

logischen Ausprägungen und Altersbeständen von Buchenwäldern, Steinbrüchen und Felsklippen, 

Feuchtgrünland und uferbegleitenden Gehölzbeständen, zum Beispiel Bereich der Bachauen. Zu-

sammen mit den Naturschutzgebieten stellen sie Bausteine im Biotopverbund bzw. in Biotopver-

bundsystemen dar und nehmen damit vielfältige Funktionen zum Schutz von Flora und Fauna wahr.  

 

2.2.3 Wasserschutzbezogene Flächen 

Der Naturraum und die Landschafts- und Siedlungsentwicklung von Bad Driburg wird durch zahlrei-

che Quellgebiete und eine Vielzahl kleinerer und größerer Gewässer geprägt.  

Dem speziellen Schutz des Grundwassers im Einzugsbereich der Trinkwassergewinnungsanlagen und 

der staatlichen anerkannten Heilquellen wird durch die Ausweisung von Wasser- und Heilquellen-

schutzgebieten Rechnung getragen. Insgesamt sichern neun Wassergewinnungsanlagen, zusammen 

mit dem Egge-Wasserwerk in Altenbeken (Kreis Paderborn), die öffentliche Trinkwasserversorgung 

für das Stadtgebiet von Bad Driburg.  

Sieben Heilquellen und eine Thermalquelle in der Kernstadt von Bad Driburg werden durch ein gro-

ßes, zusammenhängendes Quellenschutzgebiet gesichert (Heilquellenschutzgebiet Bad Driburg vom 

22.11.2016)6. Das Heilquellenschutzgebiet Bad Driburg umfasst qualitativ und quantitativ unter-

schiedliche Schutzzonen Abbildung 5. Weite Teile der Kernstadt werden von den Schutzzonen A und 

III erfasst.  

                                                           
6 Das Schutzgebiet umfasst im Kreis Höxter neun Gemarkungen der Stadt Bad Driburg sowie zwei der Stadt Nieheim, im 

Kreis Paderborn zusätzlich die Gemarkung Altenbeken.  
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Abbildung 5: Heilquellenschutzgebiet Bad Driburg - Anlage zur ordnungsbehördlichen Verordnung zur Festsetzung des 

Heilquellenschutzgebietes Bad Driburg vom 22.November 2016 (Bezirksregierung Detmold 2016 ) 
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Neben den Quellen und Grundwasservorgaben sind auch Oberflächengewässer im Stadtgebiet von 

Bad Driburg nach Vorgaben der Europäischen Wasserrahmenrichtlinien in ihrem ökologischen und 

chemischen Zustand zu verbessern und durch Bewirtschaftungspläne und Maßnahmenprogramme 

die erklärten Umweltziele der Rahmenrichtlinie, nach Ablauf des ersten Bewirtschaftungszyklus 2015, 

bis spätestens 2021 umzusetzen. Das betrifft im Gebiet mehrere Hauptfließwässer wie die Emmer, 

die Aa, den Hilgenbach, den Katzbach, die Öse und die Nethe (vgl. hierzu den Bewirtschaftungsplan 

MKULNV NRW 2015ύΣ ŀōŜǊ ŀǳŎƘ ŘƛŜ ƪƭŜƛƴŜǊŜƴ .ŅŎƘŜ ŘŜǎ {ǘŀŘǘƎŜōƛŜǘŜǎΣ αŘƛŜ ŀǳŦƎǊǳƴŘ ŘŜǊ DǊǀǖŜ ŘŜǎ 

Einzugsgebietes mit weniger als zehn Quadratkilometer nicht berichtspflƛŎƘǘƛƎά ǎƛƴŘ όYǊŜƛǎ IǀȄǘŜǊ 

2010, Seite 45).  

Westlich bzw. nordwestlich von Bad Driburg liegen die Quellbereiche des Bollerwiesenbachs und des 

YŀǘȊƻƘƭōŀŎƘǎΦ α!ƴ ŘŜǊ YŀǘȊƻƘƭōŀŎƘǉǳŜƭƭŜ ŦƛƴŘŜƴ ǎƛŎƘ ōƛǎ Ȋǳ нллƧŀƘǊŜ ŀƭǘŜ .ǳŎƘŜƴōŜǎǘŅƴŘŜΣ ǳƴǘŜǊ 

ŘŜƴŜƴ ƛƴ ǿŅǊƳŜǊŜƴ bƛǎŎƘŜƴ ŀǳŎƘ hǊŎƘƛŘŜŜƴ ǳƴŘ ŀƴŘŜǊŜ ǿŅǊƳŜƭƛŜōŜƴŘŜ !ǊǘŜƴ ǿŀŎƘǎŜƴάΦ 5ƛŜ ōŜƛŘŜƴ 

Bäche durchfließen die Kernstadt von Bad Driburg teilweise offen, teilweise verrohrt oder begradigt. 

In der Nähe des Stadtzentrums, unterhalb der Grundschulen, vereinigen sich beide zum Katzohlbach, 

ŘŜǊ αŜǘǿŀ тлл aŜǘŜǊ ǾƻǊ ŘŜƴ 9ƛƴƳǸƴŘǳƴƎ ƛƴ ŘŜƴ IƛƭƎŜƴōŀŎƘΣ ƛƳ {ǸŘƻǎǘŜƴ ǳƴǘŜǊƘŀƭō ŘŜs Steinbergs, 

einen weiteren Bach aufnimmt. (Kreis Höxter 2010: 143)Der ebenfalls aus Westen kommende Hil-

genbach streift den südlichen Stadtrand und fließt dann in südwestlicher Richtung weiter, um west-

lich des Ortsteils Herste in die Aa zu münden. Der Hilgenbach mit seinen Quellen und Zuflüssen wur-

ŘŜ ƛƳ wŀƘƳŜƴ ŘŜǎ [ŀƴŘǎŎƘŀŦǘǎǇƭŀƴǎ bǊΦ п α5ribǳǊƎŜǊ [ŀƴŘά όYǊŜƛǎ IǀȄǘŜǊ 2010) als besonderes Ent-

ǿƛŎƪƭǳƴƎǎƎŜōƛŜǘ ŀǳǎƎŜǿƛŜǎŜƴΣ Řŀ ŜǊ ƛƳ wŜƎƛƻƴŀƭǇƭŀƴ ƴƛŎƘǘ ŀƭǎ α.ŜǊŜƛŎƘ ȊǳƳ {ŎƘǳǘȊ ŘŜǊ bŀǘǳǊά ŘŀǊƎe-

stellt wurde (Kreis Höxter 2010, Seite 62).  

Erste, konkrete Renaturierungsmaßnahmen zur Verbesserung der Gewässerstruktur am Hilgenbach 

ǿǳǊŘŜƴ ōŜǊŜƛǘǎ !ƴŦŀƴƎ нлмт ƛƳ {ƛƴƴŜ ŘŜǎ α{ǘǊŀƘƭŜƴǿƛǊƪǳƴƎǎ- ǳƴŘ ¢ǊƛǘǘǎǘŜƛƴƪƻƴȊŜǇǘŜǎά des MKULNV 

NRW 2011 mit Fördermitteln des Landes umgesetzt (vgl. Bündnis 90 / Die Grünen Ortsverband Bad 

Driburg 2017). (Anlage eines großflächigen Retentionsbodenfilterbeckens laut L-Plan) 

 

2.2.4 Zusammenfassung 

Annährend 90 % des Stadtgebietes von Bad Driburg, das entspricht einer Fläche von 10.318 ha, sind 

durch Schutzkategorien belegt. Im Verhältnis zur Gesamtfläche des Stadtgebietes beträgt der Flä-

chenanteil 11,12 % bei den Naturschutzgebieten und 78, 3 % bei den Landschaftsschutzgebieten (vgl. 

Kreis Höxter 2010). 

Ausgedehnte Waldgebiete und Grünland in klein parzellierten, teil heckenumsäumten Parzellen sind 

neben den zahlreichen Quellen und Gewässern prägend für das Stadtgebiet von Bad Driburg. Sie 

geben der freien Landschaft, zusammen mit der bewegten Topographie, ihren besonderen Reiz, 

nicht nur für die Bewohner, sondern auch für Gäste und Besucher. Die umliegenden Wälder und 

Wiesen stehen zur landschaftsgebundenen Naherholung und Freizeitgestaltung zur Verfügung, die-

nen dem Naturerleben und ermöglichen eine Vielzahl sportlicher Aktivitäten (Wandern, Radfahren, 

Reiten, Langlauf).  

Ein gut ausgebautes und ausgeschildertes Wegenetz von regionaler und teilweise überregionaler 

Bedeutung sorgt für eine gute Erschließung. Hierzu gehören u.a. der Sachsenring, der als Rundwan-
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derweg um die Kernstadt Bad Driburgs verläuft, und der sog. Bäderweg, ein Gemeinschaftsprojekt 

der Städte Bad Lippspringe, Bad Driburg und Horn-Bad Meinberg (Ift Freizeit- Tourismusberatung 

2012, Seite 26) sowie der Eggeweg als Teilstück des Europäischen Fernwanderweges E 1 (Nordsee-

Mittelmeer) (Geschäftsstelle des Eggegebirgsverein, 2017).  

Eingeschränkt wird die gute fußläufige Erschließung der Landschaft im Westen und Süden der Kern-

stadt durch die Ortsumfahrung der B64. Sie stellt eine erhebliche Barriere für den Zugang zur freien 

Landschaft dar, zusätzlich ist die Erholungsqualität in ihrem Umfeld durch Lärm und andere Emissio-

nen geschmälert.  

Ferner entstehen Einschränkungen durch die Kessellage der Stadt, die bestimmten Zielgruppen (Kin-

dern, körperlich beeinträchtigten oder älteren Menschen) die Teilhabe in diesem Bereich erschwert 

oder unmöglich macht. Umso dringlicher wird daher die Erfordernis von mehr multifunktionalen und 

qualitativ hochwertigen Grünflächen im Stadtgebiet und einer Vernetzung der vorhandenen woh-

nungs- und quartiersbezogenen Freiflächen im Hinblick auf mehr Umweltgerechtigkeit, verbesserter 

Integration und Inklusion. 

Während die außerhalb der Siedlungsbereiche vorkommenden Gewässer noch als naturnah bezeich-

net werden können, ändert sich die Situation in den besiedelten Bereichen durch teilweisen Verbau 

der Ufer, Befestigung der Sohle und Überbauung des Bachbetts. Hier ist im Sinne der europäischen 

Wasserrahmenrichtlinie bis 2021 Abhilfe zu leisten. Über eine ökologische Verbesserung hinaus ist 

der Stadtbildprägende Charakter der Gewässer aufzugreifen, ihre Zugänglichkeit und Erlebbarkeit 

sowie ihre vernetzende Funktion als Teil Grüner Infrastruktur innerorts zu qualifizieren.  

 

2.3 Klimatische Situation 

Das Klima in Ostwestfalen-Lippe ist im Jahresmittel deutlich kühler und niederschlagsreicher als der 

größte Teil Nordrhein-Westfalens, jedoch vergleichbar mit dem Klima des nördlichen Sauerlands. 

Das Stadtgebiet von Bad Driburg ƛǎǘ ǿƛŜ ŘŜǊ ƎŜǎŀƳǘŜ YǊŜƛǎ IǀȄǘŜǊ αŘǳǊŎƘ atlantische Klimaverhältnis-

ǎŜ ƎŜǇǊŅƎǘΣ ŀƭƭŜǊŘƛƴƎǎ Ƴƛǘ ōŜƎƛƴƴŜƴŘŜƳ «ōŜǊƎŀƴƎ Ȋǳ ƪƻƴǘƛƴŜƴǘŀƭŜǊŜƴ .ŜŘƛƴƎǳƴƎŜƴά όYǊŜƛǎ IǀȄǘŜǊΣ 

2010: 21). Dies wird u.a. an den Verbreitungsgrenzen atlantisch oder subkontinental verbreiteter 

Pflanzenarten in der Region sichtbar. (vgl. hierzu Verbreitungskarten von Ilex aquifolium und aus 

Consolida regalis unter http://www.floraweb.de, Bundesamt für Naturschutz 2017). 

Die klimatische Situation wird durch das Eggegebirge bestimmt, das in der Region eine ausgeprägte 

Wetterscheide darstellt und sehr unterschiedlich ausgeprägte Wetterlagen im östlichen Eggevorland 

und der westlich angrenzenden Paderborner Hochfläche hervorrufen kann. Betragen die Jahresnie-

derschläge im langjährigen Mittel über 1.000 mm, steigen sie auf der Westseite der Egge auf bis zu 

1.400 mm an. Die Niederschläge sind relativ gleich- und regelmäßig über das Jahr verteilt.  

Bedingt durch die unterschiedliche Topographie des Stadtgebiets, zwischen 147 und 435 m ü. NN, 

liegt die Jahresmitteltemperatur bei 8,1° C, der Temperaturverlauf ist im Jahresgang verhältnismäßig 

ausgeglichen. Die Sommer sind mäßig-warm und die Winter meist mild. Aufgrund der ausgedehnten 

Waldflächen im Gebiet ist die Witterung frei von sommerlicher Schwüle. 
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Die nachfolgende Abbildung 6 veranschaulicht die jährlichen Niederschlagssummen und die Jahres-

mitteltemperatur im Zeitraum 1994-2016.  

 

Abbildung 6: Temperatur- und Niederschlagsverlauf in Bad Driburg von 1994-2016 (Pollmann, Ulrich 2017; www.klima-

bad-driburg.de ) 

 

Angesichts der zu erwartenden Klimaveränderungen in Nordrhein-Westfalen ist auch mit Verände-

rungen des örtlichen Klimas im Bad Driburger Stadtgebiet zu rechnen (e & u Energiebüro 2015). 

Prognosen bzw. differenzierte Daten über zu erwartende Veränderungen für das Stadtgebiet liegen 

nicht vor. Daher wird auf, vom Landesamt für Natur, Umwelt und Verbraucherschutz Nordrhein-

Westfalen (LANUV NRW) in Zusammenarbeit mit dem Deutschen Wetterdienst entwickelte, regiona-

le Klimamodellprojektionen zurückgegriffen. Sie liefern richtungsweisende Signale über mögliche 

Veränderungen für die nächsten Jahrzehnte7Φ α5ƛŜ ǊŜƎƛƻƴŀƭŜƴ YƭƛƳŀǇǊƻƧŜƪǘƛƻƴŜƴ ȊŜƛƎŜƴ ŘŜǳǘƭƛŎƘŜ 

Signale für einen zukünftigen Anstieg der Lufttemperaturen in Nordrhein-Westfalen. Für die nahe 

Zukunft werden Zunahmen der Jahresmitteltemperatur von 0,8 K bis 1,7 K projiziert, für die ferne 

Zukunft von 2,3 K bis 3,8 K. Für die Herbst- und Wintermonate fallen die Steigerungen der Tempera-

tur etwas höher aus, für den Frühling etwas geringer (Tabelle 8ύά (LANUV NRW 2017a).  

 

 

                                                           
7
 Grundlage dieser Klimamodellierung bildet ein Ensemble aus 19 verschiedenen Klimamodellkombinationen. 
α5ƛŜ 9ǊƎŜōƴƛǎǎŜ ōŜȊƛŜƘŜƴ ǎƛŎƘ ŀǳŦ aƛǘǘŜƭǿŜǊǘŜ ŜƛƴŜǎ ½ŜƛǘǊŀǳƳǎ Ǿƻƴ ол WŀƘǊŜƴ ǳƴŘ ǎǘŜƭƭŜƴ ŘƛŜ 5ƛŦŦŜǊŜƴȊŜƴ Ȋǳ 
einem 30-jährigen Bezugszeitraum (1971-2000) dar, während die Projektionen für zwei 30-jährige Zeiträume, 
ŘƛŜ αƴŀƘŜ ½ǳƪǳƴŦǘά όнлмн-нлрлύ ǳƴŘ ŘƛŜ αŦŜǊƴŜ ½ǳƪǳƴŦǘά όнлмт-2100), berechnet werden. Sie beziehen sich auf 
die Parameter Lufttemperatur und Niederschlag (vgl. LANUV NRW 2017a). 
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Tabelle 8 Veränderungen der Temperatur (in Kelvin
8
) in NRW im Vergleich zum Referenzzeitraum (1971 - 2000); Quelle: 

LANUV 2014. Datengrundlage: DWD (www.dwd.de) (LANUV NRW 2017a) 

  2021-2050  2071-2100 

 15. 

Perzentil 

50. 

Perzentil 

85. 

Perzentil 

15.  

Perzentil 

50. 

Perzentil 

85. 

Perzentil 

Jahresmitteltemperatur +0,8 +0,9 +1,7 +2,3 +3,0 +3,8 

Mitteltemperatur Winter +0,9 +1,1 +1,9 +2,2 +2,7 +4,0 

Mitteltemperatur Frühling +0,2 +0,7 +1,4 +1,2 +1,9 +3,0 

Mitteltemperatur Sommer +0,5 +0,9 +1,7 +1,5 +2,9 +4,0 

Mitteltemperatur Herbst +0,8 +1,0 +1,9 +1,9 +2,7 +4,3 

 

α5ŀ ŘƛŜ ǊŜƎƛƻƴŀƭŜƴ ¦ƴǘŜǊǎŎƘƛŜŘŜ ƴǳǊ ƎŜǊƛƴƎ ǎƛƴŘΣ ƛǎǘ ŜƛƴŜ ǊŜƎƛƻƴŀƭ ŘƛŦŦŜǊŜƴȊƛŜǊǘŜ .ŜǘǊŀŎƘǘǳƴƎ ŘŜǊ 

Temperaturentwicklung nicht ƳǀƎƭƛŎƘά ό[!b¦± bw² нлмтŀύΦ CǸǊ ŘƛŜ wŜƎƛƻƴ ǳƳ .ŀŘ 5ǊƛōǳǊƎ ǿŜǊŘŜƴ 

für die nahe Zukunft bei einem Perzentil von 50 %9 die heißen Tage um 1-5 Tage, für die ferne Zu-

kunft um 5-10 Tage im Sommer zunehmen.  

Die Projektionen zeigen für den Niederschlag in NRW im Jahresmittel für die nahe Zukunft Verände-

rungen zwischen -1 % und +8 %, für die ferne Zukunft eine etwas größere Spannbreite von -6 % bis 

+15 % (Tabelle 9ύά ό[!b¦± bw² нлмтŀύ. 

 

Tabelle 9 Relative prozentuale Veränderungen des Niederschlags in NRW im Vergleich zum Referenzzeitraum (1971 - 

2000); Quelle: LANUV 2014. Datengrundlage: DWD (www.dwd.de) (LANUV NRW 2017a)
10

 

  2021-2050  2071-2100 

 15. 

Perzentil 

50. 

Perzentil 

85. 

Perzentil 

15.  

Perzentil 

50. 

Perzentil 

85. 

Perzentil 

Jahresniederschlag -0,8 +4,1 +8,3 -6,1 +5,6 +14,6 

Niederschlag Winter +1,0* +9,5 +12,9 +6,8 +14,2 +20,5 

Niederschlag Frühling -5,4 +1,9 +9,4 -6,6 +10,1 +18,7 

                                                           
8
 Die projizierten Temperaturänderungen werden in K (Kelvin) angegeben. Ein Klimasignal von +1 K entspricht 

dabei einer Temperaturerhöhung von 1 °C im Vergleich zum Referenzzeitraum. 
9
 αDas 50. Perzentil repräsentiert den Wert, für den jeweils die Hälfte der Modelleberechnungen höhere bzw. 

niedrigere Änderungen anzeigen. Das 15. Perzentil repräsentiert den Wert, für den 15 % der Modellergebnisse 
niedrigere Änderungen zeigen oder diesen Wert genau erreichen, bei dem 85. Perzentil liefern nur noch 15 % 
der Simulationen höhere Änderungen oder erreichen diesen Wert genau. Der Korridor zwischen dem 15. und 
dem 85. Perzentil deckt somit 70 % aller aƻŘŜƭƭŜǊƎŜōƴƛǎǎŜ ŀōά (LANUV NRW 2017a). 
10

 Der Wert +1 stellt dabei eine Zunahme des Niederschlags bezogen auf die Referenzperiode um 1 % dar. 
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  2021-2050  2071-2100 

 15. 

Perzentil 

50. 

Perzentil 

85. 

Perzentil 

15.  

Perzentil 

50. 

Perzentil 

85. 

Perzentil 

Niederschlag Sommer -10,9 -2,5 +4,3 -29,3 -16,7 -3,9 

Niederschlag Herbst +3,0 +4,5 +11,1 -5,2 +4,1 +13,0 

 

α!ǳŦŦŅƭƭƛƎ ƛƳ IƛƴōƭƛŎƪ ŀǳŦ ŘƛŜ 9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎ ŘŜǊ bƛŜŘŜǊǎŎƘƭŅƎŜ ƛǎǘ ƛƴǎōŜǎƻƴŘŜǊŜΣ Řŀǎǎ Ǿƻƴ ŘŜǳǘƭƛŎƘŜƴ 

jahreszeitlichen Unterschieden auszugehen ist: im Winter sind allgemein eher Zunahmen (nahe Zu-

kunft: etwa +1 % bis +13 %, ferne Zukunft: +7 % bis + 21 %), im Sommer ist für die ferne Zukunft eine 

deutliche Abnahme der Niederschlagsmenge zu erwarten (etwa -4 % bis -29 %). Abbildung 7 zeigt 

die Situation für die Region um Bad Driburg11 (LANUV NRW 2017b). 

α!ǳŎƘ ŘƛŜ bƛŜŘŜǊǎŎƘƭŀƎǎŜƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎ ƛǎǘ ǾƻǊ ŘŜƳ IƛƴǘŜǊƎǊǳƴŘ ŘŜǊ aƻŘŜƭƭǳƴǎƛŎƘŜǊƘŜƛǘŜƴ ǾƻǊǎƛŎƘǘƛƎ Ȋǳ 

interpretieren, die angegebenen Werte sind eher als richtungsweisende Änderungssignale zu verste-

hen. Darüber hinaus ist wegen der Temperaturzunahme in NRW langfristig mit einer Abnahme der 

natürlichen Schneetage zu rechnen, da Niederschläge im Winter vermehrt als Regen und seltener als 

{ŎƘƴŜŜ ŦŀƭƭŜƴ όYǊƻǇǇ Ŝǘ ŀƭΦ нллфύά ό[!b¦± bw² нлмтŀύ. 

                                                           
11 αDiese Daten basieren auf Simulationen eines Modellensembles des Deutschen Wetterdienstes auf 

Grundlage des YƭƛƳŀǎȊŜƴŀǊƛƻǎ !м.ά (LANUV NRW 2017b). 
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Abbildung 7: Prognostizierte Änderung der Niederschlagsverteilung Niederschlagssummen im Sommer in der nahen 

Zukunft (2021-2050) bei 50. Perzentil (LANUV NRW 2017b). 

 

Den bereits messbaren und für die Zukunft projizierten weiteren Veränderungen des Klimas ς Ext-

remwetterlagen, Starkniederschlägen und Stürmen sowie Hitze und Trockenheit- sind zum einen 

durch gezielte Maßnahmen im Bereich des Klimaschutzes (Einsparung und regenerative Gewinnung 

von Energie, Verringerung des Co2-Ausstoßes) entgegenzuwirken (vgl. Förderprogramme des BMUB 

zum Kommunalen Klimaschutz (BMUB 2017), zum anderen sind die negativen Folgen des Klimawan-

dels durch Strategien zur Klimaanpassung auf unterschiedlichen Ebenen (lokal, regional, national) in 

verschiedenen Bereichen (Städtebau, Tourismus, Wirtschaft, Land- und Forstwirtschaft u.a.) abzu-

schwächen.  

Ein, 2014 für die Bad Driburg in Auftrag gegebenes integriertes Klimaschutzkonzept12 widmet sich 

vorrangig dem Thema der Verringerung von örtlichen CO2-Emissionen durch kommunale Maßnah-

men vor Ort (vgl. e & u Energiebüro 2015, Seite 6) und verweist auf die Bedeutung des vorhandenen 

Baumbestandes zum Ausgleich des innerstädtischen Klimas und als CO2-Senken (e & u Energiebüro 

2015, Seite 119). 

                                                           
12

 5ŀǎ tǊƻƧŜƪǘ ǿǳǊŘŜ ŀǳǎ aƛǘǘŜƭƴ ŘŜǊ αYƭƛƳŀǎŎƘǳǘȊƛƴƛǘƛŀǘƛǾŜά ŘŜǎ .ǳƴŘŜǎƳƛƴƛǎǘŜǊƛǳƳǎ ŦǸǊ ¦ƳǿŜƭǘ-, Naturschutz 
und Reaktorsicherheit gefördert.  
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2.3.1 Zusammenfassung 

Nach der Karte der Klimatope in Nordrhein-Westfalen13 (LANUV NRW 2017c) kann es für Teile der 

Kernstadt von Bad Driburg aufgrund des Ist-Zustandes (Versiegelungsgrad, Bebauungsdichte und ς

höhe, Frei- und Grünflächenanteil, Verkehrsaufkommen) bei austauscharmen Hochdruckwetterlagen 

im Sommer zur Ausbildung von Urbanen Wärmeinseln kommen, die durch die Lage im Talkessel ver-

stärkt wird. Hierbei sind vor allem die von einem hohen Versiegelungsgrad gekennzeichneten und 

mit einem geringen Anteil an Vegetation ausgestatteten Bereiche in der Innenstadt betroffen. Es 

wird allerdings davon ausgegangen, dass sich die umgebende freie Landschaft und die ausgedehnten 

Waldgebiete um Bad Driburg ausgleichend auf den sommerlichen Temperaturverlauf auswirken und 

die Folgen einer überwärmten Innenstadt tendenziell abmildern. In diesem Zusammenhang erscheint 

es bedeutsam, die in das Stadtgebiet hineinreichenden Wiesen und Weiden von Bebauung frei zu 

halten und Kaltluftschneisen zu erhalten. 

Insbesondere der städtebaulich vertretbaren Entwicklung von Wärmeinseln im innerstädtischen Be-

reich von Bad Driburg und der damit verbundenen thermischen Belastung für Menschen mit gesund-

heitlichen Risiken kann im Bereich Grüner Infrastruktur durch mehr Grünflächen, Baumpflanzungen, 

Fassaden- und Dachbegrünungen entgegengewirkt werden. Im Bereich der Baumpflanzungen spielt 

die Toleranz des vorhandenen Baumbestandes gegenüber den zu erwartenden Klimaveränderungen 

eine große Rolle (vgl. hierzu Kölling (2007), Klimahüllen für heimischen Arten) und sollte bei nichtto-

leranten oder nur mäßig toleranten Baumarten zu Maßnahmen der Standortverbesserung oder ggf. 

zu einem Austausch durch Klima-tolerantere Baumarten führen. 

Darüber hinaus können indirekten Auswirkungen des Klimawandels auf die Gesundheit durch ander-

weitige, gezielte Vorsorgemaßnahmen vermindert werden. Möglichkeiten der Prävention finden sich 

bei der direkten Gesundheitsvorsorge wie auch bei der Sanierung und Neuplanung von öffentlichen 

und privaten Gebäuden auf kommunaler Ebene (vgl. e & u Energiebüro 2015, Seite 120).  

 

2.4 Demographie 

2.4.1 Bevölkerungsentwicklung 

Die Kernstadt Bad Driburg ist mit 12.100 Einwohnern (Erstwohnsitze am 31.12.2016) nach Höxter (13 

TEW) und vor Warburg (10-11 TEW) und Brakel (10 TEW) der zweitgrößte Ort im Kreis Höxter und hat 

in den letzten drei Jahren über 300 Einwohner hinzugewinnen können (Tabelle 10). 

 

 

                                                           
13

 Die Karte zeigt durch die Klimatopeinteilung Gebiete, für welche besonders während sommerlicher Hitzesi-
tuationen aufgrund der städtischen Wärmeinselproblematik eine erhöhte thermische Belastung erwartet wird 
bzw. mögliche Ausgleichräume für diese Bereiche. Die Situation ist nur für den Ist-Zustand dargestellt, sodass 
keine Aussagen über zukünftige Veränderungen durch Nutzveränderungen oder den Klimawandel gemacht 
werden können. 
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Tabelle 10 Bevölkerungsentwicklung in Bad Driburg (Quelle: IT NRW, Landesdatenbank, abgerufen am 21.3.2017) 

Datum Einwohnerzahl  

1976 17.563  

1986 16.982 -581 

1996 19.271 +2289 

2006 19.417 +146 

2007 19.364 -53 

2008 19.281 -83 

2009 19.100 -181 

2010 18.959 -141 

2011 18.538 -421 

2012 18.431 -107 

2013 18.338 -93 

2014 18.554 216 

2015 18.699 145 

 

Dennoch ist die demografische Entwicklung nicht ausschließlich positiv. Der Anstieg der Einwohner-

zahlen ist u.a. auf Zuzüge aus der nahe gelegenen Großstadt Paderborn zurück zu führen. Dort kann 

die Nachfrage auf dem Wohnungsmarkt nicht gedeckt werden, so dass Ausweichbewegungen in die 

Umlandgemeinden stattfinden. Von diesem Prozess profitiert nahezu ausschließlich die Kernstadt, 

während die dörflichen Ortsteile Einwohner verlieren (Abbildung 11). Insgesamt ist damit die Ein-

wohnerzahl der Gesamtstadt Bad Driburg konstant bei um 19.000 Einwohnern. 
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Abbildung 8 Bevölkerungsentwicklung der Stadt Bad Driburg 1977-2015 (Quelle: IT NRW, Landesdatenbank, abgerufen 

am 21.3.2017) 

 

Abbildung 9: Geborene und Gestorbene der Gesamtstadt 1977-2015 (Quelle: IT NRW, Landesdatenbank, abgerufen am 

21.3.2017) 
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Abbildung 10: Geborenen/Gestorbenen-Saldo und Wanderungssaldo der Gesamtstadt 1977-2015. (Quelle: IT NRW, Lan-

desdatenbank, abgerufen am 21.3.2017)  

 

Leider ist für die Gesamtstadt ab dem Zeitraum 2004/2005 eine Umkehrung der Bevölkerungsent-

wicklung zu beobachten. War bis dahin die Zahl der Geborenen und Gestorbenen im Mittel ausgegli-

chen und damit das Wanderungssaldo der dominierende Faktor für die Entwicklung der Bevölke-

rungszahl, ist seitdem das Geborenen/Gestorbenen-Saldo entscheidend. Ab ca. 2005 war in der Ge-

samtstadt die Zahl der Gestorbenen jeweils deutlich höher als die Zahl der Geborenen (Abbildung 9).  

Angesicht der oben dargestellten Bevölkerungsentwicklung in der Kernstadt ist festzuhalten, dass die 

Gesamtstadt Bad Driburg ihre Einwohnerzahl nur deshalb konstant halten kann, da die Kernstadt 

Wanderungsüberschüsse generiert, die die Verluste an Einwohnern in den Ortsteilen ausgleichen 

können (Abbildung 10). Diese werden jedoch in der Kernstadt erreicht, die anderen Ortsteile 

schrumpfen weiter.   



 

42 | S e i t e 

 

 

Abbildung 11 Bevölkerungsentwicklung in den Ortsteilen 2011-2016 (Quelle: Einwohnermeldeamt der Stadt Bad Driburg)  
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Tabelle 11 Wanderungssaldo 2013 (http://www.wegweiser-kommune.de/statistik/bad-driburg+wanderungen-nach-ziel-

und-herkunft+2013+top+tabelle 18.02.2017) (Bertelsmann Stiftung 2017) 

Wanderungen nach Ziel und Herkunft 

Bad Driburg (im Landkreis Höxter) - Alle Indikatoren 

Indikatoren H
ö
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2
0

1
3 

Wanderungssaldo (je 

1.000 Ew.) 

2,3 0,5 0,3 0,3 0,1 -0,2 -0,2 -0,5 -0,5 -0,6 

Zuzüge (je 1.000 Ew.) 11,1 0,6 0,6 1,8 0,1 0,2 0,2 0,6 0,2 8,2 

Fortzüge (je 1.000 Ew.) 8,8 0,1 0,1 1,5 0,0 0,4 0,4 1,1 0,7 8,8 

 
k.A. = keine Angaben bei fehlender Verfügbarkeit, aufgrund von Gebietsstandsänderungen bzw. aus methodischen und 

inhaltlichen Gründen; weitere Detailinformationen finden Sie auf der Seite Methodik. 

Quelle: FDZ der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Wanderungsstatistik, 2006-2013, ILS, eigene Berech-

nungen 

 

Überlagert wird die hier dargestellt Bevölkerungsentwicklung der Kernstadt von der Einrichtung der 

Zentralen Unterbringungseinheit (ZUE) Clemensheim. Hier werden durch das Land derzeit bis 300 

(bald bis zu 500) Flüchtlinge untergebracht, bevor sie auf Kommunen in ganz Nordrhein-Westfalen 

verteilt werden. Die deutlichen Bevölkerungszuwächse der Jahre 2014 und 2015 (siehe Tabelle 10) 

sind teilweise auf diese Einrichtung zurück zu führen. Da die ZUE zum Ende des Jahres 2016 aufgrund 

eines Betreiberwechsels leer steht, liegt zum 31.12.2016 erstmals nach dem 31.12.2013 wieder eine 

um den Sondereffekt ZUE bereinigte Bevölkerungszahl vor. 

 

2.4.2 Bevölkerungsprognose 

Die Kernstadt Bad Driburg erlebt derzeit eine lebhafte Bautätigkeit und einen spürbaren Zuzug. Es 

wird für die nächsten Jahre mit einem Wachstum von 50-100 Personen pro Jahr gerechnet. Ergänzt 

man diese Erwartung mit den bis zu 500 Personen im Clemensheim, ist von einer Entwicklung der 

Einwohnerzahl in Richtung 13.000 auszugehen. 

Die oben skizzierte Unterschiedlichkeit von Kernstadt und umliegenden Gemeinden spiegelt sich 

jedoch auch in aktuellen Prognosen zur Entwicklung der Bevölkerungszahlen wieder. So rechnet die 

Bertelsmann Stiftung für die Gesamtstadt bis 2030 mit einer Schrumpfung der Bevölkerung um 
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10,1%14 Dies ist ein Wert, der zwar noch über dem Durchschnitt des Landkreises Höxter liegt sonst 

aber vor allem mit Städten und Gemeinden in Ostdeutschland vergleichbar ist. In Nordrhein-

Westfalen wird derzeit insgesamt mit -2,7 % gerechnet.  

CǸǊ Řŀǎ αLƴǘŜƎǊƛŜǊǘŜǎ IŀƴŘƭǳƴƎǎƪƻƴȊŜǇǘ ŀƪǘƛǾŜǎ {ǘŀŘǘȊŜƴǘǊǳƳ .ŀŘ 5ǊƛōǳǊƎά όHoffmann & Stakemeier 

Ingenieure 2008) wurde unterschiedliche Prognosen für die Kernstadt betrachtet. Hierbei wurde eine 

Entwicklung der Bevölkerungszahlen der Kernstadt bis 2020 zwischen +0,8% und -2,0% ermittelt. 

Damit wäre eine vergleichsweise stabile Entwicklung absehbar. 

 

2.4.3 Bevölkerungsstruktur 

Allerdings wird hierbei noch nicht die Entwicklung der unterschiedlichen Altersgruppen berücksich-

tigt. Diese sind aber bedeutsam (Tabelle 12):  

So ist mittelfristig (bis 2025) bereits ein Rückgang bei den Kindern im Schulalter auf nur noch 86,1% 

zu erwarten, während die größten Zunahme bei der Gruppe der über 60 Jährigen (138,6%) und über 

65jährigen (114,6%) zu verzeichnen sein wird.  

Besonders gering ist erwartungsgemäß der Anteil der Menschen im Alter von 18-30 Jahren. Diese 

Gruppe ist regelmäßig sehr mobil. Als Bildungswanderung wird das Phänomen bezeichnet, bei dem 

junge Menschen zum Zwecke der Ausbildung oder des Studiums in andere Orte umziehen (müssen). 

Hier ist Bad Driburg auch deswegen betroffen, weil es relativ peripher zu den Hochschulstandorten, 

mit Ausnahme der Standorte der Hochschule Ostwestfalen-Lippe in Lemgo, Detmold, Warburg und 

Höxter, liegt. Auch mittelfristig sind hier keine Veränderungen bei diesem Trend abzusehen, vielmehr 

schrumpfen diese Gruppen auch langfristig am stärksten und erreichen bis 2040 53,1% des Niveaus 

von 2014 bei den 18 bis 25jährigen und nur 42,2% bei den 25-30jährigen. Ebenfalls starke Verlust 

werden bei den Kindern im schulpflichtigen Alter erwartet. Nur noch etwa ein Drittel der Zahlen von 

2014 werden im Jahr 2040 erreicht.  

Demgegenüber stehen allein Zugewinne bei den über 65jährigen, die ein enormes Niveau von 

142,3% gegenüber 2014 erreichen werden und auch absolut die größte Gruppe darstellen. Ihr Anteil 

an der Gesamtbevölkerung wird etwa 40% betragen.  

 

 

 

 

 

                                                           
14

 http://www.wegweiser-kommune.de/statistik/bad-driburg+demographischer-wandel+relative-
bevoelkerungsentwicklung-2012-bis-2030+2012-2014+2030+kreis+land+tabelle 16.02.2017 
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Tabelle 12 Bevölkerungsentwicklung nach Altersgruppen in Bad Driburg (IT.NRW 2016) 

Gemeindemodell-
rechnung*) 
1.1.2014ς1.1.2040 
nach Altersgrup-
pen und Ge-
schlecht 

Bad Driburg, Stadt Nordrhein-Westfalen 

 1.1.2014 1.1.2025 1.1.2040 1.1.2025 1.1.2040 

 Anzahl 2014=100 Anzahl 2014=100 2014=100 

Bevölkerung insge-
samt 

18338 16605 90,5 14627 79,8 100,9 99,5 

davon im Alter 
von... Jahren 

       

Unter 6 834 718 86,1 551 66,1 103,3 90,5 

6 bis unter 18 2245 1608 71,6 1319 58,8 92,5 90,8 

18 bis unter 25 1388 1062 76,5 737 53,1 86,2 83,1 

25 bis unter 30 961 567 59,0 406 42,2 101,1 86,7 

30 bis unter 40 1813 1840 101,5 1255 69,2 115,0 98,3 

40 bis unter 50 2807 1907 67,9 1553 55,3 78,8 87,2 

50 bis unter 60 3017 2584 85,6 2026 67,2 96,5 84,9 

60 bis unter 65 1149 1592 138,6 912 79,4 131,3 92,5 

65 und mehr 4124 4727 114,6 5868 142,3 114,0 140,1 

18 bis unter 65 11135 9552 85,8 6889 61,9 98,0 88,6 

Männlich 8950 8297 92,7 7454 83,3 102,1 101,5 

Weiblich 9388 8308 88,5 7173 76,4 99,9 97,7 
*) Modellrechnung zur zukünftigen Bevölkerungsentwicklung für kreisangehörige Gemeinden - Die absoluten Werte wurden aus me-
thodischen Gründen auf die10-er Stelle gerundet 
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Abbildung 12: Bevölkerungspyramide 2030 Bad Driburg mit Vergleich zum Basisjahr 2012 

 

!ǳŎƘ ŘƛŜ 5ŀǘŜƴ ŘŜǎ α²ŜƎǿŜƛǎŜǊǎ YƻƳƳǳƴŜά ό.ŀǎƛǎƧŀƘǊ нлмн ς Prognose bis 2030, Abbildung 12) 

belegen diese Verschiebung sehr anschaulich. Wenngleich bei dieser Prognose nicht die exakt glei-

chen Werte erreicht werden, bestätigen auch diese einen Trend zur Überalterung der Bürgerschaft.  

Generell ist also trotz nur geringer Schrumpfung in der Kernstadt davon auszugehen, dass es zu einer 

massiven Verschiebung der Alterskohorten kommt. Vor allem die Abnahme der Zahl der Kinder wirft 

Fragen in Bezug auf die Versorgung mit Bildungseinrichtungen auf. Die extreme Zunahme der Älteren 

und sehr alten Menschen wird auch in diesem Bereich zu einer Neustrukturierung der Versorgung 

führen müssen. Unter diese Versorgung ist auch die Versorgung mit für die Altersgruppen geeigneten 

Grün- und Erholungsflächen zu fassen. Die Ansprüche werden sich ändern und damit ebenfalls die 

Ausgestaltung und die Anzahl der bereitgestellten Flächen. Bad Driburg ist zudem als Kurort aufge-

stellt und aufgrund der Infrastruktur (Ärzte, Kultur, etc.) attraktiv als Altenwohnstandort, was derzeit 

eine Umkehr der Entwicklung kaum erwarten lässt. 

Der Ausländeranteil ist bisher vergleichsweise niedrig. Vor der Einrichtung der ZUE lagen die Werte 

jeweils bei 1,9 % Nicht-EU-Ausländer und EU-Ausländer, insg. rd. 3,8 % (Stand 31.12.13 für die Ge-

samtstadt). In der Kernstadt ist aufgrund der Aufnahmeeinrichtungen mit deutlich höherem Anteil zu 
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rechnen, durch diese Zentralen Unterbringungseinrichtungen (ZUE) hat ein sprunghafter Anstieg der 

Nicht-EU-Ausländer (nahezu ausschließlich in der Kernstadt stattgefunden. Zahlen zu den einzelnen 

Ortsteilen liegen derzeit jedoch nicht vor. Mit einem weiteren Ausbau der ZUE und einer geänderter 

Gesetzeslage (die Flüchtlinge in der ZUE werden den Gemeinden ab 2017 nicht mehr vollständig auf 

die Zahl der von ihr unterzubringenden Flüchtlinge angerechnet) folgt, dass in der Kernstadt Bad 

Driburg (sehr) deutlich mehr Ausländer aus nicht EU-Staaten leben werden, als in vergleichbaren 

Nachbarstädten. Hinzu kommen ab Ende 2016 die anerkannten Flüchtlinge, die den Gemeinden mit 

einer Wohnsitzauflage zugewiesen werden. 

 

2.4.4 Bevölkerungsdichte 

Eine Besonderheit der Kernstadt Driburg mit ihren ca. 12.100 Einwohnern ist die hohe Bevölkerungs-

dichte. Der Driburger Talkessel, umfasst inklusive aller Bauflächen, Reserveflächen, Sonderflächen, 

Grünflächen, dem Gräflichen Kurpark, den Klinikgeländen und den ausgedehnten Wald- und Wiesen-

flächen eine Fläche von ca. 7.5 km². Die Bevölkerungsdichte liegt dort somit bei ca. 1.600 Einwohner 

je Quadratkilometer, was in etwa der Bevölkerungsdichte von Großstädten wie Dresden, Aachen 

oder Bremen entspricht. Bezieht man den ausgedehnten Kurpark sowie die Wald- und Wiesenflächen 

nicht mit ein, beträgt die Größe des Ortes Bad Driburg nur noch 5,0 km², die Bevölkerungsdichte 

steigt somit sogar 2.400 Einwohner je Quadratkilometer. 

 

2.4.5 Zusammenfassung 

Die Stadt Bad Driburg ist durch z.T. gegenläufige demografische Prozesse geprägt. Während die klei-

neren Orte beständig schrumpfen und altern, ist zu erwarten, dass die Gesamtstadt nicht zuletzt 

aufgrund von Zuzügen auch aus den angrenzenden größeren Städten (z.B. Paderborn) zunächst auf 

recht konstante Bevölkerungszahlen hoffen kann. Dennoch werden sich auch hier Prozesse nieder-

schlagen, die zu einer älteren Gesellschaft mit deutlich weniger Kindern führen werden. Durch die 

Aufnahmeeinrichtung für Flüchtlinge werden der Anteil der Personen mit Migrationshintergrund 

zukünftig steigen und die Überalterung ein wenig abgemildert. 

Das Schrumpfen der Kinder im Schulalter und der Menschen in der beruflichen Ausbildung und im 

Studium wird sich besonders auffällig bemerkbar machen. Konsequenzen werden in der Bildungs-

landschaft gezogen werden müssen. Hier wird es zu einer Konzentration von Bildungseinrichtungen 

in der Kernstadt kommen müssen. Ein Gegensteuern kann über ein verbessertes und effizienteres 

Bildungssystem insbesondere in der außerschulischen Bildung in einem gewissen Maß möglich sein.  

Eine Besonderheit stellt außerdem die starke Konzentration der Bevölkerung in der Kernstadt und 

dem engen Talkessel dar. Trotz verhältnismäßig geringer Dichte in Bezug auf die Gesamtfläche der 

Stadt sind hier aufgrund der besonderen Lage Versorgungsengpässe in Bezug auf die Ausstattung mit 

grüner Infrastruktur zu erwarten.  
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2.5 Soziales 

Die Stadt Bad Driburg zeichnet sich insbesondere durch die Funktion als Kurort und einer damit ver-

bundenen überwiegend guten medizinischen Versorgung aus. Auch angrenzende Bereiche wie Well-

nessangebote sind von Bedeutung. Damit profiliert sich der Ort auch als Altenwohnort, was sich auch 

in der oben bereits dargestellten demografischen Entwicklung zeigt. 

 

2.5.1 Soziale Lage der Bürger 

Die soziale Lage der Bürger ist insbesondere im Vergleich zum Land und zum Kreis vergleichsweise 

gut. Die Kaufkraft der Haushalte ist im Schnitt überdurchschnittlich hoch, obwohl die Zahl der Haus-

halte mit niedrigem Einkommen überdurchschnittlich hoch ist. Dementsprechend sind die Anteile der 

mittleren und hohen Einkommen geringer als im Schnitt von Land und Kreis. Dies deutet in der Zu-

sammenschau mit der hohen Kaufkraft auf eine stärkere Ungleichverteilung des Wohlstands hin, 

oder aber auch auf insgesamt geringe Lebenshaltungskosten (Mieten usw.), die einen hohen Anteil 

der Haushaltseinkommen für den Konsum übrig lassen.  

Allerdings sind Kinder- und Jugendarmut, ALGII und SGB II Quote im Vergleich zum Land NRW gering, 

im Vergleich zum Landkreis liegen sie aber über dem Durchschnitt (Tabelle 13). Eine ähnliche Einstu-

fung findet sich auch bei den allgemeinen Arbeitslosenzahlen: niedriger als das Land, höher als der 

Landkreis. Dennoch ist die räumliche Verteilung der betroffenen Personen innerhalb der Stadt sehr 

unterschiedlich. Hierzu liegen leider keine auf die Stadteile bezogenen Daten vor, sodass auf Basis 

der Erfahrungen der Behörden und Planer festgestellt werden kann, dass vor allem die Südstadt und 

insbesondere der Stadtteil Südost hohe Anteile an sozial schwachen Personen beheimatet. Hier fin-

den sich auch leerstehende Gebäude und besonders günstige Mietpreise. Dementsprechend hat die 

Stadt auch in diesem Stadtteil damit begonnen, Wohnungen für die dauerhafte Unterbringung von 

Flüchtlingen anzumieten. 

 

Tabelle 13 Soziale Lage der Bürger Bad Driburgs im Vergleich 

Soziale Lage 

Indikatoren Bad Driburg 
2014 

Höxter, LK 
2014 

Nordrhein-
Westfalen 
2014 

Bevölkerung (Anzahl) 18.554 142.770 17.638.098 

Einpersonen-Haushalte (%) 34,7 32,8 38,6 

Haushalte mit Kindern (%) 30,1 32,5 29,3 

Wohnfläche pro Person (Quadratmeter) 47,9 49,0 43,6 

Wohnungen in Ein-/Zweifamilienhäusern 
(%) 

57,3 72,1 43,2 

Kaufkraft (Euro/Haushalt) 53.281 46.754 46.400 

Haushalte mit niedrigem Einkommen (%) 53,0 50,8 47,9 

Haushalte mit mittlerem Einkommen (%) 30,8 32,0 33,8 
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Soziale Lage 

Indikatoren Bad Driburg 
2014 

Höxter, LK 
2014 

Nordrhein-
Westfalen 
2014 

Haushalte mit hohem Einkommen (%) 16,1 17,2 18,3 

Arbeitslosenanteil an den SvB (%) 8,1 7,2 11,0 

Arbeitslosenanteil an den ausländischen 
SvB (%) 

18,5 18,7 25,2 

Arbeitslosenanteil der SvB unter 25 Jahren 
(%) 

7,7 7,1 10,1 

Kinderarmut (%) 11,8 9,4 18,9 

Jugendarmut (%) 8,0 6,3 13,9 

Altersarmut (%) 3,1 2,2 3,9 

SGB II-Quote (%) 7,6 6,0 11,5 

ALG II-Quote (%) 6,5 5,2 9,8 

 

k.A. = keine Angaben bei fehlender Verfügbarkeit, aufgrund von Gebietsstandsänderungen bzw. aus methodischen 
und inhaltlichen Gründen; weitere Detailinformationen finden Sie auf der Seite Methodik. 

Quelle: Statistische Ämter der Länder, Nexiga GmbH, ZEFIR, eigene Berechnungen, Bundesagentur für Arbeit 

 

2.5.2 Bildungswesen 

2.5.2.1 Kinderbetreuung für Kinder unter 6 Jahren. 

Die Kernstadt weist ein breit gefächertes Angebot an Bildungseinrichtungen auf. Neben vier Kinder-

gärten / Kindertagesstätten in städtischer, kirchlicher und freier (AWO) Trägerschaft besteht ein Netz 

aus Tagesmüttern. Es wird ein deutlich steigender Bedarf für Kinderbetreuungsangebote, insbeson-

dere mit Blick auf die zeitliche Flexibilität, beobachtet. Insbesondere der Trend zum Mehrfachverdie-

nerhaushalt schlägt sich hier nieder. Teilweise müssen daher Kinder aus der Kernstadt die weniger 

ausgelasteten städtischen Einrichtungen in den übrigen Ortsteilen besuchen. 

 

Tabelle 14 Bildung ς Kindertagesseinrichtungen in Bad Driburg und im Land NRW http://www.wegweiser-

kommune.de/statistik/bad-driburg+kindertageseinrichtungen+2014+land+tabelle 18.02.2017) (Bertelsmann Stiftung 

2017) 

Bildung - Kindertageseinrichtungen   

Indikatoren Bad Driburg 

2014 

Nordrhein-

Westfalen 

2014 

Bevölkerung (Anzahl) 18.554 17.638.098 

Unter 3-Jährige in Tageseinrichtungen (%) 13,7 16,9 

Unter 3-Jährige in Tageseinrichtungen - bis 25 h Betreuung (%) 5,4 11,0 

Unter 3-Jährige in Tageseinrichtungen - 25 bis 35 h Betreuung (%) 42,9 35,0 

Unter 3-Jährige in Tageseinrichtungen - mehr als 35 h Betreuung (%) 51,8 54,0 

3- bis 5-Jährige in Tageseinrichtungen (%) 89,0 92,6 
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Bildung - Kindertageseinrichtungen   

Indikatoren Bad Driburg 

2014 

Nordrhein-

Westfalen 

2014 

3- bis 5-Jährige in Tageseinrichtungen - bis 25 h Betreuung (%) 1,6 6,6 

3- bis 5-Jährige in Tageseinrichtungen - 25 bis 35 h Betreuung (%) 51,2 47,5 

3- bis 5-Jährige in Tageseinrichtungen - mehr als 35 h Betreuung (%) 47,2 45,9 

5- bis 10-Jährige in Tageseinrichtungen (%) k.A. 0,5 

Personal mit Hochschulabschluss in Tageseinrichtungen (%) 1,3 4,4 

Personal mit Fachschulabschluss in Tageseinrichtungen (%) 87,6 73,0 

   

k.A. = keine Angaben bei fehlender Verfügbarkeit, aufgrund von Gebiets-

standsänderungen bzw. aus methodischen und inhaltlichen Gründen; 

weitere Detailinformationen finden Sie auf der Seite Methodik. 

  

Quelle: Statistische Ämter der Länder, ZEFIR, eigene Berechnungen   

 

2.5.2.2 Grundschulen und weiterführende Schulen 

Derzeit bestehen noch zwei Grundschulen in der Kernstadt, die Gemeinschaftsgrundschule und die 

katholische Grundschule. Die beiden Schulen werden mit Wirkung zum 1.8.2018 zu einer Grundschu-

le zusammengeführt. Die Grundschulen der Kernstadt werden auch von Schülerinnen und Schülern 

aus den Ortsteilen besucht. Im Ortsteil Dringenberg gibt es eine eigenständige Grundschule, in den 

Ortsteilen Pömbsen und Neuenheerse (auslaufend) Teilstandorte der Kernstadtgrundschulen. Die 

letztgenannten Schulen werden auch aus Ortsteilen der Nachbarstädte Lichtenau, Willebadessen und 

Brakel nachgefragt. 

 

Tabelle 15 Anteile der Schüler nach Schulformen (Landkreis Höxter) 

Bildung - Anteile Schüler nach Schulformen 

Indikatoren Höxter, LK 

2014 

Nordrhein-Westfalen 

2014 

Bevölkerung (Anzahl) 142.770 17.638.098 

Schüler an Grundschulen (%) 28,0 31,7 

Schüler an Förderschulen (%) 4,2 4,1 

Schüler an Hauptschulen (%) 5,5 6,0 

Schüler an Realschulen (%) 19,5 13,3 

Schüler an Gesamtschulen (%) 3,6 13,7 

Schüler an Gymnasien (%) 34,2 27,3 

Schüler an Waldorfschulen (%) k.A. 0,9 

Schüler an Schularten mit mehreren Bildungsgängen (%) 5,0 1,5 

Schüler an Abendschulen/Kollegs (%) k.A. 1,3 

Schüler an Berufsschulen/Berufsfachschulen (%) 68,7 80,8 

Schüler an Fachschulen (%) 10,1 8,9 

Schüler an Berufsoberschulen/Techn. Oberschulen (%) 21,2 10,3 
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k.A. = keine Angaben bei fehlender Verfügbarkeit, aufgrund von Gebietsstandsänderungen bzw. aus methodischen und 

inhaltlichen Gründen; weitere Detailinformationen finden Sie auf der Seite Methodik. 

Quelle: Statistische Ämter der Länder, ZEFIR, eigene Berechnungen 

 

Für die Anteile der Schüler an unterschiedlichen Schulformen liegen nur Daten zum Kreis Höxter vor, 

die nur wenige scharfe Aussagen zulassen. Die Schulamtsleistung der Stadt Bad Driburg hält hierzu 

ergänzende Informationen bereit und stellt die Entwicklung der Schulen in der Zukunft bereits dar. 

Für das Schuljahr 2016/17 wurden die in Tabelle 16 dargestellten Zahlen ermittelt. 

 

Tabelle 16 Schülerschaft in den Schulen der Stadt Bad Driburg Schuljahr 2016/17 (Quelle: Schulamt der Stadt Bad Driburg 

2017)  

Jahrgangsweise aufbauend: Schüler/innen 

Gesamtschule Bad Driburg-Altenbeken (derzeit Jahrgang 5-8) 592 Schüler 

Jahrgangsweise auslaufend:  

Caspar-Heinrich-Hauptschule (derzeit Jahrgang 9+10) 66 

Friedrich-Wilhelm-Weber-Realschule (derzeit Jahrgang 9+10) 179 

Städt. Gymnasium (derzeit Jahrgang 9+12) 77 

CǀǊŘŜǊǎŎƘǳƭŜ α[ŜǊƴŜƴάΣ !ƴƴŜ-Frank-Schule  wurde zum 31.07.2016 geschlossen 

Private Gymnasien:  

Gymnasium St. Xaver 845 

Gymnasium St. Kaspar 575 

Grundschulen:  

Grundschulverbund Gemeinschaftsgrundschule Bad Driburg-

Pömbsen-Reelsen  

 

Hauptstandort Bad Driburg  159 

Teilstandort Pömbsen 51 

Offene Ganztagsgrundschule 61 

Kath. Grundschulverbund Bad Driburg-Neuenheerse  

Hauptstandort: Bad Driburg 325 

Teilstandort: Neuenheerse 66 

Offene Ganztagsgrundschule:  92 

Gemeinschaftsgrundschule Dringenberg 96 

Keine Offene Ganztagsschule   

Insgesamt  

Gesamtschülerzahl 3031 

Davon an Grundschulen 697 (23%) 

Davon an Hauptschulen 66 (2,1%) 

Davon an Realschulen 179 (6%) 

Davon an Gesamtschulen 592 (19,5%) 

Davon an Gymnasien: 1497 (49,4%) 

 

Die Übergangsquote auf das Gymnasium als weiterführende Schule variiert jedes Jahr und liegt zwi-

schen 43% und 50%. Eine Schulabbrecherquote wird in Bad Driburg nicht geführt. 
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2.5.2.3 Erwachsenenbildung 

Volkshochschule 

Die Volkshochschule des Volkshochschul-Zweckverbandes besteht seit 1975 und umfasst die Städte 

Bad Driburg, Brakel, Nieheim und Steinheim. Sitz des Zweckverbandes bzw. der Hauptgeschäftsstelle 

ist die Verbandsstadt Bad Driburg. Die Angebote richten sich gleichermaßen an weiterbildungsinte-

ressierte Bürgerinnen und Bürger des Zweckverbandsgebietes und darüber hinaus an Unternehmen, 

Einrichtungen und öffentliche Verwaltungen. Der Zweckverband verfügt zudem über zahlreiche Ko-

operationspartner zur Erstellung von bedarfsgerechten Angeboten. 

Die VHS bietet umfangreiche Weiterbildungsangebote im Rahmen des regulären VHS-Programmes. 

Darüber hinaus werden Auftragsmaßnahmen für Unternehmen, Einrichtungen und öffentliche Ver-

waltungen konzipiert und durchgeführt. Auch berufliche Eingliederungsmaßnahmen zur Beratung bei 

der beruflichen Entwicklung sowie Weiterbildungsberatung und Förderung im Rahmen der Bildungs-

prämie und des Bildungsschecks NRW-Bildungsurlaub im Bereich EDV/IT sowie Fremdsprachen und 

Schlüsselqualifikationen gehören zum Angebot. Dazu kommen allgemeine und spezielle Integrations-

sprachkurse, Alphabetisierungskurse und Einbürgerungstests sowie spezielle Angebote für die Gene-

ration "55Plus" und Jugendliche im Rahmen der Reihe "Junge VHS". 

Berufliche Schulen im Umkreis 

Berufsbildende Schulen gibt es in Bad Driburg nicht, allerdings befinden sich in der Region bzw. dem 

Kreis zahlreiche Angebote für die berufliche Bildung (Tabelle 17). 

 

Tabelle 17 Berufliche Schulen im Umkreis der Stadt Bad Driburg 

Schule Standort 

Kolping Bildungswerk Paderborn gGmbH Paderborn 

Altenpflegeschule Brakel Brakel 

Berufskolleg Brede in Brakel 

Fachrichtung Wirtschaft und Verwaltung 

Brakel 

Kolping-Berufsbildungswerk Brakel Brakel 

Berufskolleg des Kreises Höxter für Wirtschaft und Verwaltung Brakel / Höxter 

IB-GIS mbH 

Medizinische Akademie 

Schulen für Physiotherapie und Massage an der Asklepios-

Weserbergland-Klinik Höxter 

Höxter 

Johann-Conrad-Schlaun-Berufskolleg des Kreises Höxter in 

Warburg 

Schwerpunkte: Technik, Wirtschaft, Sozialwesen, Hauswirtschaft 

Warburg 

Theresia-Gerhardinger-Schule, Warburg 

Fachschule für Sozialpädagogik 

Warburg 

 

Musikschule 

Die Musikschule ist eine öffentliche, gemeinnützige Einrichtung der Stadt Bad Driburg. Sie wurde 

1975 gegründet und ist Mitglied im "Verband deutscher Musikschulen e.V.". Die Aufgabe der Musik-
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schule ist es, Kinder, Jugendliche und auch Erwachsene an das Musizieren heranzuführen, Begabun-

gen individuell zu fördern sowie ggf. auf ein Musikstudium vorzubereiten. 

Das Angebot der Musikschule umfasst, angefangen von der "Musikalischen Früherziehung" (ab 4 

Jahre), Instrumental- und Gesangsausbildung im Einzel- und Gruppenunterricht (ab 6 Jahre). Über 

den Regelunterricht hinaus macht die Musikschule zeitlich befristete Angebote wie Schnupperkurse. 

Zusätzlich zum Unterricht führt die Musikschule eine Vielzahl von Veranstaltungen durch - von der 

Vorspielstunde bis zum großen Familienkonzert. Daran beteiligen sich gut 230 Musikschüler rege. 

 

2.5.2.4 Zusammenfassung 

Berufsschulen sind in Bad Driburg nicht vorhanden und auch zukünftig nicht geplant, dafür ist die 

Stadt als Schulstandort etabliert und bietet alle weiterführenden Schulformen an. Der Bildungs-

standort wird wegen der Zentralisierungsbemühungen weiter an Bedeutung gewinnen. Mit Blick auf 

ŘƛŜ tǊƻƧŜƪǘŜ ŘŜǎ LIYǎ Ƴǳǎǎ ǾƻǊ ŘƛŜǎŜƳ IƛƴǘŜǊƎǊǳƴŘ ŘƛŜ ōŜǎƻƴŘŜǊŜ .ŜŘŜǳǘǳƴƎ ŘŜǎ ƎŜǇƭŀƴǘŜƴ α¦m-

weltbildungshausesά ƘŜǊǾƻǊƎŜƘƻōŜƴ ǿŜǊŘŜƴΣ Řŀǎ ŀǳŎƘ Ǿƻƴ ŘŜƴ {ŎƘǳƭŜƴ ƎŜƴǳǘȊǘ ǿŜǊŘŜƴ soll und 

einen weiteren Baustein des Bildungsstandortes darstellen wird. 

 

2.5.3 Vereinswesen  

In Bad Driburg existiert eine Vielzahl an Vereinen, die Raum für eine attraktive Freizeitgestaltung und 

Engagement bietet (Tabelle 18). Die Vereine sind wesentlicher Träger der Zivilgesellschaft und sind 

bereits in unterschiedlichen Projekten in Kooperation mit der Stadt Bad Driburg engagiert. Für die 

Entwicklung der Grünen Infrastruktur kommt Ihnen eine besondere Bedeutung zu. Neben den tradi-

tionellen Umwelt- und Naturschutzvereinen kommen bei den Projekten zahlreiche Vereine aus ande-

ren Bereichen als Partner in Frage. Außerdem sind die Vereine wichtige Multiplikatoren für die Mit-

wirkungen der allgemeinen Öffentlichkeit. 

Tabelle 18 Vereine und andere zivilgesellschaftliche Gruppen in Bad Driburg 

Sportvereine 

Angelsportverein Neuenheerse e.V. 

Bad Driburger Golfclub e.V. 

Bad Driburger Sportanglerverein e.V. 

Blaskapelle Reelsen 

BSG Bad Driburg 

Sportverein »Blau-Weiß« Neuenheerse 

Sportverein »Blau-Weiß« Reelsen 

Sportverein »Rot-Weiß« Alhausen 

Sportverein 13 Herste 

Sportverein Dringenberg e.V. 

FichtenFlitzer Egge e.V. 

Reit- und Voltigierverein »St. Martin« e.V. Reelsen 

Reiterverein Bad Driburg e.V. 

Reiterverein Dringenberg e.V. 

Schach-Freunde Brakel-Bad Driburg 
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Tennisclub »Blau-Weiß« Bad Driburg 

Tennis-Club e.V. Dringenberg 

VfL Langeland 

TuS Bad Driburg von 1893 e.V. 

TUS Pömbsen e.V. 

TV »Jahn« Bad Driburg e.V. 

Musikvereine und Chöre 

Stadtkapelle Bad Driburg 

Burgmusikanten Dringenberg 

Chorgemeinschaft Neuenheerse 

Spielmannszug »Blau-Weiß« Herste 1956 e.V. 

Spielmannszug »Grün-Weiß« Pömbsen 

Spielmannszug 1924 Dringenberg 

Spielmannszug Neuenheerse 

Fanfarenzug »Blau-Weiß« Bad Driburg 

Fanfarenzug Dringenberg 

Gemischter Chor Langeland / Erpentrup 

Frauenchor der Stadt Bad Driburg 

Jagdhornbläserkorps des Hegerings Bad Driburg 

Jugendausbildungsorchester Reelsen 

Musikgesellschaft Bad Driburg e.V. 

Musikkapelle von 1927 Pömbsen 

Musikverein Herste von 1923 

Heimat- und Wandervereine 

Eggegebirgsverein e.V. 

Eggegebirgsverein, Abt. Alhausen 

Eggegebirgsverein, Abt. Erpentrup/Langeland 

Eggegebirgsverein, Abt. Neuenheerse 

Eggegebirgsverein, Abt. Siebenstern 

Friedrich-Wilhelm-Weber Gesellschaft 

Heimatverein Bad Driburg e.V. 

Heimatverein Dringenberg 

Heimatverein Herste e.V. 

Heimatverein Reelsen e.V. 

Kur- und Verkehrsverein Bad Driburg 

Ehrenamtl. Stadtheimatpfleger 

Verkehrsverein Neuenheerse 

Schützenvereine 

Schießsportverein Dringenberg 

Schützenbruderschaft St. Josef Kühlsen 

Schützenverein Erpentrup/Langeland/Hohenbreden e.V. 

Schützenverein St. Fabian und Sebastian Neuenheerse 

St. Martinus-Schützenbruderschaft Reelsen 

St. Sebastian-Schützenbruderschaft Dringenberg 

St. Sebastian-Schützenbruderschaft Pömbsen 

St. Urbanus-Schützenbruderschaft Herste 

St. Vitus-Schützengilde Alhausen 

Bürgerschützengilde Bad Driburg e.V. 

Schießsportverein 1930 e.V. Bad Driburg 

Umwelt- und Naturschutzvereine 

Hubertusclub von 1888 Bad Driburg 

NABU Kreisverband Höxter 
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BUND Kreisgruppe Höxter 

Naturkundlicher Verein Egge-Weser e.V. (NEW) 

Naturschutz Aktiv 

Bürgeriniative "Ruhe Am Bilster Berg .e.V." 

Landschaftsstation im Kreis Höxter e.V. 

Kirchen 

Evang. Frauenhilfe 

Evangelische Kirchengemeinde Bad Driburg 

Kath. Frauengemeinschaft »Zum Verklärten Christus« 

Kath. Frauengemeinschaft Südstraße 

Kath. Kirchengemeinde Mariä Geburt 

Katholische Landjugenbewegung Deutschlands (KLJB) Alhausen 

Kantorei Bad Driburg 

Kirchenchor »Cäcilia« Bad Driburg 

Kirchenchor »St. Marien« Dringenberg 

Kirchenchor Alhausen 

Pastoralverbund Bad Driburg 

KJG St. Peter und Paul Bad Driburg 

Kolpingfamilie Bad Driburg 

KFD »St. Peter und Paul« 

Feuerwehren / Rotes Kreuz / DLRG 

Freiwillige Feuerwehr Bad Driburg Löschgruppe Herste 

Freiwillige Feuerwehr Bad Driburg 

Jugendfeuerwehr Bad Driburg 

Deutsches Rotes Kreuz, OV Bad Driburg 

Jugendrotkreuz Ortsverein Bad Driburg e.V 

DLRG Ortsgruppe Bad Driburg 

Sonstige Vereine 

Werbering Bad Driburg e.V. 

Schöner Wohnen in Bad Driburg e.V. 

Siedlergemeinschaft Bad Driburg e.V. 

YEBO Zululand Initiativen e.V. 

Bürgerpunkt e.V. 

Diotima Gesellschaft 

Burgtheater Dringenberg e.V. 

Bürgerbus-Verein 

Förderverein Freizeitbäder Bad Driburg e.V. 

Förderverein Glasmuseum Bad Driburg e.V. 

Iburg-TV e.V. 

Jugendparlament Bad Driburg 

Karnevalsgesellschaft »Rot-Weiße Garde« e.V. von 1946 

Kulturverein ART D Driburg 

Kyffhäuserkameradschaft Dringenberg 

Lions Club Bad Driburg 

Modellbau-Club Bad Driburg e.V. 

Pro Concert e.V.  

Unternehmergemeinschaft Bad Driburg e.V. 

Theatergruppe Reelsen 
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Das Vereinswesen und die Kirchen organisieren eine Vielzahl weitere Freizeit- und Bildungsangebote 

für die Bürger der Stadt Bad Driburg. Beispielsweise hält die Landschaftsstation im Kreis Höxter mit 

Sitz in Borgentreich auch für Bürger Bad Driburgs einige Umweltbildungsangebote bereit.  

Zahlreiche Jugendtreffs für Kinder und Jugendliche zwischen 6 und 25 Jahren werden von der katho-

lischen Jugendfreizeitstätte im Rahmen der offenen Kinder- und Jugendarbeit angeboten. Hierzu 

zählen:  

¶ Hausaufgabenbetreuung für Kinder mit erhöhtem Förderbedarf 

¶ Kindertreff mit wechselnden Angeboten für Kinder zwischen 6 und 12 Jahren 

¶ offener Jugendtreff 

¶ geschlechtsspezifische Förderangebote 

¶ Aufsuchende Jugendarbeit-Ferienfreizeiten, Turniere, Events u.v.m. 

In (fast) jedem katholischen Gottesdienst stehen Messdiener mit im Altarraum und assistieren dem 

Priester. Aber die Messdienergruppen engagieren sich über den Dienst am Altar hinaus. Innerhalb 

des Pastoralverbundes Bad Driburg existieren in den Pfarrgemeinden verschiedene Messdiener-

Gruppen, die unterschiedlichen Angebote im Bereich der Jugendarbeit machen (z. B. Fahrten unter-

nehmen, Zeltlager, usw.). Direkt nach der Erstkommunion (ab ca. 9 Jahren) können die Kinder als 

Messdiener oder Messdienerin ihren "Dienst" anfangen. 

In einigen Gemeinden gibt es zusätzlich noch Jugendverbandsarbeit. Ortsgruppen des Katholischen 

Landjugendbundes (KLJB) und der Katholischen Jungen Gemeinde (KJG) bieten verschiedene Mög-

lichkeiten der Freizeitgestaltung an: Gruppenstunden in unterschiedlichen zeitlichen Rhythmen, Feri-

enfreizeiten, weitere Angebote wie Fahrten etc. Die Kinder und Jugendlichen organisieren sich selbst 

nach demokratischen Grundsätzen. Durch die Diözesanverbände wird eine Ausbildung der Leiter 

ermöglicht. 

Die evangelische Kirche bietet ebenfalls Angebote aus dem Bereich der öffentlichen Kinder- und Ju-

gendarbeit an.  

 

2.5.4 Kultureinrichtungen in Bad Driburg: 

2.5.4.1 Kino Bad Driburg 

Digitale Kinotechnik erfreut die Herzen der Cineasten in zwei Kinosälen, die 170 und 69 Personen 

Platz bieten. Das Kinoprogramm, jederzeit aktuell unter www.kinodriburg.de einsehbar, umfasst 

sowohl die Kassenschlager als auch ausgewählte Filmkunstwerke. 

 

2.5.4.2 Stadtbücherei 

Zentral in der Innenstadt, am Tor zum Einkaufszentrum Hellweg gelegen, bietet die Stadtbücherei mit 

ihren mehr als 16.000 Medien allen Bürgern und Gästen ein umfassendes und ansprechend präsen-

tiertes Angebot auf einer Ebene. Mit der EDV-Recherchemöglichkeit "Findus" lässt sich der Bestand 
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an Büchern, Zeitschriften, DVDs, CD-ROMs und CDs auch von außerhalb durchstöbern. Der ehren-

amtliche Büchereifreundeskreis bietet Kindern im Grundschulalter regelmäßig interessante Vorlese-

stunden. Die Stadtbücherei lädt zusätzlich in unregelmäßigen Abständen zu verschiedenen Veranstal-

tungen für Kinder und Erwachsene ein. Traditionell findet einige Wochen vor den Sommerferien ein 

Buchflohmarkt mit ausgesonderten und von Bürgern gespendeten alten Büchern statt. Auf Wunsch 

und mit Voranmeldung gestaltet die Büchereileiterin Führungen für Kindergärten, Schulen oder an-

dere Gruppen. 

Neben der Stadtbücherei bestehen noch einige Büchereien in den Stadtteilen, die von den Kirchen 

getragen werden:  

¶ Evangelische Gemeindebücherei 

¶ Katholische öffentliche Bücherei, Neuenheerse 

¶ Katholische öffentliche Bücherei, Herste 

¶ Katholische öffentliche Bücherei Mariä Geburt, Dringenberg 

 

2.5.4.3 Vereinigte Museen im Wasserschloss Heerse 

Das Museum befindet sich in der ehemaligen Residenz der Äbtissinnen des Kaiserlichen Freiweltli-

chen Hochadeligen Damenstifts Heerse A.D. 1599 in Bad Driburg-Neuenheerse. Im Wasserschloss 

Heerse befinden sich auf einer Ausstellungsfläche von ca. 2.500 m² ca. 300 präparierte und determi-

nierte Objekte sowie über 1.000 ethnologische und jagdliche Original-Gegenstände, die den Konti-

nenten zugeordnet sind. In den oberen Stockwerken wurden gesamtdeutsche Heimatstuben einge-

richtet. Insgesamt verfügen die Museen über 20.000 Exponate zu den Themen: 

¶ Internationales Museum für Naturkunde - Ethnographisches Museum - Völkerkunde 

¶ Museum für Europäisches Kulturgut, ehem. Gesamtdeutsches Heimatmuseum 

¶ Umfangreiche Ausstellung über Jagdsitten und Jagdkultur 

¶ Dokumentation der ehem. kais. Kolonialzeit 

¶ Sammlung zur Preußischen Geschichte 

 

2.5.4.4 Burg Dringenberg 

Die Burg Dringenberg besteht aus der Burgkapelle, dem Rittersaal, dem Raum der Geschichte und 

hat große Gewölbekeller mit Verließ. Sie beherbergt ein Naturkundemuseum sowie Heimatstuben 

mit Wohnungseinrichtungen aus der Zeit um die Jahrhundertwende und eine Amtsstube. Weiterhin 

finden in den Sommermonaten wechselnde Kunstausstellungen heimischer Maler in den Räumen der 

Burg statt. 

 

2.5.4.5 Friedrich-Wilhelm-Weber-Museum 

Das Museum befindet sich im Geburtshaus des Arztes, Dichters und Politikers Friedrich Wilhelm We-

ber (1813 - 1894). Dieser war bis weit ins 20. Jahrhundert der wohl meistgelesene westfälische Autor. 

Sein Hauptwerk, das Epos "Dreizehnlinden" (1878) wurde einer der größten Bucherfolge seiner Zeit. 
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Dr. Weber war u. a. über 30 Jahre im Preußischen Abgeordnetenhaus vertreten. Die Ausstellung be-

richtet ausführlich über das Leben und Wirken von Dr. Friedrich Wilhelm Weber und gibt einen Ein-

blick in die Lebens- und Wohnverhältnisse des 19. Jahrhunderts. Das Museum/Elternhaus wurde im 

Jahre 1793 erbaut und steht heute unter Denkmalschutz. Ein Kräutergarten lädt zum Verweilen ein. 

Unter anderem ist die uralte Heilpflanze "Kalmus" zu betrachten, die Dr. Weber zu seiner Zeit nutzte. 

 

2.5.4.6 Glasmuseum 

Das Glasmuseum Bad Driburg im Heinz-Koch-Haus wurde gegründet, um die Jahrhunderte alte Glas-

machertradition Bad Driburgs zu reflektieren. Es spiegelt die Geschichte der Glasstadt Bad Driburg: 

Wie Glas in den Bad Driburger Glashütten hergestellt wurde und wie die Glasmacher in Bad Driburg 

lebten und arbeiteten, zeigt ein Teil des Museums. In einer Collage aus Werkzeugen, Erzähldokumen-

ten und Bildern spiegeln sich die Erfahrungen der Glasmacher wider. Im Mittelpunkt des Museums 

steht eine Werkbank der Glasmacher, um die sich die Arbeit und das Alltagsleben der Glasmacher 

drehten. Das Museum wird vom Förderverein Glasmuseum Bad Driburg e.V. unterstützt. 

 

2.5.5 Zusammenfassung 

Die soziale Lage der Bewohner der Stadt Bad Driburg ist im Allgemeinen besser als im Durchschnitt in 

NRW. Dennoch sind soziale Probleme wie in vielen anderen Gebieten erkennbar. Absolut betrachtet 

betrifft dies die Kinder- und Jugendarmut und den insgesamt hohen Anteil von Haushalten mit gerin-

gem Einkommen. Dem insgesamt hohen Wohlstandsniveau zum Trotz, ist insbesondere der Stadtteil 

Südost durch einen überdurchschnittlichen Anteil sozial schwacher Personen gekennzeichnet, gleich-

zeitig leben hier besonders zahlreiche Kinder und Jugendliche. Zukünftig werden Flüchtlinge noch 

dazu kommen.  

Die Kernstadt von Bad Driburg ist als Bildungszentrum für die kleineren Ortsteile und die angrenzen-

den Kommunen von besonderer Bedeutung. Dies gilt für die Grund- und weiterführenden Schulen. 

An Betreuungsplätzen in Kindergärten gibt es einen Mangel in der Kernstadt und einen Überschuss in 

den kleineren Ortsteilen. Eine Umstrukturierung der Bildungsangebote ist im Gange und wird die 

Position der Kernstadt in diesem Bereich weiter stärken. Im Zuge dieser Umstrukturierung kommt es 

zu einer Zentralisierung der Bildungseinrichtungen und einer räumlichen und funktionalen Neuord-

nung. Dazu können Angebote der Umwelt- und Familienbildung eine sinnvolle Ergänzung darstellen.  

Das Vereinswesen in Bad Driburg ist vielfältig und die Vereine sehr aktiv. Für die Kooperation mit der 

Zivilgesellschaft stellt dies eine wichtige Voraussetzung dar, weil die Vereine als Multiplikatoren die-

nen. Die Vereine und andere Träger tragen zu dem oben dargestellten Freizeitangeboten bei. Hierbei 

fällt aber auf, dass eine in Bad Driburg organisierte und beheimatete Umweltbildungseinrichtung 

fehlt.  
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2.6 Wirtschaft 

Kennzeichnend für die Wirtschaft in Bad Driburg ist ein breiter Branchenmix: Mittelständische Un-

ternehmen und kleine Handwerksbetriebe prägen den Standort ebenso wie große Konzerne von 

nationaler und internationaler Bedeutung. Viele Unternehmen haben eine weit zurückreichende 

Historie, sind traditionell stark mit der Stadt verbunden und werden noch heute als Familienunter-

nehmen geführt. Gut qualifizierte Arbeitskräfte sind in ausreichender Zahl verfügbar und zeichnen 

sich durch eine hohe Standorttreue aus.  

Für die Zukunft ist die Stadt damit gut gerüstet, um Strukturkrisen begegnen zu können. Insbesonde-

re die Gesundheitswirtschaft, zu dem auch der Gesundheitstourismus zählt, bietet als Wachstums-

markt beste Entwicklungsmöglichkeiten. 

Zu den wichtigsten Wirtschaftszweigen in Bad Driburg gehören außerdem der Einzelhandel und das 

Gewerbe. Ein Schwerpunkt liegt dabei auf dem Handel von Glasprodukten, der auf eine lange Tradi-

tion zurückblicken kann. Lange Tradition haben auch Land- und Forstwirtschaft.  

Insgesamt ist die Wirtschaft gut aufgestellt, die periphere Lage, der geringe Bekanntheitsgrad und ein 

schlechtes Image der Region sowie eine einseitige Ausrichtung auf Kur und Tourismus könnten je-

doch einige Risiken darstellen (s. Tabelle 19). 

 

Tabelle 19 SWOT Analyse Wirtschaft Bad Driburg (Kreis Höxter 2010, Seite 43) 

Stärken/Chancen Schwächen/Risiken 

Á Stabile Standbeine durch Glashandel und 

Gesundheitsbranche  

Á Positives Image als Heilbad  

Á Gesundheitsbranche hat Zukunft  

Á Gute Zusammenarbeit zwischen Stadt-

verwaltung und Wirtschaft  

Á Hoher Wohn- und Freizeitwert  

Á Attraktive Kulturlandschaft als Potenzial 

Ƴƛǘ ŘŜƴ ¢ƘŜƳŜƴ α²ŀǎǎŜǊά ǳƴŘ αtŀǊƪά  

Á Starkes privates Engagement 

Á Keine direkte Autobahnanbindung 

Á Eher schlechtes Image als Wirtschafts-

standort durch zu geringen Bekanntheits-

grad  

Á Verharren zwischen Kur- /Gesundheits- 

und Wirtschaftstandort  

 

2.6.1 Einzelhandel und Gewerbe 

CǸǊ ŘƛŜ {ǘŀŘǘ .ŀŘ 5ǊƛōǳǊƎ ǿǳǊŘŜ ƛƳ WŀƘǊ нлмл Ŝƛƴ α9ƛƴȊŜƭƘŀƴŘŜƭǎ- und ½ŜƴǘǊŜƴƪƻƴȊŜǇǘά (Junker & 

Kruse 2010) erarbeitet, das vom Rat beschlossen wurde. Dem Konzept zufolge ist die Stadt Bad 

Driburg mit insgesamt 177 Einzelhandelsbetrieben, 31.100 m² Verkaufsfläche und einer daraus resul-

tierenden Verkaufsfläche von 1,62 m² etwas besser ausgestattet als vergleichbare Mittelzentren. Von 

diesen liegen etwa 15.000 m² in der Innenstadt von Bad Driburg, die sich durch ein breites Angebot 

von Bekleidung / Textilien und Schuhen / Lederwaren hervorhebt. Darüber hinaus wichtige Sortimen-

te sind die Nahrungs- und Genussmittel, die auch von großen Märkten (Lidl, Rewe) gedeckt werden. 
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Wichtige Magneten der Innenstadt sind die zuvor genannten Märkte und darüber hinaus das Möbel-

haus AMD sowie das Modehaus Maas.  

Der Leerstand in der Bad Driburger Innenstadt umfasste zum Zeitpunkt der Studie 20 % der Ladenlo-

kale, die etwa 10 % der Verkaufsfläche repräsentieren. Diese sollen im Rahmen der Stadtentwicklung 

wieder in die Nutzung gebracht bzw. umgenutzt werden. 

Am Siedlerplatz in der Südstadt besteht ein weiterer Schwerpunkt des Einzelhandels in der Stadt. 

Dieser ist geprägt durch großflächigen Einzelhandel. 

α{ƻǿƻƘƭ ŘǳǊŎƘ ŘƛŜ 5ƛƳŜƴǎƛƻƴ ŘŜǊ ŀƳ {ǘŀƴŘƻǊǘ α!Ƴ {ƛŜŘƭŜǊǇƭŀǘȊά ǾƻǊƎŜƘŀƭǘŜƴŜƴ ±ŜǊƪŀǳŦǎŦƭŅŎƘŜΣ ŀƭǎ 

auch durch die sortimentsspezifische Schwerpunktbildung in der nahversorgungsrelevanten Waren-

gruppe Nahrungs- und Genussmittel und die Verkaufsflächen in den innenstadttypischen Sortimenten 

Bekleidung / Textilien und auch Schuhe und Lederwaren, tritt der nicht integrierte Sonderstandort in 

deutliche funktionale Konkurrenz zum gewachsenen innerstädtischen Versorgungszentrum Bad 

DriburgsΦά (Junker & Kruse 2010, Seite 6) 

Insgesamt ist der Einzelhandel quantitativ gut ausgebaut. Die Angebotsstruktur kann zum einen die 

Bad Driburger Nachfrage decken und zum anderen Kaufkraftzuflüsse aus dem Umland generieren. 

Bad Driburg kann so seiner Funktion als Mittelzentrum im Wesentlichen gerecht werden. 

Zur weiteren Entwicklung und Erhaltung des Angebots werden jedoch einige Maßnahmen vorge-

schlagen (Junker & Kruse 2010, Seite 9): 

¶ Sicherung und Ausbau der mittelzentralen Funktion der Stadt Bad Driburg sowie eines attrak-

tiven Einzelhandelsangebotes im gesamten Stadtgebiet 

¶ Sicherung und Stärkung einer hierarchisch angelegten Versorgungsstruktur mit einer zu-

ƪǳƴŦǘǎŦŅƘƛƎŜƴ α!ǊōŜƛǘǎǘŜƛƭǳƴƎά ŘŜǊ 9ƛƴȊŜƭƘŀƴŘŜƭǎǎǘŀƴŘƻǊǘŜ 

¶ Sicherung und Stärkung des zentralen Versorgungsbereichs der Bad Driburger Innenstadt als 

Hauptzentrum 

¶ Sicherung und ggf. Ausbau des nahversorgungsrelevanten Angebots im Stadtgebiet 

¶ gezielte und geordnete Entwicklung großflächiger Einzelhandelsbetriebe, insbesondere des 

zentrenrelevanten Einzelhandels im Hinblick auf einen verschärften interkommunalen Wett-

bewerb 
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Abbildung 13 Die Stadt Bad Driburg verfügt über zwei zentrale Standorte für den Einzelhandel (Junker & Kruse 2010, 

Seite 5) 

 

LƳ wŀƘƳŜƴ ŘŜǎ αLƴǘŜƎǊƛŜǊǘŜƴ IŀƴŘƭǳƴƎǎƪƻƴȊŜǇǘes ς Aktives SǘŀŘǘȊŜƴǘǊǳƳ .ŀŘ 5ǊƛōǳǊƎά ǿǳǊŘŜƴ Ƴƛǘ 

Blick auf die Einzelhandelsstruktur einige weitere Probleme festgestellt (Hoffmann & Stakemeier 

Ingenieure 2008, Seite 6ff):  

¶ Konkurrenz des Stadtzentrums mit anderen peripheren und überörtlichen Einzelhandelsla-

gen 

¶ Erosion inhabergeführter Einzelhandelsbetriebe ohne weitere Folgenutzung 

¶ Veraltete Strukturen in der Gastronomie und dem Beherbergungsgewerbe 

¶ Fehlende stadträumliche Qualitäten des öffentlichen Raumes 

Den für einen Kurort wichtigen innerstädtischen Einzelhandel hemmen vor allem ein Modernisie-

rungsstau sowohl im öffentlichen Raum (Verkehrs- und Aufenthaltsflächen und sonstige Freiräume) 

als auch im privaten Bereich (Ladengeschäfte und Gebäude im Allgemeinen). Insbesondere war die 
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Lange Straße, zentrale Verbindungsachse zwischen Innenstadt und Kurpark, betroffen. Diese ist mitt-

lerweile mit Mitteln der Städtebauförderung (Bund-Länder-Programm "Aktive Stadt- und Ortsteilzen-

tren" / Verkehrsinfrastrukturförderung des Landes NRW) umgestaltet worden.  

Die schwierige Situation des Einzelhandels ist teilweise auch auf eine verfehlte frühere Stadtentwick-

lungskonzeption zurück zu führen. Insbesondere die Schaffung von Gewerbe- und Einzelhandelszen-

ǘǊŜƴ αŀǳŦ ŘŜǊ ƎǊǸƴŜƴ ²ƛŜǎŜά όȊΦ.Φ α!Ƴ {ƛŜŘƭŜǊǇƭŀǘȊάύ, verkehrsgünstig und nur wenigen baulichen 

und gestalterischen Restriktionen unterlegen, hat Kaufkraft aus der Innenstadt an die Ortsränder 

gezogen und damit zum Niedergang des innenstädtischen Einzelhandels beigetragen (Hoffmann & 

Stakemeier Ingenieure 2008, Seite 6ff).  

Obwohl diese Entwicklung durch die geänderten Angebotsformen des Einzelhandels und das grund-

legend gewandelte Konsumentenverhaltens kaum gänzlich vermeidbar gewesen wäre, soll zukünftig 

die Funktion der Innenstadt als Hauptversorgungszentrum (wieder) gestärkt werden. Dabei ist es 

insbesondere wichtig, eine starke Position gegenüber dem in nicht integrierter Lage vorhandenen 

Konkurrenzstandort (Sonderstandort α!Ƴ {ƛŜŘƭŜǊǇƭŀǘȊάύ Ȋǳ ŜǊƭŀƴƎŜƴΦ 5ŀƘŜǊ ǿǳǊŘŜƴ hierfür Entwick-

lungsziele formuliert (Junker & Kruse 2010, Seite 10): 

¶ Sicherung und Ausbau als Hauptgeschäftsbereich der Stadt Bad Driburg mit Versorgungs-

funktion für das gesamte Stadtgebiet und den mittelzentralen Einzugsbereich 

¶ Lenkung des zentrenrelevanten Einzelhandels in den innerstädtischen zentralen Versor-

gungsbereich 

¶ Erhalt des gut strukturierten Angebots in der Bad Driburger Innenstadt 

¶ Sicherung der Grundversorgung für die Bevölkerung der zentralen Siedlungsbereiche der 

Kernstadt 

¶ Neben dem quantitativen Ausbau auch qualitative Verbesserungen sowohl im öffentlichen 

Raum als auch hinsichtlich der Fassaden, Schaufenstergestaltung und Warenpräsentation 

¶ Verknüpfung der einzelnen innerstädtischen Teilbereiche untereinander optimieren in Ver-

bindung mit der Betonung der Eingangsbereiche in die Innenstadt 

¶ 9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎ ŜƛƴŜǊ ǎǘŅŘǘŜōŀǳƭƛŎƘ αǎǘŀōƛƭŜƴά DǊǳƴŘǎǘǊǳƪǘǳǊ ŘǳǊŎƘ ƪƻƳǇŀƪǘŜΣ ŀǘǘǊŀƪǘƛǾŜ [ŀǳŦƭa-

gen; Vermeidung einer Überdehnung des Zentrums mit möglicherweise einhergehenden 

strukturellen und funktionalen Brüchen 

¶ Erhöhung der funktionalen Dichte durch Konzentration der Einzelhandelsentwicklung vor al-

lem im zentralen Versorgungsbereich der Innenstadt 
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Abbildung 14 Versorgungsbereich Innenstadt (Junker & Kruse 2010, Seite 11) 

 

Demgegenüber sehen die Empfehlungen für das Zentrum am Siedlerplatz folgendermaßen aus:  

¶ Zukünftig: Ausschluss von nahversorgungs- und zentrenrelevantem Einzelhandel unabhängig 

in der Größenordnung (gilt für Neuansiedlung und Erweiterung) 

¶ Betriebe mit nicht zentrenrelevantem Einzelhandel i.S. des Konzepts sind am Standort grund-

sätzlich zulässig 

¶ Beschränkung der zentrenrelevanten Randsortimente der bestehenden und perspektivisch 

hinzukommenden Anbieter (mit nicht zentrenrelevanten Hauptsortimenten) 

¶ Bestehende Anbieter genießen Bestandsschutz! 

¶ planungsrechtliche Absicherung der Standortlage hinsichtlich der Entwicklungsziele 
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Abbildung 15 Sonderstandort am Siedlerplatz an der Dringenberger Straße in den Stadtteil Südwest bzw. Südost (Junker 

& Kruse 2010, Seite 12) 

 

Neben diesen Zielen werden weitere Grundsätze aufgelistet, die die zukünftige Entwicklung des Ein-

zelhandels lenken sollen. Diese sind zukünftig als Leitlinien der planerischen Entwicklung zu verste-

hen, Die Stadt bindet sich daher für die künftigen bauplanerischen Maßnahmen an diese Grundsätze. 

 

2.6.2 Glasindustrie 

Bad Driburg ist eine alte Glasbläserstadt mit über 500- jähriger Tradition. Zu Beginn des 16. Jahrhun-

derts riefen die Fürstbischöfe von Paderborn Glasmacher in ihr Land, um den in reichem Maße vor-

handenen Wald gewinnbringend zu nutzen. Zunächst entstanden Wanderglashütten, später dann 

Manufakturen im Stadtgebiet. 

Neben der Glasproduktion besitzt Bad Driburg auch eine über 300-jährige Glashandelstradition. Der 

Glasabsatz machte den Fernhandel notwendig. Fahrende Handelsleute vertrieben das Glas im nord-

deutschen Raum, und die Driburger Glaswagen waren bis Ostpreußen bekannt. Der Glasgroßhandel 

begann, als Benedikt Koch 1895 aus Schlesien und Böhmen Glaszylinder für Petroleumlampen an 

Driburger Händler lieferte.  
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Heute zählt Bad Driburg zu den bedeutendsten Glasumschlagplätzen Europas. Das Bad Driburger Glas 

wird in die gesamte Welt exportiert. Neben dem Großhandel sind Unternehmen in der Stadt ansäs-

sig, die sich auf die Glasveredelung und die technische Weiterbearbeitung spezialisiert haben.  

½ǳ ŘŜƴ αDƭƻōŀƭ tƭŀȅŜǊƴά ŀǳǎ .ŀŘ 5ǊƛōǳǊƎ ȊŅƘƭŜƴ ¦ƴǘŜǊƴŜƘƳŜƴ ǿƛŜ [ŜƻƴŀǊŘƻΣ wƛǘȊŜƴƘƻŦŦ ϧ .ǊŜƪŜǊ 

und Table Roc. 

 

2.6.3 Kurbetrieb und Gesundheitsbranche sowie Tourismus 

Die Gesundheitswirtschaft ist in Bad Driburg die Branche mit dem größten Arbeitsplatzangebot. Vor 

dem Hintergrund des demographischen Wandels, dem Bedürfnis nach Regeneration von zunehmen-

der Arbeitsbelastung sowie der Begegnung der Zivilisationskrankheit αÜbergewichtά stellen alle 

Prognosen weiterhin deutliche Zuwachsraten in Aussicht. Am Ort ist außerdem ein gutes Potenzial 

gegeben, eine besondere Kompetenz im "neuen Gesundheitstourismus" auszubilden. Die Akteure 

haben frühzeitig die Gesundheitsangebote des klassischen Kur-und Rehabereiches um weitere der 

Sekundär-und Primärprävention erweitert. 

Rund 2.000 Klinikbetten stehen in Bad Driburg zur Verfügung. Pro Jahr kommen27.000 Patienten in 

den Kurort, um sich von über 100 fachkundigen Ärzten und über 250 Therapeuten behandeln zu las-

sen. In den Spezialkliniken behandeln Experten der Reha- und Akutmedizin auf den Gebieten Herz- 

Kreislauf, Orthopädie, Neurologie, Stoffwechsel, Gastroenterologie, Psychotherapie und Psychiatrie. 

Unter dem Name comedriburg sind sieben Rehabilitationskliniken und ein Akutkrankenhaus organi-

siert, um gemeinsam ihre Leistungen zu vermarkten. Der Zusammenschluss dieser medizinischen 

Einrichtungen zum Klinikforum hat für Gäste und Patienten einen großen Vorteil: Hier können nahe-

zu alle Fachgebiete mit hoher medizinischer Kompetenz behandelt werden - ein gewichtiges Argu-

ment für Patienten mit mehreren Krankheitsbildern oder Ehepaare und Lebensgemeinschaften, die 

vielleicht sehr unterschiedliche Behandlungen benötigen, ihren Aufenthalt jedoch gern gemeinsam 

an einem Ort verbringen wollen.  

Mit 700.000 Übernachtungen pro Jahr ist der Tourismus in Bad Driburg ein bedeutender Wirtschafts-

faktor und eng verknüpft mit der aufstrebenden Entwicklung als Kurort. Eine Qualitätsstudie des 

Europäischen Tourismusinstituts (ETI) aus dem Jahr 2008 zeigte, dass der Gast im Ort eine sehr hohe 

Gesamtqualität sowie eine ganz besondere Gesundheitskompetenz erwarten kann. Im nationalen 

Vergleich belegt Bad Driburg unter den Moor- und Mineralheilbädern Platz 8 und im nationalen Ver-

gleich aller Bädersparten Platz 19. In NRW belegt Bad Driburg den Platz 1 und nutzt dies seither für 

sein Marketing. 

Neben den natürlichen Heilmitteln Schwefelmoor und kohlensäurehaltige Mineralquellen bietet Bad 

Driburg seinen Patienten alle medizinisch/therapeutischen Möglichkeiten der modernen Medizin. Im 

Medical Spa / Therapiezentrum im Gräflichen Park sowie in den Kliniken und Praxen werden alle 

Anwendungen von erfahrenen Therapeuten verabreicht. Daneben sind zahlreiche weitere Angebote 

im Bereich Wellness, SPA und Beauty vorhanden. Als beliebte Wellness-Oase gilt auch die im Jahr 

1994 eröffnete Driburg Therme. Aus ca. 900 Metern Tiefe sprudelt 32°C warmes kohlensäure- und 
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fluoridhaltiges Natrium- Calcium-Chlorid-Sulfat-Thermalwasser, das als Heilwasser staatlich aner-

kannt ist. 

Außer den gesundheitstouristischen Angeboten stehen vor allem die Segmente Wandern und Rad-

wandern im Fokus der Vermarktung. Produkte wie die "VitalWanderwelt" oder der TEUTO_Navigator 

zeichnen sich durch einen sehr hohen Innovationsgrad aus.  

Der Gesundheits- und Fitness- Parcours Bad Driburg bietet 8 Nordic-Walking-Strecken mit einer Ge-

samtlänge von über 70 km an. Fast alle Strecken können abgekürzt oder durch Kombination mit einer 

anderen Route beliebig erweitert werden.15 

Qualitätswanderwege des Deutsche Wanderverbands sind Wege mit einzigartiger Erlebnisdichte und 

vorbildlichem Service für Wanderer. Naturgenuss und Landschaften, die Sinne und Seele erfreuen, 

zeichnen die Wege ebenso aus. In Bad Driburg finden sich fünf dieser Wege16: 

¶ Hermannshöhen ς der Eggeweg 

¶ Hermannshöhen ς der Hermansweg 

¶ Paderborner Höhenweg 

¶ Viadukt Wanderweg Paderborner Land 

¶ Hansaweg 

Das Beherbergungsangebot in Bad Driburg umfasst: 

¶ 11 Hotels,  

¶ 12 Pensionen/Hotel garni,  

¶ 123 Ferienwohnungen, 

¶ 13 Privatvermieter,  

¶ 2 Bauernhofpensionen,  

¶ 1 Jugendherberge,  

¶ 1Wohnmobilstellplatz,  

¶ 1 Zeltplatz sowie 2 

¶ Reiterhöfe (Stand 2010). 

Darüber hinaus verfügt Bad Driburg über ein vielfältiges gastronomisches Angebot, das von gehobe-

nen Restaurants und Gaststätten mit vorwiegend deutscher Küche über internationale Spezialitäten 

bis hin zu einer Reihe von Cafés und Bistros sowie zwei Tanzlokalen reicht. 

 

2.6.4 Land- und Forstwirtschaft 

Darüber hinaus sind Land- und Forstwirtschaft in Bad Driburg wichtige Wirtschaftszweige. Auch in 

Bad Driburg hat sich in den vergangenen Jahrzehnten ein erheblicher Strukturwandel in diesem Be-

reich abgespielt, der sich vor allem in auf den land- und forstwirtschaftlich genutzten Flächen zeigt, 

aber auch im Orts- und Stadtbild erkennbar wird. 

                                                           
15

 (BAD DRIBURGER TOURISTIK GMBH 2017a) 
16

 (BAD DRIBURGER TOURISTIK GMBH 2017b) 
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Tabelle 20 Landwirtschaftliche Betriebe in Bad Driburg 1950-2007 (Landkreis Höxter 2010, Seite 46) 

Jahr Anzahl Betriebe <2 ha 2-5 ha 5-20 ha >20 ha 

1950 727 295 165 210 57 

2007 134 2 29 39 64 

 

Die Entwicklung ist gekennzeichnet von einem erheblichen Rückgang der Betriebszahlen und einem 

gleichzeitigem Wachstum der verbleibenden Betriebe. Damit einher geht eine Veränderung der 

Landschaft, die sich vor allem in der Vergrößerung der Anbauflächen und Zusammenlegung bemerk-

bar macht. Grenzstandorte werden aufgegeben und die Diversität der Landschaft nimmt insgesamt 

ab (vgl. Kap. Ökologie). In den letzten Jahren kommen für die Landwirtschaft weitere Einnahmequel-

len hinzu, insbesondere im Zusammenhang mit den erneuerbaren Energien geht es um den Anbau 

von Biomasse und um die Verpachtung von Flächen an Betreiber von Windenergieanlagen. Heute 

arbeiten nur noch weniger als 0,25% der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten der Stadt in der 

Branche. 

 

2.6.5 Zusammenfassung 

Für Bad Driburg als Wirtschaftsstandort sind vor allem der Kur- und Bäderbetrieb sowie der damit 

verbundene Tourismus und darüber hinaus der Glashandel von besonderer Bedeutung. Zukünftig soll 

dementsprechend die Stadt weiter als Standort für Wirtschaft und Gesundheit weiter profiliert wer-

den. Hierbei sollen unter dem Gesichtspunkt Gesundheit, der unweigerlich auch mit dem Thema 

αGrüne Infrastrukturά verknüpft ist, die Themen Wasser und der gräfliche (und andere) Park zur Pro-

filbildung verwendet werden. 

Die Grüne Infrastruktur ist nicht nur für die Bewohner der Stadt von großer Bedeutung, sondern auch 

für die mit dem Kur- und Bäderbetrieb verbundene Wirtschaft. Attraktive Grünflächen helfen, das 

Image des Ortes auch für die Wirtschaft zu verbessern. Auch ist die gesundheitsfördernde Wirkung 

von Grün und Natur mittlerweile unstrittig und kann die Heilbehandlungen unterstützen. In Bad 

Driburg bestehen hierfür momentan Potenzialflächen wie der Stadtpark oder das ehemalige Gelände 

der Eggelandklinik. Zusätzlich kann die Attraktivierung der Innenstadt durch mehr Grün sowie eine 

qualitätsvollere Gestaltung von Rad- und Fußwegen den Tourismus sowie den Kur- und Badbetrieb 

stärken.  

Der innerstädtische Einzelhandel und das Gewerbe können davon profitieren, z.T. entsprachen das 

Angebot und der Zustand im Einzelhandel aber nicht den Ansprüchen insbesondere der Kur- und 

Badegäste bzw. der übrigen Touristen. Mit der städtebaulichen Aufwertung der Langen Straße wur-

den zur Stärkung der Innenstadt als Standort des Einzelhandels bereits erfolgreich Maßnahmen er-

griffen. 

Die Land- und Forstwirtschaft hat mit Blick auf die Grüne Infrastruktur weiterhin eine wichtige Funk-

tion. Sie gestaltet durch ihre Wirtschaftsweisen in besonderer Weise die Landschaft und erhalten 

diese als traditionelle Kulturlandschaft. Dennoch leidet die Versorgung mit attraktivem Grün auch 

unter aktuellen Wandelprozessen in der Land- und Forstwirtschaft.  
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2.7 Verkehr  

2.7.1 Überörtlicher Verkehr 

Das Stadtgebiet von Bad Driburg liegt an der Bundesstraße 64, die als wichtigste Verkehrsachse gel-

ten muss. Sie verbindet die Stadt in Ost-West-Richtung mit der Großstadt Paderborn. Weitere Bun-

desstraßen sind im Stadtgebiet nicht vorhanden. Im östlich angrenzenden Brakel trifft die B 64 auf 

die B 252, die die Verbindung in Nord-Süd-Richtung herstellt und einen Anschluss Richtung Kassel 

darstellt. 

Die Egge bildet auch mit Blick auf den Verkehr eine Zäsur. Der steile Osthang ist bis heute schwer zu 

überwinden, sodass nur wenige Verbindungen hierüber bestehen. Eine davon ist die o.g. B 64, au-

ßerdem die L 755 im Norden des Gebiets zwischen Langeland und Altenbeken sowie die L 828 die auf 

Altenbekener Gebiet in Buke wieder auf die B 64 trifft.  

Die starke frequentierte B 64 ist im gesamten Stadtgebiet um die Ortschaften herumgeführt und als 

2+1 System ausgebaut. Die B 64 wird an der Kernstadt im Südwesten in einem weiten Bogen entlang 

geführt. Die Siedlungsentwicklung der letzten Jahre hat aber bereits dazu geführt, dass die Bebauung 

wieder nah an die Straße herangerückt ist und diese zum Teil schon wieder übersprungen hat. (Kreis 

Höxter 2010, Seite 42) 

Der Bahnhof der Stadt ist recht zentral gelegen und bietet über die NordWestBahn insbesondere 

eine gute Anbindung an die Großstadt Paderborn (stündlich) und von dort weiter bis ins Ruhrgebiet. 

Auch die Kreisstadt Höxter wird regelmäßig angefahren. 

 

2.7.2 Innerörtlicher Verkehr 

Für den innerörtlichen Verkehr liegt kein dezidiertes Konzept vor. Ein Verkehrsentwicklungsplan aus 

dem Jahr 1998 wurde vom Rat nicht beschlossen. Dieser enthielt einige gute Ansätze zur Weiterent-

wicklung des innerstädtischen Verkehrs aber auch einige kontrovers diskutierte Einzelmaßnahmen.  

Zukünftig soll ein neues Verkehrskonzept erstellt werden. Einen Schwerpunkt in diesem soll der Rad-

verkehr bilden, der bei bisherigen Planungen nur wenig berücksichtigt wurde.  

Auch dŀǎ αLƴǘŜƎǊƛŜǊtes Handlungskonzept ŀƪǘƛǾŜǎ {ǘŀŘǘȊŜƴǘǊǳƳ .ŀŘ 5ǊƛōǳǊƎ нлмрά όHoffmann & Sta-

kemeier Ingenieure 2008, Seite 28) stellt fest:  

αFür das heutige Verkehrsgeschehen sind zielorientierte Gesamtkonzepte notwendig, um die Auswir-

kungen des KFZ-Verkehrs zu mildern und den Verkehrsbedarf insgesamt zu bewältigen. Die Verkehrs-

arten αȊǳ Cǳǖ ƎŜƘŜƴά und mit Bus/Bahn zu fahren bzw. sich mit dem Rad zu bewegen müssen stärker 

ŀƭǎ ōƛǎƘŜǊ ǳƴŘ ƎƭŜƛŎƘōŜǊŜŎƘǘƛƎǘŜǊ ōŜǊǸŎƪǎƛŎƘǘƛƎǘ ǿŜǊŘŜƴά 

In Bad Driburg kann vor allem ein Defizit im Bereich des Radwegeangebotes festgestellt werden. Auf 

den Hauptachsen fehlt es an einer entsprechenden Infrastruktur. Die Nutzung dieser Achsen ist mit 

dem Rad daher besonders unattraktiv. Alternativen in Form von separierten Radwegen bestehen 
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jedoch kaum. Auch die Wegweisung für Fußgänger und Radfahrer ist verbesserungswürdig.ά (Hoff-

mann & Stakemeier Ingenieure 2008, Seite 28) 

 

2.7.3 Zusammenfassung 

Die verkehrliche Situation in Bad Driburg ist geprägt durch die überörtliche Achse der B64, die die 

Ortsteile weiträumig umfährt. Nur in der Kernstadt stößt die Bebauung wieder direkt an die Straße. 

Der nicht motorisierte Verkehr ist bisher vernachlässigt und die Nutzung des Rades oder von Fußwe-

gen entsprechend unattraktiv.  

Die Umfahrung der Kernstadt durch die B 64 im Süden und Westen schneidet die besiedelten Berei-

che weiträumig von der offenen Landschaft ab und stellt somit eine erhebliche Barriere dar. 

Insgesamt ist die Lage, auch was den Verkehr angeht, peripher. Die Anbindung nach Paderborn ist 

durch die B64 und die NordWestBahn gesichert, Kassel wird über die B 252 (und die A 44) erreicht. 

Alle anderen Richtungen sind deutlich aufwändiger zu erreichen. 

Der Bahnhof liegt zwar geografisch zentrumsnah, ist aber städtebaulich nicht optimal angebunden. 

Insbesondere barrierearme Fußwege müssen hier weiter ausgebaut werden. 

 

2.8 Zusammenfassung Analyse Teil I ς Qualitative Analyse 

Die Stadt Bad Driburg weist in Bezug auf die Grüne Infrastruktur einen erheblichen Handlungsbedarf 

auf. Dieser hat unterschiedliche Ursachen, von denen die wichtigsten hier stichpunktartig aufgelistet 

werden:  

¶ Die Menschen in Bad Driburg werden immer älter und der Anteil der älteren an der Gesamt-

bevölkerung erhöht sich zusehends. Die Älteren haben aber besondere Ansprüche an die 

Grüne Infrastruktur, insbesondere sind sie nicht immer in der Lage, auch die großen Höhen-

unterschiede zu den Erholungsräumen in der freien Landschaft zu überwinden. Ältere Men-

schen sind z.T. außerdem auf der Suche nach einer sinnstiftenden Tätigkeit im Alltag.  

¶ Neben den Älteren ist das Angebot für Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene ebenfalls 

von besonderer Bedeutung. Zum einen soll die Stadt zukünftig attraktiv für junge Familien 

bleiben, zum anderen besteht auch aktuell Handlungsbedarf, weil es gerade in der Kernstadt 

noch sehr viele Kinder gibt und qualitativ hochwertige Spielflächen nachgefragt werden. Mit 

Blick auf den demografischen Wandel und die Nachverdichtung (Doppelte Innenentwicklung) 

sind diese multifunktional zu gestalten.  

¶ Gerade sozial schwache Menschen haben regelmäßig weniger Gelegenheit Grüne Infrastruk-

turen in Anspruch zu nehmen. Sie leben in unterversorgten Stadtteilen und haben häufig 

nicht die Möglichkeit, durch z.B. Reisen und ähnliches diese fehlende Versorgung auszuglei-

chen. Vor allem die Entwicklung von Kindern und Jugendlichen leidet. Dieser kann nur durch 

eine Versorgung vor Ort vorgebeugt werden.  
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¶ Sozial Schwache gehören auch nicht zur Zielgruppe des Gräflichen Parkes bzw. haben aus ih-

ren Quartieren zu lange Wege zum Park zurück zu legen. Trotzdem muss Ihnen eine ange-

messen Grünversorgung zur Verfügung stehen.  

¶ Bad Driburg ist ein wichtiger Bildungsstandort und diese Position wird in der Zukunft noch 

weiter ausgebaut werden, indem Grundschulen und weiterführende Schulen sowie die Kin-

dergartenbetreuung zentralisiert werden (z.B. im Bereich der ehemaligen Eggelandklinik). 

Neben diesen Angeboten besteht dann auch ein weiterer Bedarf nach außerschulischen Bil-

dungsangeboten z.B. im Sinne einer Familienbildung oder Bildung für nachhaltige Entwick-

lung.  

¶ Zu den Wirtschaftszweigen, die für die Grüne Infrastruktur relevant sind, gehört der Kur- und 

Badbetrieb sowie der Tourismus im Allgemeinen. Zur Attraktivität der Destination trägt ins-

besondere die Grüne Infrastruktur bei. Für die Touristen ist es von hoher Bedeutung, dass die 

Teile und Angebote der Stadt fußläufig erschlossen werden können. Hierbei werden attrakti-

ve Wege bevorzugt genutzt. Bisher sind solche Verbindungen aber selten und an vielen Stel-

len noch unterbrochen.  

¶ Auch der innerstädtische Einzelhandel würde von einer besseren fußläufigen Anbindung und 

einem engeren und sicherem Radwegenetz profitieren.  

¶ Forst- und Landwirtschaft sichern und entwickeln die Erholungslandschaft außerhalb der be-

siedelten Bereiche. Dennoch spielen sich in diesem Bereich erhebliche Veränderungen ab. 

Rationalisierung und veränderte Fruchtfolgen sowie erneuerbare Energien wirken sich auf 

die Erholungswirksamkeit deutlich aus, häufig auch negativ. Im Außenbereich bestehen je-

doch nur wenige Handlungsmöglichkeiten in der Fläche. Werden außerstädtische Flächen 

immer unattraktiver, so müssen auch diese innerstädtisch substituiert werden.  

¶ Die bestehenden Elemente einer grünen Infrastruktur stehen vor allem für sich alleine und 

sind noch in unzureichendem Maß miteinander verbunden, es fehlt wie oben dargestellt an 

Rad- und Fußwegen abseits der Straßen, sowie an einer landschaftsgestalterischen Verbin-

dung. 

¶ Die sozialräumliche Situation in der Kernstadt und insbesondere in der Innenstadt von Bad 

Driburg wird als schwierig beschrieben, weil die Räume nicht mehr als Begegnungs- und Aus-

tauschraum für die Bevölkerung dienen. Diese sollen die Räume aber zukünftig wieder über-

nehmen. Hierzu bedarf es geeigneter Konzepte der Versorgung aber auch der konkreten Ge-

staltung solcher Flächen.  

¶ LƴǎƎŜǎŀƳǘ ƛǎǘ ŘƛŜ ƎŜǎǘŀƭǘŜǊƛǎŎƘŜ vǳŀƭƛǘŅǘ ŘŜǊ ƳŜƛǎǘŜƴ αƎǊǸƴŜƴά CǊŜƛǊŅǳƳŜ ƴƛŎƘǘ ōŜǎƻƴŘŜǊǎ 

hoch. Es besteht hier trotz erfolgter Aufwertungsmaßnahmen ein gewisser Sanierungsstau 

(z.B. Stadtpark). Die Flächen sind darüber hinaus meist monofunktional. Hier besteht bei fast 

allen der genannten Flächen Handlungsbedarf.  

¶ Letztendlich werden in den kommenden Jahren für einige Flächen Folgenutzungen gefunden 

werden müssen. So wird die Schließung von Schulstandorten weitere Freiflächen auf den 

Markt bringen und bestehende Brachen wie z.B. das Gelände der ehemaligen Eggelandklinik 

werden einer neuen Nutzung zugeführt werden müssen. Solche Flächen könne in einem Sys-

ǘŜƳ αDǊǸƴŜ LƴŦǊŀǎǘǊǳƪǘǳǊά Ȋǳ ǿƛŎƘǘƛƎŜn Elementen entwickelt werden.  
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3 Analyse Teil 2 ς Quantitative Analyse 

Eine Analyse der quantitativen Versorgung der Bevölkerung mit Grün- und Freiflächen ist aufgrund 

der Datenlage nur sehr eingeschränkt möglich. Bevölkerungsdaten zu den einzelnen acht Stadtteilen 

bzw. Stadtquartieren liegen zwar vor, eine genauere Differenzierung der Wohngebäude nach Typen 

und der damit verbundenen Versorgung an privatem Freiraum ist aufgrund fehlender Daten in ALKIS 

nicht möglich. Daher wurden die Einwohner pro Stadtquartier gleichmäßig auf die Gesamtfläche der 

Wohngebäude verteilt.  

 

3.1 Versorgung der Stadtteile 

!ƭǎ αDǊǸƴ- ǳƴŘ CǊŜƛǊŅǳƳŜά ƛƳ {ǘŀŘǘƎŜōƛŜǘ ǿǳǊŘŜƴ ŦƻƭƎŜƴŘŜ CƭŅŎƘŜƴ ŘŜŦƛƴƛŜǊǘ ōȊǿΦ ƛƴ ƛƘǊŜǊ !ǳǎŘŜh-

nung ermittelt und berücksichtigt: Spiel- und Sportplätze, einschließlich Freibäder, Kleingärten und 

öffentliche Parkanlagen bzw. Grünflächen (als Parks zusammengefasst), zu denen auch Friedhöfe 

gezählt werden.  

Folgende Altersgruppen wurden bei der Berechnung differenziert betrachtet: 

Altersgruppe (KI) 0-5 Jahre 
Altersgruppe (KII) 6-12 Jahre 
Altersgruppe (KIII) 13-19 Jahre 
Altersgruppe (K IV) 20-49 
Altersgruppe (K V) 50-64 
Altersgruppe (K VI) 65 und älter 
 

Für den Pro-Kopf-Bedarf und der aktuellen Versorgung wurden unterschiedlichen Flächenbedarfe für 

die verschiedenen Freiraumtypen zugrunde gelegt: Bei Spielplätzen für Kinder von 0 bis 5 Jahren und 

von 6 bis 12 Jahren wird ein Bedarf an Spielfläche von 8,5 m2 pro Kind angenommen. Der gleiche 

Wert wird auch für den Bedarf pro Einwohner an Kleingärten angewendet. Ein deutlich geringer Pro-

Kopf-Bedarf wird bei den Sportplätzen und Parkanlagen angesetzt: Er beträgt 4,0 bzw. 6,0 m2 pro 

Einwohner. Anhand dieser festgesetzten Werte wird die Bedarfsanalyse für den Betrachtungsraum 

von Bad Driburg in seinen einzelnen Quartieren vorgenommen. 
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Tabelle 21 Ergebnisse der Verteilung der Einwohner auf die Stadtquartiere der Kernstadt Bad Driburg n(Stand 03.05.2017, Quelle: Einwohnermeldeamt der Stadt Bad Driburg) 

Quartier INNENSTADT-SÜD NORD-OST NORD-WEST OST SÜD SÜD-OST SÜD-WEST ZENTRUM Gesamt 
 

           Flächengröße in m² 1074897,26 2324056,67 1766692,82 3287902,55 4317344,44 1044859,29 1115825,76 135294,24 15066873,03 
 

Flächengröße in % 
zur Gesamtfläche 7,13 15,42 11,73 21,82 28,65 6,93 7,41 0,90 100  

Einwohner 
(Normalverteilung) 980,93 1758,88 2038,17 1758,89 96,00 3100,98 1979,82 1012,01 12725,67  

Altersklasse K_I 46,99 86,01 112,10 86,01 10,00 199,08 103,94 70,03 714,16 
 

Altersklasse K_I in % 4,79 4,89 5,50 4,89 10,42 6,42 5,25 6,92 5,61 
 

Altersklasse K_II 51,99 89,00 112,10 89,00 7,00 164,97 110,08 54,95 679,09 
 

Altersklasse K_II in % 5,30 5,06 5,50 5,06 7,29 5,32 5,56 5,43 5,34 
 

Altersklasse K_III 63,96 102,015 155,10 102,02 6,00 190,09 150,07 54,95 824,20 
 

Altersklasse K_III in % 6,52 5,80 7,61 5,80 6,25 6,13 7,58 5,43 6,48 
 

Altersklasse K_IV 104,96 204,03 230,11 204,03 8,00 373,05 205,90 157,97 1488,05 
 

Altersklasse K_IV in % 10,70 11,60 11,29 11,60 8,33 12,03 10,40 15,61 11,69 
 

Altersklasse K_V 452,01 769,861 990,14 769,87 50,00 1445,06 942,99 484,04 5903,96 
 

Altersklasse K_V in % 46,08 43,77 48,58 43,77 52,08 46,60 47,63 47,83 46,39 
 

Altersklasse K_VI 261,02 507,96 439,02 507,97 15,00 729,04 467,04 189,95 3117,02 
 

Altersklasse K_VI in % 26,61 28,88 21,54 28,88 15,63 23,51 23,59 18,77 24,49  
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Tabelle 22 Ergebnisse der quantitativen Analyse der Quartiere der Kernstadt Bad Driburgs (Stand 03.05.2017) 

Quartier 
INNEN-
STADT-SÜD NORD-OST 

NORD-
WEST OST SÜD SÜD-OST SÜD-WEST ZENTRUM Gesamt 

Spielplatz in m²  
K_I und K_II 1282,77 933,16 845,81 1030,79 0,00 8421,02 3157,7 0,00 15671,25 

Spielplatz  
K_I und K_II 
pro Kopf 12,96 5,33 3,77 5,89 0,00 23,13 14,75 0,00 11,25 

Bedarf pro Kopf 8,50 8,50 8,50 8,50 8,50 8,50 8,50 8,50 8,50 

Spielplatz in 
m² 
K_I, K_II, K_III 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 1549,83 0,00 0,00 1549,83 

Spielplatz  
K_I, K_II, K_III 
pro Kopf 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 2,80 0,00 0,00 0,70 

Bedarf pro Kopf 8,50 8,50 8,50 8,50 8,50 8,50 8,50 8,50 8,50 

Kleingarten in 
m² 23835,80 0,00 0,00 16505,05 1182,94 3789,18 10200,83 380,37 55894,17 

Kleingarten  
pro Kopf 24,30 0,00 0,00 9,38 12,32 1,22 5,15 0,38 4,39 

Bedarf pro Kopf 8,50 8,50 8,50 8,50 8,50 8,50 8,50 8,50 8,50 

Sportplätze in 
m² 40978,47 44238,17 9552 17602,4 12107,86 2472,99 592,97 0,00 127544,86 

Sportplätze  
pro Kopf 41,78 25,15 4,69 10,01 126,13 0,80 0,30 0,00 10,02 

Bedarf pro Kopf 4,00 4,00 4,00 4,00 4,00 4,00 4,00 4,00 4,00 

Parks in m² 1533,44 9281,78 4531,25 21851,84 0,00 39137,92 11607,18 844,39 88787,8 

Parks pro Kopf 1,56 5,28 2,22 12,42 0,00 12,62 5,86 0,83 6,98 

Bedarf pro Kopf 6,00 6,00 6,00 6,00 6,00 6,00 6,00 6,00 6,00 
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3.2 Aktuelle Situation 

Die acht Stadtquartiere der Kernstadt Bad Driburg unterscheiden sich hinsichtlich ihrer Versorgung 

Ƴƛǘ αƎǊǸƴŜƴ CǊŜƛǊŅǳƳŜƴά ŘŜǳǘƭƛŎƘ ǾƻƴŜƛƴŀƴŘŜǊΦ 5ŀōŜƛ ƭƛŜƎǘ ŘŜǊ CƭŅŎƘŜƴŀƴǘŜƛƭ ƛƴ ŘǊŜƛ {ǘŀŘǘǉǳŀǊǘƛŜǊŜƴΣ 

Zentrum (0,9 %), Nord-West (0,8 %) und Süd (0,3 %), unter einem Prozent der Quartiersgröße. Die 

größten Flächenanteile befinden sich in den Stadtquartieren Nord-Ost (8,83 %), Innenstadt-Süd (6,29 

%) und Süd-Ost (5,3 %). Annähernd zwei Prozent beträgt der Anteil an Parks in den Quartieren Ost 

(1,73 %) und Süd-West (2,29 %). In der Summe ergibt sich für die Kernstadt von Bad Driburg eine 

Freiraumversorgung auf 2,92 % der Gesamtfläche.  

Die beiden größten Stadtquartiere Süd (432 ha) und Ost (329 ha) unterscheiden sich deutlich in ihrer 

Einwohnerzahl und der Bevölkerungsstruktur: Im Stadtquartier Süd, das sich südlich der B 64 er-

streckt und neben vereinzelt liegenden Höfen nur eine konzentrierte Bebauung im Bereich des Ge-

werbegebietes aufweist, zeichnet sich aus durch einen überdurchschnittlich hohen Anteil an Kindern 

bis 12 Jahren (17,71 %) aus, für die allerdings keine Spielplätze vorhanden sind. Eine extreme Über-

versorgung an Sportflächen, mehr als das 30fache des Bedarfes, erklärt sich aus der Anlage des örtli-

chen Reitvereins (Reiterverein e.V. Bad Driburg) bei einer Einwohnerzahl des Stadtteils unter 100 

Personen. Parks fehlen und werden durch den ungehinderten Zugang in die Landschaft kompensiert.  

Mit wesentlich mehr Einwohnern (1.758), und in dieser Hinsicht vergleichbar mit dem Stadtquartier 

Nord-Ost, ist im Stadtquartier Ost der Anteil der Bevölkerung mit über 65 Jahren besonders groß 

(28,9 %). Dieser, auch als Kurbereich bezeichneter Stadtteil, weist neben den Kurkliniken eine lockere 

Bebauungsstruktur auf und zeichnet sich wie der Stadtteil Süd durch eine überdurchschnittlich gute 

Versorgung mit Kleingärten aus. Die stark über den Bedarf hinausgehende Versorgung mit Sportflä-

chen ist hier auf das einzige Freibad in der Kernstadt Bad Driburg zurückzuführen. Dagegen sind 

Spielflächen für bis zu sechs Jahre alte Kinder nicht ausreichend vorhanden, für ältere Kinder stehen 

außer dem Freibad keine weiteren Flächen zur altersspezifischen Nutzung zur Verfügung. Die quanti-

tative Versorgung mit öffentlichen Parks ist gewährleistet, die Erreichbarkeit des Buddenberg Arbo-

retums aufgrund der starken Topographie/Steigungsverhältnisse nicht für jedermann gewährleistet.  

Das Stadtquartier Nord-Ost, das auf kleinerer Fläche die gleiche Anzahl an Einwohnern wie das 

Stadtquartier Ost beherbergt, weist keine Kleingartenflächen auf und stellt für Kinder bis zu 19 Jah-

ren nur unzureichend Spielflächen zur Verfügung. Auch hier lässt sich wie im Stadtquartier Süd eine 

achtfache Überversorgung an Sportflächen notieren, die in der Anlage des ortsansässigen Tennisver-

eins und der Driburger Therme begründet ist. Eine Versorgung mit Grünflächen ist nicht ausreichend 

gewährleistet. 

Durch die L 954 (Pyrmonter Straße) getrennt, schließt sich im Westen des Stadtquartiers Nord-Ost, 

der Stadtteil Nord-West an. Er gehört mit 2.000 Einwohnern nach dem Stadtquartier Süd-Ost (3.100 

Einwohner) zu den am stärksten bewohnten Stadtteilen Bad Driburgs. Hier zeigen sich im Bereich der 

Freiraumversorgung deutliche Defizite, sowohl in der Versorgung mit Spielflächen für alle drei Alters-

gruppen wie auch im Bereich der Sportflächen und Parks. Die Zugänglichkeit in die Landschaft wird 

durch die Steigungen der Wegeverbindungen über 6 % stark eingeschränkt.  

Im Süden an das Stadtquartier Nord-West schließt sich der Stadtteil Innenstadt-Süd an. Er gehört 

neben den Stadtquartieren Süd-West und Süd-Ost mit ca. 7,0 ha zu den kleineren Stadtteilen und 
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zeichnet sich durch die zweitniedrigste Einwohnerzahl (< 1.000 Personen) aus. Die quantitativ zwei-

fache Versorgung der Kinder unter zwölf Jahren wird im Wesentlichen durch das Grundschulzentrum 

oberhalb des Katzohlbachs abgedeckt, das Kindern in diesem Alter Spielmöglichkeiten bietet. Nicht 

versorgt sind in diesem Stadtquartier ältere Kinder und Jugendliche. Ein für die Kernstadt relativ gro-

ßes und zusammenhängendes Kleingartengelände findet sich entlang des Katzohlbachs. Es sorgt für 

eine dreifache Überversorgung der ortsansässigen Bewohner. Mit dem Iburg-Stadion, einer Wett-

kampfarena für Leichtathletik und Fußballplatz, ist der Bedarf der Quartiersbewohner vierfach abge-

deckt und steht auch den anderen Stadtteilen für die Nutzung zur Verfügung. Die Ausstattung mit 

Parks weist dagegen Defizite auf.  

Der Stadtteil Süd-West gehört mit seinen Baugebieten rund um den Arnold-Jansen-Ring zu den jün-

geren Stadtquartieren Bad Driburgs und weist daher im Hinblick auf die Versorgung von Kindern bis 

zu zwölf Jahren ein Überangebot an Spielflächen auf. Unterversorgt sind dagegen Kinder bis 19 Jahre 

(Altersgruppe K III). Die Ausstattung an Kleingartenflächen deckt nicht den Bedarf und lässt sich mit 

der überwiegenden Einzelhausbebauung in den neueren Baugebieten des Quartiers erklären. Eine 

Unterversorgung ist auch im Bereich der Sportflächen und der öffentlichen Parks festzustellen.  

Das Stadtquartier Süd-Ost hat mit 3.100 Einwohnern die größte Einwohnerzahl von allen acht Quar-

tieren und gehört mit Ausnahme des Zentrums zu den kleinsten Quartieren der Stadt. Die Fläche 

umfasst nur ca. 7 % des gesamten Stadtgebietes. Die Versorgung mit Spielflächen für die Altersklas-

sen K I, K II und K III wird in diesem Quartier erwartungsgemäß nicht dem Bedarf gerecht. Die Versor-

gung mit Sportflächen ist verbesserungsfähig und deckt nur ein Viertel des Bedarfs. Bei Versorgung 

mit Kleingarten ist das Defizit mit einem Sechstel des Bedarfs noch größer. Zweifach abgedeckt ist 

dagegen die Versorgung mit Parks. Dies ist auf den Stadtpark, die größte öffentliche Parkanlage der 

Kernstadt, zurückzuführen, die allerdings in ihrer Ausstattung und Gestaltung (Attraktivität) stark 

verbesserungswürdig und ausbaufähig ist. Im Park selbst erschweren teilweise Wegverbindungen mit 

Steigungen über 6 % die Nutzbarkeit / fußläufige Erschließung für alle Bevölkerungsgruppen.  

Das Stadtquartier Zentrum bildet durch seine Fußgängerzone mit zahlreichen Geschäften und der 

Altstadt den Mittelpunkt der Kernstadt von Bad Driburg. Mit einer Flächenausdehnung von 13,5 ha, 

das entspricht einem Flächenanteil von < 1 % an der Gesamtfläche, leben ca. 1.000 Einwohner hier. 

Das entspricht der Bevölkerungszahl des Stadtteils Innenstadt-Süd, allerdings auf einer wesentlich 

größeren Fläche von 107,5 ha. Die räumliche Enge und die hohe Konzentration von Geschäften im 

Zentrum lässt im Hinblick auf die Freiraumversorgung nur eine Unterversorgung erkennen. Sport- 

und Spielflächen sind nicht vorhanden, Kleingärten und Parks sind Mangelware.  

 

3.3 Analyse der Zugänglichkeit des unbebauten Außenbereichs 

Bad Driburg liegt in einer attraktiven Landschaft (s. Kap.2.2.1). Diese Mittelgebirgslage, die insbeson-

dere durch den Eggerand geprägt wird, birgt jedoch einige Probleme. Insbesondere mit Blick auf die 

immer stärker alternde Gesellschaft (s. Kap. 2.4) werden die starken Steigungen für die Menschen zu 

einem erheblichen Hindernis. Sie verhindern, dass die offene Landschaft als Erholungsraum in An-
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spruch genommen werden kann. Abbildung 16 zeigt in Rot Wege mit Steigungen von mehr als 6 %, 

die von mobilitätseingeschränkten Menschen in der Regel nicht bewältigt werden können. Auch für 

ältere Personen ohne Einschränkungen stellen diese ein erhebliches Hindernis dar. Es zeigt sich deut-

lich, dass die Landschaft somit vom Stadtgebiet aus nur schwer erreichbar ist. 

Auch die im Südwesten um die Stadt geführte B 64 stellt eine Barriere und Störung der Erholungs-

funktion dar. Im Zusammenwirken wird dadurch insbesondere der Bedarf an grüner Infrastruktur in 

der Kernstadt weiter ansteigen. 
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Abbildung 16 Steigungen über 6% (rot) in der Kernstadt von Bad Driburg  
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3.4 Zusammenfassung Analyse Teil II ς Quantitative Analyse 

Zusammenfassend lässt sich für die quantitative Analyse feststellen, dass 

¶ es mit der Ausnahme von drei Stadtquartieren (Innenstadt-Süd, Süd-West und Süd-Ost) keine 

ausreichende Versorgung an Spielflächen für Kinder bis zu 12 Jahren gibt, 

¶ es in den Quartieren Südwest und Südost an Sportflächen mangelt, 

¶ das Angebot für Jugendliche bis 19 Jahren im gesamten Gebiet der Kernstadt defizitär ist,  

¶ bezogen auf die Gesamtfläche der Kernstadt, die Versorgung mit Parks zwar quantitativ er-

füllt wird, sie allerdings in sechs von acht Gebieten nicht hundertprozentig abgedeckt wird, 

während in den Stadtquartieren Ost und Süd-Ost eine zweifache Versorgung durch das Bud-

denberg Arboretum am Steinberg und den Stadtpark südlich des Stadtzentrums gewährleis-

tet wird. Hierzu wird allerdings einschränkend bemerkt, dass das Arboretum aufgrund seiner 

Lage und den damit verbundenen Steigungsverhältnissen von > 6 % der Wege nur einge-

schränkt zugänglich ist und der Stadtpark für die angrenzenden, unterversorgten Stadtquar-

tiere Süd-West und Innenstadt-Süd, eine ausgleichende Funktion übernimmt. Diese könnte 

durch eine Steigerung der Attraktivität des gesamten Parkgeländes und der Einrichtung eines 

Umweltbildungshauses gesteigert bzw. verbessert werden 
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4 SWOT-Analyse  

Die Ergebnisse der Bestandserfassung werden im Rahmen einer SWOT-Analyse auf zwei Ebenen zu-

sammengefasst, um die Leistungsfähigkeit der bestehenden GI herausarbeitet. Darüber hinaus sollen 

weitere Defizite mit Blick auf die Ziele des OP ERFE und die Handlungsfelder des Aufrufs αGrüne Inf-

rastrukturά (s.u.) aufgedeckt und Handlungsbedarfe identifiziert werden. Bestehende Stärken und 

erkennbare Potenziale (Chancen) werden hierbei ebenfalls genutzt. Zunächst wird die gesamte Kern-

stadt betrachtet, um übergreifende Stärken, Schwächen, Chancen und Risiken herauszuarbeiten. Für 

die Quartiere wird die Analyse nachfolgend noch einmal einzeln vertieft. 

Ziel dieses Arbeitsschritts ist es, prioritäre Handlungsfelder und -räume für die Stadt herauszuarbei-

ten. Im Einzelnen richtet sich diese SWOT-Analyse an den Zielen des operationellen Programms EFRE 

und dem Projektaufruf zur grünen Infrastruktur aus: 

¶ OP-EFRE 

o Spezifisches Ziel 11: Verbesserung der Integration benachteiligter gesellschaftlicher 

Gruppen in Arbeit, Bildung und in die Gemeinschaft  

Á Früh ansetzende Hilfen für Kinder, Jugendliche und Familien 

Á Verbesserung des öffentlichen Raums/Wohnumfelds 

Á Belebung der örtlichen Wirtschaft 

o Spezifisches Ziel 12: Ökologische Revitalisierung von Quartieren, Städten und Stad-

tumlandgebieten 

Á Grüne Infrastruktur 

Á Naturerlebnisgebiete und Naturschutzbildungsangebote 

Á Schutz und Wiederherstellung von Freiräumen 

o Spezifisches Ziel 13: Entwicklung und Aufbereitung von Brach- und Konversionsflä-

chen zu stadtentwicklungspolitischen bzw. ökologischen Zwecken 

 

4.1 Ergebnisse der SWOT-Analyse für die gesamte Kernstadt 

Die Ergebnisse der SWOT-Analyse für die gesamte Kernstadt liegen auf einer höheren Abstraktionse-

bene und werden auf die Stadtteile bezogen im folgenden Abschnitt weiter räumlich und inhaltlich 

konkretisiert.  

Tabelle 23 Ergebnisse der SWOT-Analyse für die gesamte Kernstadt 

Stärken Schwächen 

Á Die Kernstadt gewinnt Einwohner aus 

den OT (Bevölkerungsverdichtung, die 

wiederum Fläche verknappt). 

Á Die Stadt Bad Driburg liegt in einer at-

traktiven Landschaft. 

Á Die Südstadt weist soziale Probleme auf 

(Einkommensgefälle, Geschosswoh-

nungsbau, Arbeitslosigkeit, Migrantenan-

teil usw.). 

Á Die Grünzüge mit ihren Qualitäten inner-
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Á Die wirtschaftliche Situation ist ver-

gleichsweise gut. 

Á In der Stadt bestehen ein weit verzweig-

tes und gut organisiertes Akteurs-

Netzwerk und eine ausgeprägte Vereins-

kultur. 

Á Die Stadt ist ein wichtiger Gesundheits-

standort in OWL. 

Á Die Stadt war bereits erfolgreich bei der 

Einwerbung von Fördermitteln für die 

Stadtentwicklung. 

Á Die Stadt ist ein zentraler Bildungs-

standort. 

halb der Kernstadt sind als solche nicht 

zusammenhängend erkennbar und er-

lebbar. 

Á Das vorhandene Stadtgrün und die Ge-

wässer sind oftmals wenig ökologisch 

wertvoll ausgestaltet und bietet außer-

dem oft nur geringe Aufenthaltsqualität. 

Á Es wurde in der Vergangenheit zu einsei-

tig auf die Bedeutung des Gräflichen 

Parks abgestellt. 

Á Die außerhalb der Stadt gelegenen at-

traktiven Landschaftsteile sind für zahl-

reiche Bevölkerungsgruppen nicht er-

reichbar (Topografie, Barrieren und Ent-

fernung). 

Á Die Mobilität in der Stadt ist auf die Nut-

zung im motorisierten Individualverkehr 

optimiert, Rad- und Fußwege sind defizi-

tär. 

Á Die Stadt verfügt über keine spezialisier-

ten Umweltbildungsnagebote. 

Chancen / Potenziale Risiken 

Á Die Talkessel-Lage zwingt zur optimalen 

Nutzung von Flächen (Es bestehen diver-

se Ansprüche an die ŜƴŘƭƛŎƘŜ αwŜǎǎƻǳǊŎŜ 

CƭŅŎƘŜάύ. 

Á Auf dem Lande ist die Wahrnehmung von 

Umweltqualitäten nicht besser als im ur-

banen Raum. Die Grüne Infrastruktur 

kann Umweltbildungsansätze transpor-

tieren und damit mehr Natur-

Wertschätzung erreichen. 

Á Innerhalb der Stadt sind einige Brachflä-

chen vorhanden, die für die Freiraumver-

sorgung reaktiviert und qualifiziert wer-

den können. 

Á Die Lage des Kreises Höxter und der Stadt 

Bad Driburg ist peripher. 

Á Das Image des Kreises und der Stadt in-

nerhalb Nordrhein-Westfalens und an-

grenzender Bundesländer ist nicht gut 

bzw. die Region ist nicht bekannt.  

Á Die Region und auch Bad Driburg hat mit 

Fachkräftemangel zu kämpfen. 

Á .ŀŘ 5ǊƛōǳǊƎ ƭƛŜƎǘ ƛƳ αIŜƛƭƎŀǊǘŜƴ h²[άΥ 

touristisch konzentrieren sich in OWL 

Heilbäder, die allesamt miteinander in 

starkem Wettbewerb stehen. 

Á Der Einzelhandel in der Innenstadt muss 

durch planerische Maßnahmen gestützt 

werden um weitere Leerstände zu ver-

hindern. 
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Abgeleiteter Handlungsbedarf 

Á die Aufwertung von Grünstrukturen ist eine Standortaufwertung (weicher Standortfaktor), 

die den (Neu-)Bürgern und Touristen sowie Kurgästen zu Gute käme und so auch die Wirt-

schaft (Kur- und Bäderbetrieb, Tourismus, Einzelhandel) stärken würde.  

Á in der Südstadt (Insbesondere Stadtteil Südost) soll sozialen Problemen durch die quantitati-

ve und qualitative Aufwertung der GI entgegengewirkt werden. 

Á Die Quartiere müssen fußläufig und mit dem Rad besser vernetzt werden. 

Á Etablierung von Umweltbildungs- und Naturerlebnisangeboten für die Bevölkerung sowie zur 

weiteren Entwicklung der Stadt als Bildungsstandort.  

Á Durch eine unter ökologischen Gesichtspunkten optimierte Gestaltung von grünen Freiräu-

men soll die Bedeutung der Grünen Infrastruktur für die Biodiversität und den Biotopver-

bund in der Stadt verbessert werden.  

Á Brachflächen innerhalb der Stadt sollen als Teil der Grünen Infrastruktur reaktiviert und qua-

lifiziert werden.  

Á Aufwertungsmaßnahmen der Grünen Infrastruktur sind zwingend notwendig, um im Wett-

bewerb mit anderen Kurstädten der Region nicht abgehängt zu werden.  

Á Das Element Wasser ist ein Imagefaktor für Bad Driburg. Neben den Heilquellen soll dies 

auch an den Oberflächen in der Stadt sichtbar gemacht werden.  

 

4.2 SWOT-Analyse zu den einzelnen Stadtquartieren Bad Driburgs  

Die Kernstadt wird in acht verschiedene Stadtquartiere gegliedert (Abbildung 17), die sich in ihrer 

Bebauungsstruktur, Sozialstruktur und bei der Versorgung mit Grüner Infrastruktur erheblich unter-

scheiden. In die Analyse der Stadtquartiere wird nicht nur der besiedelte Bereich, sondern auch Teile 

der angrenzenden, von Bebauung freien Landschaft einbezogen. 
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Abbildung 17 Stadtquartiere, für die die SWOT Analyse durchgeführt wurde.  
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4.2.1 Charakteristik Stadtquartier Südwest 

Flächengröße des Quartiers: 111,6 ha, das entspricht 7,41 % der Gesamtfläche des Betrachtungs-

raums Kernstadt Bad Driburg.  

Der Anteil an Grün- und Freiflächen in dem Quartier beträgt 2,3 %. Einwohnerzahl: 1.980, der Anteil 

der Kinder bis 12 Jahre beträgt 10,81 %, der der Jugendlichen liegt bei 7,58 %. Die Gruppe der Fünf-

zigjährigen und älter stellen mit über 70 % die größte Bevölkerungsgruppe im Quartier dar. 

Das Stadtquartier liegt nahe der B 64, die das Gebiet nach Westen begrenzt. In den neueren Bauge-

bieten zwischen Arnold-Jansen-Ring und B 64 überwiegen Einfamilienhäuser. Durch die vielen Privat-

gärten ist das Quartier stark durchgrünt. Manche Straßenzüge weisen einreihige Baumpflanzungen 

auf. Die Baugebiete werden sukzessive verdichtet und in die Peripherie erweitert. Mehrfamilienhäu-

ser sind in den älteren Stadtteilen die Ausnahme. Ein Seniorenheim befindet sich direkt an der Drin-

genberger Straße, etwa auf Höhe des Stadtparks im Stadtquartier Süd-Ost. Einkaufsmöglichkeiten 

und Gewerbe liegen konzentriert nördlich der B 64. Außerhalb des besiedelten Bereichs dominieren 

landwirtschaftliche Flächen. Der Hilgenbach, der sich am Osthang der Egge sammelt (Kreis Höxter 

2010, Seite 94), quert die B 64 und durchfließt das Quartier im Süden. Ein Weg entlang des Hilgen-

bachs eröffnet sowohl den Zugang zum Wanderweg Sachsenring, der sowohl zur Egge wie auch in 

den Talkessel führt. Oberhalb der B 64 liegt das Naturschutzgebiet NSG-HX-077 Iburg-Aschenhütte. 

 

Tabelle 24 SWOT-Analyse Stadtquartier Südwest 

Stärken Schwächen 

Á landschaftlich geprägtes Umfeld  

Á fuß- und radläufige Wege in die Land-

schaft und die angrenzenden Stadtquar-

tiere 

Á ausreichend Spielflächen für Kinder bis 6 

Jahre 

Á Siedlergemeinschaft Bad Driburg e.V.  

Á Allgemein gute Durchgrünung 

Á Lärmbelastung durch die B 64 und die 

Dringenberger Straße 

Á freie Zugänglichkeit zur Landschaft we-

gen der Steigung der Wege am Eggehang 

eingeschränkt  

Á B 64 stellt in Teilen eine Barriere dar 

Á Radwegesystem unvollständig ausgebaut, 

Querungshilfen für Radfahrer und Fuß-

gänger über die Dringenberger Straße 

sind unzureichend 

Á keine Freiräume für Kinder ab 12 Jahren 

und Jugendliche 

Á Unterversorgung im Bereich Sportflä-

chen, öffentlichen Grün- und Freiflächen, 

Kleingärten 
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Chancen / Potenziale Risiken 

Á unbebaute, potentielle Flächen für Frei-

räume/Rückzugsorte für Kinder ab 12 

Jahren und Jugendliche vorhanden 

Á Bebauung wird in die freie Landschaft 

ausgedehnt (bis zur B 64; diese setzt der 

Bebauung eine bauliche Grenze) 

Á Eine Ausdehnung der gewerblichen Flä-

chennutzung ist auch mit Blick auf  den 

Einzelhandel der Innenstadt mit einem 

Risiko verbunden. 

Á Verlust wichtiger Biotopstrukturen 

Handlungsbedarf 

Á landschaftliche Strukturen erhalten und aufwerten (Bachläufe, Ufervegetation, Gehölzinseln, 

Wiesen und Weiden)  

Á Förderung der Biodiversität 

Á Vernetzung von Biotopstrukturen entlang der Gewässer 

Á fahrradfreundliche Anbindung an die angrenzenden Stadtquartiere ausbauen (u.a. zur Nut-

zung von Sportmöglichkeiten) 

 

4.2.2 Charakteristik Stadtquartier Nordwest  

Flächengröße des Quartiers: 176,7 ha, das entspricht 11,73 % der Gesamtfläche des Betrachtungs-

raums Kernstadt Bad Driburg.  

Der Anteil an Grün- und Freiflächen in dem Quartier beträgt 0,8 %. Einwohnerzahl: 2.038, der Anteil 

der Kinder bis 12 Jahre beträgt 11 %, der der Jugendlichen zwischen 12 und 19 Jahren liegt bei 7,61 

%. Die Gruppe der Fünfzigjährigen und älter stellen mit über 70 % die größte Bevölkerungsgruppe im 

Quartier dar. 

Das Stadtquartier wird im Süden von der Langen Straße (Nebenstrecke nach Paderborn) und im Os-

ten von der Pyrmonter Straße (L 954) begrenzt. Einfamilienhäuser überwiegen, zum Teil mit größeren 

Gartengrundstücken. In den 1990er Jahren sind neue Baugebiete entlang des Katzohlbachs im Wes-

ten und im Norden an der Pyrmonter Straße (Nordfeldmark) erschlossen worden. Mehrfamilienhäu-

ser finden sich konzentriert im nördlichen Teil des Quartiers. Das Stadtquartier ist durch die vielen 

privaten Gärten stark durchgrünt, Straßenbäume sind selten. Der Katzohlbach hat hier seinen Ur-

sprung. Unterhalb der Quelle liegt eine Wassergewinnungsanlage. Ein Seniorenheim am Westrand 

der Stadt mit einer kleinen Parkanlage am Hang befindet sich unmittelbar an der Langen Straße im 

Übergang zur Westenfeldmark, die in diesem Bereich eine Steigung von > 6 % aufweist. Das Cle-

mensheim, eine Einrichtung des Kolpingwerks Paderborn, ist Zentrale Unterbringungseinrichtung 

(ZUE) des Landes Nordrhein-Westfalen für Migranten und liegt an der nördlichen Peripherie des 

Quartiers. Der direkte Weg entlang der Landstraße zum Stadtrand beträgt rund 700 m, bis zur Fuß-

gängerzone im Zentrum sind es 2,0 km. Über den Sachsenring ist das Clemensheim mit dem St. Josef 

Hospital Bad Driburg bzw. das Klinikum Weser-Egge fußläufig verbunden. Das Klinikum liegt am 
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höchsten Punkt des Stadtquartiers. An den besiedelten Bereich grenzen landwirtschaftliche Flächen, 

die vorwiegend als Grünland genutzt werden. An diese schließen sich die Wälder des Landschafts-

ǎŎƘǳǘȊƎŜōƛŜǘŜǎ α5ǊƛōǳǊƎŜǊ [ŀƴŘά ŀƴΦ 9ǎ ōŜǎǘŜƘŜƴ ȊŀƘƭǊŜƛŎƘŜ ²ŜƎŜǾŜǊōƛƴŘǳƴƎŜƴ ƛƴ ŘƛŜ [ŀƴŘǎŎƘŀŦǘΣ ŘƛŜ 

sich allerdings durch große Steigungen auszeichnen. Vom Sachsenring eröffnet sich ein weiter Aus-

blick in die Landschaft des Brakeler Hügellands. 

 

Tabelle 25 SWOT-Analyse Nordwest 

Stärken Schwächen 

Á landschaftlich geprägtes Umfeld  

Á fußläufige Wege in die Landschaft , aber 

Unterbrechung der Fußwege am Katzohl-

bach, bzw. sehr lange Wege, wegen tief 

eingeschnittenem Tal 

Á Nähe zum Stadtzentrum 

Á Lärmbelastung an der Pyrmonter Straße 

(L 954) 

Á Zugänglichkeit der Landschaft durch die 

Steigungsverhältnisse (Topographie) er-

schwert 

Á keine Versorgung mit Spielplätzen und 

Parks 

Á Mangelnde Ortsrandgestaltung und An-

bindung des ZUE Clemensheim an die 

Kernstadt 

Chancen / Potenziale Risiken 

Á Attraktive Landschaft mit Katzohlbach 

und weiten tiefen Tälern 

Á Bebauung wird in die freie Landschaft 

ausgedehnt  

Á Verlust von Kaltluftschneisen 

Handlungsbedarf 

Á Anbindung der ZUE Clemensheim an den Ortsrand einschließlich gestalterischer Aufwertung 

desselben 

Á landschaftliche Strukturen erhalten und aufwerten (Katzohlbach, Ufervegetation, Wiesen 

und Weiden)  

Á Förderung der Biodiversität 

Á Erlebnispfad Bach als verbindendes Element zwischen den Quartieren der Kernstadt von 

Nordwest nach Südost 

Á unbebaute Flächen in der Nähe des Katzohlbachs zu einem Grünzug mit Aufenthalts- und Er-

lebnisqualität und Spielmöglichkeiten entwickeln (Naturerfahrungs- und Mehrgenerationen-

raum) 

Á Zugänglichkeit zum Wasser herstellen 
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4.2.3 Charakteristik Stadtquartier Innenstadt-Süd 

Flächengröße des Quartiers: 107,5 ha, das entspricht 7,13 % der Gesamtfläche des Betrachtungs-

raums Kernstadt Bad Driburg. 

Der Anteil an Grün- und Freiflächen in dem Quartier beträgt 6,3 %. Einwohnerzahl: 980, der Anteil 

der Kinder bis 12 Jahre beträgt 10,09 %, der der Jugendlichen liegt bei 6,52 %. Die Gruppe der Fünf-

zigjährigen und älter stellen mit über 72 % die größte Bevölkerungsgruppe im Quartier dar.  

Das Stadtquartier Innenstadt-Süd befindet sich zwischen Konrad-Adenauer-Ring im Osten, Langer 

Straße im Norden (Nebenstrecke nach Paderborn) und grenzt südlich an das Stadtquartier Süd-West 

an. Es zeichnet sich durch eine Einzelhausbebauung entlang der Hauptverkehrswege der Stadt aus. 

Insbesondere im Bereich der Langen Straße, die die Fortsetzung der Fußgängerzone nach Westen 

bildet, finden sich Mehrfamilienhäuser, mit zum Teil Geschäftsräumen im Untergeschoß. Während 

im Osten und Norden des Stadtquartiers sich die Bebauung verdichtet, wird die Bebauung im westli-

chen Teil lockerer und durch mehrere Schulen, die Jugendherberge, das Iburg-Stadion, das Schützen-

haus und den West-Friedhof geprägt und durchgrünt. Der Friedhof wird als fußläufige Verbindung 

zum Stadtquartier Nord-West genutzt. Eine besonders große Grünfläche findet sich auf dem ehema-

lige Gelände der Steyler Missionare. Sie zeichnet sich durch einen parkartigen Charakter und Streu-

obstbestände aus und grenzt im Westen an den Wald unterhalb der Iburg an. 2015/16 wurde der 

südliche Teil des Areals mit Anschluss an die hier verkehrsberuhigte Dringenberger Straße als Bauge-

biet für Einfamilienhäuser ausgewiesen, der größere Teil in Hanglage soll nach Aussage der Eigentü-

mer in seiner jetzigen grünen Struktur erhalten bleiben (Steyler Park 2017). Auf dem Gelände befin-

det sich auch ein Gymnasium. Gegenüber der Schule liegt eine Seniorenwohnanlage, mit Anbin-

dungsmöglichkeiten an den Stadtpark im angrenzenden Stadtquartier Süd-Ost.  

Der Katzohlbach begrenzt hier das Gelände des Grundschulzentrums nach Norden und durchfließt 

die ehemalige Wall- und Grabenzone bis zur Mühlenpforte. Die Mühlenpforte ist Teil der mittelalter-

lichen Stadtmauer und erinnert an eine der sieben Kornmühlen von Bad Driburg. Sie ist die einzige 

größere Grünfläche in der Nähe der Fußgängerzone im Zentrum. Platz und Stadtmauer wurden 1984 

rekonstruiert, nachdem die Mühle im Zuge der Stadtsanierung der 1970er Jahre abgerissen wurde. 

Vor der Kulisse der rekonstruierten Stadtmauer und einem neuen Mühlrad zeichnet sich die Grünan-

lage durch eine platzartige Situation aus, in deren Mitte sich ein rundes Hochbeet befindet, das mit 

Wechselflor bepflanzt wird. Bänke laden zum Verweilen. Der Katzohlbach grenzt die Fläche nach 

Süden und zu einem Parkplatz ab.  

 

Tabelle 26 SWOT-Analyse Innenstadt-Süd 

Stärken Schwächen 

Á landschaftlich geprägtes Umfeld  

Á fußläufige Wege in die Landschaft  

Á zeitweilige Lärmbelastung an der Langen 

Straße (Nebenstrecke nach Paderborn) 



 

 

14 | S e i t e 

 

 

Á Nähe zum Stadtzentrum 

Á Spielmöglichkeiten für Kinder unter 6 

Jahren auf dem Gelände des Grundschul-

zentrums 

Á ausreichende Versorgung mit Sportflä-

chen und Kleingärten 

Á verkehrsberuhigte Zone im Bereich des 

Gymnasiums und des Seniorenzentrums 

Á Kooperation mit Bildungseinrichtungen 

und außerschulischen Lernorten (Ju-

gendherberge) 

Á Zugänglichkeit der Landschaft durch die 

Steigungsverhältnisse (Topographie), 

teilweise > 6 %, erschwert 

Á Unterversorgung mit Spielflächen für 

Kinder ab 12 Jahren und Jugendliche 

Á Unterversorgung an Parks 

Á Innerstädtische, fußläufige Erschließung 

wird durch die wechselnde Topographie 

erschwert 

Chancen / Potenziale Risiken 

Á Katzohlbach als die Stadtteile verbinden-

des Element 

Á Attraktive Landschaft 

Á Offene, innerstädtische Flächen, zum Teil 

in Grünlandnutzung, werden in Baugebie-

te umgewandelt 

Á Verlust von Kaltluftschneisen bei Erweite-

rung der Baugebiete in Hanglage und 

Kaltluftinseln in der Stadt 

Handlungsbedarf 

Á landschaftliche Strukturen erhalten und aufwerten (Katzohl- und Bollerwienbach mit beglei-

tender Ufervegetation)  

Á Entwicklung des Katzohlbach zu einer naturnahen Bachaue (Renaturierung) insbesondere in 

der Wall und Grabenzone am Rande der Altstadt 

Á Erlebnispfad Bach als verbindendes Element zwischen den Quartieren der Kernstadt von 

Nordwest nach Südost  

Á Zugänglichkeit zum Wasser herstellen 

Á neuer Grünzug entlang des Katzohlbachs als verbindendes Element (Erweiterung des Inte-

grierten Handlungskonzepts Aktives Stadtzentrum (2015) in die angrenzenden Stadtquartiere 

(Entwicklung eines fußläufigen Grünkorridors von Nordwesten nach Südosten) 

Á Aufwertung/Umgestaltung einer vorhandenen innerstädtischen Grünfläche zu einem, klei-

nen multifunktionalen Park 

Á Neue Konzepte für den ruhenden Verkehr in der Innenstadt 
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4.2.4 Charakteristik Stadtquartier Süd 

Flächengröße des Quartiers: 432 ha, das entspricht 28,5 % der Gesamtfläche des Betrachtungsraums 

Kernstadt Bad Driburg. 

Der Anteil an Grün- und Freiflächen in dem Quartier beträgt 0,3 %. Einwohnerzahl: 95, der Anteil der 

Kinder bis 12 Jahre beträgt 17,71 %, der der Jugendlichen liegt bei 6,25 %. Die Gruppe der Fünfzigjäh-

rigen und älter stellen mit 68 % die größte Bevölkerungsgruppe im Quartier dar.  

Dieses Quartier südlich der B 64 umfasst das Gewerbegebiet Süd, verstreut liegende landwirtschaftli-

che Betriebe und weite Teile des Landschaftsschutzgebietes L-4-лм α5ǊƛōǳǊƎŜǊ [ŀƴŘά (Kreis Höxter 

2010). Es grenzt im Westen an die bewaldeten Hänge des Gerkenberges und damit an das Natur-

schutzgebiet NSG-HX-077 Iburg-Aschenhütte an. Nach Osten erstreckt es sich bis zum Dohnhauser 

Feld östlich der Josefsmühle und endet an der B 64. Landwirtschaftliche Flächen überwiegen, die im 

Süden von bewaldeten Hügel eingerahmt werden. Die zahlreichen Bachläufe, die vom Osthang der 

Egge kommen, sind im Bereich des Gewerbegebietes stellenweise verrohrt und begradigt (Kreis Höx-

ter 2010, Seite 143) und werden zusammen mit weiteren Bachläufen, die nördlich von Siebenstern 

entspringen, vom Hilgenbach aufgenommen. 

Im Süden befindet sich ein Ausläufer des Naturschutzgebietes NSG-HX-066-Gradberg, das einen gro-

ßen, auf mehreren Hügeln angesiedelten Buchenwaldkomplex umfasst und ferner durch die Aue der 

Öse geprägt wird (Kreis Höxter 2010, Seite 76).  

 

Tabelle 27 SWOT-Analyse Stadtquartier Süd 

Stärken Schwächen 

Á landschaftlich geprägtes Umfeld  

Á freie Zugänglichkeit zur Landschaft 

Á fuß- und radläufige Wege in die Land-

schaft  

Á bereits erfolgte Renaturierungsmaßnah-

men an einem Teilstück des Hilgenbachs 

im Bereich des Städtischen Bauhofs 

Á Lärmbelastung durch die B 64  

Á Zugänglichkeit der Landschaft durch die 

Steigungsverhältnisse (Topographie) er-

schwert 

Á B 64 stellt eine Barriere dar, auch zum 

Stadtzentrum nördlich der B 64 

Á keine Freiräume für Kinder bis 12 Jahren 

und Jugendliche 

Á Unterversorgung im Bereich Parks 

Á Versorgung mit Sportflächen nur für Ver-

einsmitglieder (Reiterverein) 

Á Renaturierungsmaßnahmen am Hilgen-

bach: der Bauhof könnte besser in die 

Landschaft eingebunden werden 
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Chancen / Potenziale Risiken 

Á Interessante Mündungssituation des 

Katzohlbach in den Hilgenbach 

Á Katzohlbach als verbindendes Element zu 

den anderen nördlich d er B64 gelegen 

Stadtteilen 

Á Bebauung wird in die freie Landschaft 

ausgedehnt, einschließlich Erweiterung 

des Gewerbegebietes  

Á Belastung des Gewässersystems durch 

Abwässer und landwirtschaftliche Nut-

zung 

Á Lärmbelästigung und Immissionen durch 

Gewerbe 

Á Verlust wichtiger Biotopstrukturen bei 

weiterer Bebauung 

 

 

Handlungsbedarf 

Á landschaftliche Strukturen erhalten und aufwerten (Bachläufe, Ufervegetation, Gehölzinseln, 

Wiesen und Weiden, Wald) - Naturerlebnisräume 

Á Förderung der Biodiversität 

Á Vernetzung von Biotopstrukturen entlang der Gewässer 

Á fahrradfreundliche Anbindung an die angrenzenden Stadtquartiere ausbauen und akzentuie-

ren (u.a. zur Nutzung von anderweitigen Sportmöglichkeiten) 

 

4.2.5 Charakteristik Stadtquartier Ost 

Flächengröße des Quartiers: 329 ha, das entspricht 21,82 % der Gesamtfläche des Betrachtungs-

raums Kernstadt Bad Driburg. 

Der Anteil an Grün- und Freiflächen in dem Quartier beträgt 1,73 %. Einwohnerzahl: 1.758, der Anteil 

der Kinder bis 12 Jahre beträgt 9,95 %, der der Jugendlichen liegt bei 5,8 %. Die Gruppe der Fünfzig-

jährigen und älter stellen mit über 72 % die größte Bevölkerungsgruppe im Quartier dar. 

Das Quartier Ost ist das zweitgrößte Quartier der Stadt. Es erstreckt sich östlich der Bahnstrecke über 

den Steinberg bis weit in das Tal der Aa (Ostenfeldmark). Von Quartier Nord-Ost ist es auf einer Län-

ge von ca. 1 km durch die Brunnenstraße getrennt, quert diese im Bereich der Kurklinik Rosenberg 

und verläuft anschließend hinter dem Rosenberg noch einen Kilometer nach Norden. Im Süden wird 

das Stadtquartier durch die B 64 begrenzt. Die Besiedlung am Westhang des Steinbergs wird vorran-

gig durch Einfamilienhäuser bestimmt. Mehrfamilienhäuser sind sporadisch eingestreut, am Fuße des 

Steinbergs befinden sich in der Nähe zur Bahn Gewerbeflächen. Hier säumt eine Lindenallee den 

Weg in das Stadtzentrum. Ansonsten ist der Bestand an Straßenbäumen im Stadtquartier eher sel-

ten. Das Wohngebiet am Westhang des Steinbergs ist durch die vielen privaten Gärten, die bewalde-

te Kuppe des Steinbergs und das Buddenberg Arboretum (10 ha) stark durchgrünt. Diese Situation 
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setzt sich am Nordhang des Steinbergs fort. Teile einer großen Grünlandfläche unterhalb des Abore-

tums wurden inzwischen als neues Baugebiet ausgewiesen. Entlang der Brunnenstraße, die das 

Stadtquartier auch von dem weitläufigen Areal des Gräflichen Parks trennt, finden sich vermehrt 

Mehrfamilienhäuser sowie Einrichtungen des Kur- und Hotelbetriebs und kurz vor dem Ortsausgang 

das städtische Freibad. Der Sachsenring, der als Rundwanderweg das gesamte Tal um die Kernstadt 

erschließt, verläuft über den Steinberg mit Blickbeziehungen zum Eggegebirge und in das Brakeler 

Hügelland. Landwirtschaftliche Flächen, vereinzelte Höfe und weitere Bachläufe, die in die Aa mün-

den, bilden im Osten den Übergang in die unbebaute Landschaft.  

 

Tabelle 28 SWOT-Analyse Stadtquartier Ost 

Stärken Schwächen 

Á landschaftlich geprägtes Umfeld  

Á freie Zugänglichkeit zur Landschaft 

Á fuß- und radläufige Wege in die Land-

schaft, in Abhängigkeit von der Topogra-

phie (Steinberg, Aue) mit unterschiedli-

ŎƘŜƳ α{ŎƘǿƛŜǊƛƎƪŜƛǘǎǎƎǊŀŘά 

Á überdurchschnittlich gute Versorgung mit 

Kleingärten 

Á überdurchschnittlich gute Versorgung mit 

Sportflächen (Freibad) 

Á zivilgesellschaftliche Gruppe zur Bewah-

rung und Pflege des Buddenberg-

Arboretums (in Zusammenarbeit mit dem 

städtischen Forstbetrieb) 

Á Lärmbelastung durch die B 64  

Á Zugänglichkeit der Landschaft durch die 

Steigungsverhältnisse (Topographie) er-

schwert 

Á Bahnstrecke stellt eine Barriere dar, vor 

allem zum Stadtzentrum  

Á Freiräume für Kinder bis 12 Jahre sind 

nicht ausreichend vorhanden 

Á Freiräume für ältere Kinder und Jugendli-

che werden außer dem Freibad nicht an-

geboten, ein Bedarf an Versorgung wird 

somit nicht gedeckt. 

Á die vorhandenen Grün- und Freiflächen 

sind durch die Steigungsverhältnisse (To-

pographie) erschwert zugänglich 

Chancen / Potenziale Risiken 

Á Buddenberg-Arboretum 

Á Ausblicksmöglichkeiten über die Stadt 

und das umliegende Land 

Á Erweiterung der Bebauung auf landwirt-

schaftliche Flächen im Siedlungsbereich 

Á Verlust von Kaltluftschneisen und Kaltluf-

tinseln  

 

Handlungsbedarf 

Á landschaftliche Strukturen erhalten und aufwerten (Bachläufe, Ufervegetation, Wiesen und 

Weiden)  

Á historisches Erbe auf dem Steinberg (Hügelgräber) als Erlebnisort und touristisches Ziel be-

wahren und aufwerten 
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Á Buddenberg Arboretum weiter qualifizieren und gestalterisch aufwerten (Umweltbildung) 

Á Förderung der Biodiversität 

Á Vernetzung von Biotopstrukturen entlang der Gewässer 

Á fahrradfreundliche Anbindung an die angrenzenden Stadtquartiere westlich der Bahn aus-

bauen und akzentuieren 

 

4.2.6 Charakteristik Stadtquartier Nord-Ost 

Flächengröße des Quartiers: 232,4 ha, das entspricht 15,42 % der Gesamtfläche des Betrachtungs-

raums Kernstadt Bad Driburg. 

Der Anteil an Grün- und Freiflächen in dem Quartier beträgt 2,35 %. Einwohnerzahl: 1.758, der Anteil 

der Kinder bis 12 Jahre beträgt 9,95 %, der der Jugendlichen liegt bei 5,8 %. Die Gruppe der Fünfzig-

jährigen und älter stellen mit über 72 % die größte Bevölkerungsgruppe im Quartier dar.  

Das Stadtquartier Nord-Ost besteht aus zwei Teilen: Der größere Teil befindet sich östlich der Bahn-

strecke, die Mitte des 19. Jahrhunderts (1864) fertig gestellt wurde, und weist fast keine Wohnbe-

bauung auf. Hier finden sich zahlreiche Kurkliniken, der Gräfliche Park mit Hotel, Kur- und Sportein-

richtungen und einem Kindergarten, die Driburg Therme, eine Vereinstennisanlage und der Golfplatz 

mit Übergangen zu den bewaldeten Hängen des Rosenbergs im Osten. Der kleinere Teil erstreckt sich 

nach Westen zwischen der Bahntrasse und der Pyrmonter Straße (L 954). Im Süden wird das Quartier 

durch den Konrad-Adenauer-Ring begrenzt, der eine Fortsetzung der Dringenberger Straße darstellt 

und den Hauptverkehr um die Innenstadt und das Zentrum der Kernstadt führt. Im innenstadtnahen 

Bereich des Quartiers überwiegen Zwei- und Mehrfamilienhäuser. Hier liegt auch die Abfüllanlage 

der Bad Driburger Naturparkquellen. Weiter nördlich, im Bereich der Zufahrt zur Therme bzw. zum 

Golfplatz nimmt die Einfamilienhausbebauung zu. In der Nähe des Gräflichen Parks ist der Städtische 

Kindergarten angesiedelt und in einer angrenzenden, verkehrsberuhigten Sackgasse befinden sich 

zwei Senioreneinrichtungen. Das Quartier ist durch die teilweise sehr großen Privatgärten und einge-

streute Parzellen mit extensiv genutztem Grün- und Gartenland gekennzeichnet. Von besonderem 

Wert ist die historisch begründete Eichenallee aus dem 18. Jahrhundert, die über die Bahntrasse zur 

Brunnenanlage im Gräflichen Park führt (Gräfin-Margarete-Allee). Sie weitet sich im Park zu einer 

doppelreihigen Allee aus und der Eichenbestand wird um Kastanien und Linden erweitert. Die aus 

dem Quartier hinaus, in das Stadtzentrum führende Alleestraße, ist zumindest einreihig mit Ahornen 

bestanden. Ansonsten bilden Bäume im Straßenbild eher die Ausnahme. Die Bahntrasse ist im Be-

reich der Wohnbebauung mit einem Gehölzstreifen (Vorwaldgebüsch) versehen. Am Nordrand des 

Quartiers ist der Übergang in die Landschaft, die Nordfeldmark, fließend und der Blick in die Land-

schaft frei. Landwirtschaftliche Flächen und kleinere Bachsysteme prägen das Bild.  
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Tabelle 29 SWOT-Analyse Stadtquartier Nord-Ost 

Stärken Schwächen 

Á sanfte Topographie (kaum Steigungsver-

hältnisse zwischen 5 und 6 % und höher) 

Á landschaftlich geprägtes Umfeld in den 

Siedlungsrandbereichen 

Á freie Zugänglichkeit in die Landschaft 

Á fuß- und radläufige Wege in die Land-

schaft (auch um den Gräflichen Park her-

um) 

Á ausreichende Versorgung mit Spielflä-

chen für Kinder bis 6 Jahren 

Á seniorengerechtes Wohnumfeld und gute 

fußläufige Erschließung zur Stadt 

Á Nähe zum Gräflichen Park 

Á Kurzeitige Lärmbelastung durch die 

Bahnstrecke (für die Wohngebiete west-

lich der Trasse) 

Á Freiräume für Kinder und Jugendliche 

sind nicht vorhanden 

Á Die Versorgung an frei zugänglichen Parks 

ist unzureichend 

Á Sportflächen teilweise nur für Vereins-

mitglieder zugänglich (Tennis) 

Á schlechte Standortbedingungen für die 

Alleebäume 

Á Der 64 ha große Gräfliche Park ist in Pri-

vatbesitz, aber gegen Eintritt zugänglich. 

Die Konzeption des Kurparkes zielt auf 

spezielle Besuchergruppen, nicht unbe-

dingt auf Familien und Kinder ab. 

Chancen / Potenziale Risiken 

Á landschaftliche Strukturen erhalten und 

aufwerten (Bachläufe, Ufervegetation, 

Wiesen und Weiden)  

Á Baumbestand in den Straßen erhalten 

und als Verbindung in das Stadtzentrum 

wertschätzen 

Á Erweiterung der Bebauung auf landwirt-

schaftliche Flächen in den Siedlungsrand-

lagen 

Handlungsbedarf 

Á Kein aktueller Handlungsbedarf mit Blick auf die Ziele des Aufrufs Grüne Infrastruktur NRW 

 

4.2.7 Charakteristik Stadtquartier Süd-Ost 

Flächengröße des Quartiers: 104,5 ha, das entspricht 6,93 % der Gesamtfläche des Betrachtungs-

raums Kernstadt Bad Driburg.  

Der Anteil an Grün- und Freiflächen in dem Quartier beträgt 5,3 %. Einwohnerzahl: 3.100, der Anteil 

der Kinder bis 12 Jahre beträgt 11,74 %, der der Jugendlichen liegt bei 6,13 %. Die Gruppe der Fünf-

zigjährigen und älter stellen mit 70 % die größte Bevölkerungsgruppe im Quartier dar.  

Das Stadtquartier Süd-Ost bildet zusammen mit dem Stadtquartier Zentrum die räumliche Mitte der 

Kernstadt. Im Westen wird das Quartier durch die Dringenberger Straße bzw. den Konrad-Adenauer-
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Ring definiert. Die Bahntrasse mit Bahnhof und Bahnhofsgelände stellt im Osten die Quartiersgrenze 

dar, während im Süden die B 64 das Quartier umschließt. Der nördliche Bereich wird von der Langen 

Straße gebildet, die in die Stadtmitte führt. Anders als in den anderen Quartieren der Kernstadt ist 

dieser Stadtteil von einem deutlich höheren Anteil von Mehrfamilienhäusern, vor allem Wohnungen 

im Geschosswohnungsbau gekennzeichnet. Diese konzentrieren sich vor allem im Süden in der Nähe 

der B 64, aber auch in der Nachbarschaft des Stadtparks im Norden des Quartiers. (Der Anteil an 

Menschen mit Zuwanderungsbiographie ist hier besonders hoch. Dazu kommen weitere soziale Prob-

leme, Drogenkonsum, Kriminalität usw.) Strukturarmes Abstandsgrün mit großen Rasenflächen zwi-

schen den Wohnblöcken ist die Regel. Die Ein- und Zweifamilienhäuser, mit zum Teil größeren Gär-

ten, konzentrieren sich auf die Randbereiches des Quartiers, entweder in Innenstadtnähe oder an 

der Peripherie, mit zum Teil vorhandener Anbindung an unbebaute Landschaft. Im Westen des Quar-

tiers befindet sich ein größerer Schulkomplex (Gesamtschule) und das Hallenbad. Der Kindergarten 

ist gegenüber dem Stadtpark angesiedelt. Zwei Kurkliniken mit großem Außengelände liegen im Os-

ten des Quartiers gegenüber dem Bahnhof. Eine dieser Kliniken ist still gelegt. Angrenzend an das 

Gelände der inzwischen stillgelegten Kurklinik befindet sich in unmittelbarer Nähe ein Seniorenzent-

rum, das an den Katzohlbach angrenzt (Mühlenstraße). Eine zweite Senioreneinrichtung (Auf der 

Mühlenstätte), ein Komplex aus mehreren Gebäuden und mit einem breiten Angebot an Wohnfor-

men, liegt weiter westlich am Arnold-Jansen-Ring. Sie grenzt ebenfalls an den Katzohlbach. Mit dem 

parkartigen Gelände der ehemaligen Kurklinik Eggeland zwischen Langer Straße und Bahnhofsstraße, 

dem baumbestandenen Stadtpark mit Teich und einer großen extensiv genutzten Fläche im Bereich 

des Katzohlbachs besitzt das Stadtquartier Süd-Ost ein großes Flächenpotenzial für Grüne Infrastruk-

tur. Der Stadtpark und die Flächen am Katzohlbach sind für jeden frei zugänglich, der Park der Kurkli-

nik seit der Schließung der Einrichtung unzugänglich. Die Aue des Katzohlbachs zeichnet sich durch 

ein Mosaik aus Schilffläche, extensiv genutztem Grünland, Gartenland und eine von Weiden und 

Erlen gesäumte Ufervegetation aus. Der naturnahe, leicht mäandrierende Katzohlbach quert im Sü-

den die B 64, um anschließend im Bereich des städtischen Bauhofs in den Hilgenbach zu münden. 

Kurz hinter dieser Mündung wurde im Winter 2016/2017 eine Renaturierungsmaßnahme am Hilgen-

bach durchgeführt.  

 

Tabelle 30 SWOT-Analyse Stadtquartier Süd-Ost 

Stärken Schwächen 

Á sanfte Topographie (kaum Steigungsver-

hältnisse zwischen 5 und 6 % und höher) 

Á freie Zugänglichkeit in die Landschaft in 

Richtung Süden 

Á fuß- und radläufige Wege in die Land-

schaft (im Süden Unterführung durch die 

B 64) und in das Stadtzentrum (Unter-

querung des Konrad-Adenauer-Rings im 

Á Kurzeitige Lärmbelastung durch die 

Bahnstrecke (für die Wohngebiete west-

lich der Trasse) 

Á Unterversorgung mit Sportflächen, insbe-

sondere für Kinder und Jugendliche ab 12 

Jahren (und Kleingartenflächen) ς ein 

ehemals vorhandener Bolzplatz im Stadt-

park wurde umgebrochen 
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Bereich des Tegelwegs)  

Á Freiräume für ältere Kinder und Jugendli-

che sind nicht ausreichend vorhanden. 

Á Bürgerschaftliches Engagement zur Um-

gestaltung des Stadtparks 

Á Nähe von diversen Bildungseinrichtungen 

(Schulen, Kindergärten) für Kooperati-

onsmöglichkeiten 

Á Der 5,5 ha große Park der Eggeland-Klinik 

ist öffentlich nicht zugänglich.  

Á Lärmbelastung durch Konrad-Adenauer-

Ring und fußläufige Barriere 

Á Konrad-Adenauer-Ring als fußläufige Bar-

riere 

Á In Teilen des Stadtparks weisen Wegver-

bindungen Steigungen mit über 6 % auf 

Á Mangel an Sport- und Kleingartenflächen  

Chancen / Potenziale Risiken 

Á Breiter Auenbereich des Katzohlbachs mit 

extensiver Nutzung 

Á Brachflächen mit hohem Aufwertungspo-

tenzial 

Á Aufwertungspotenzial im Stadtpark 

Á Überformung bzw. Verlust der naturna-

hen Strukturen im Bereich der Aue des 

Katzohlbachs durch Intensivierung der 

Nutzung 

Á Gefahr von Vandalismus durch soziale 

Problemlagen (bei neuen Angeboten im 

Freiraum) 

Handlungsbedarf 

Á landschaftliche Strukturen an der Bachaue erhalten und aufwerten (ein Stück Landschaft in 

der Stadt)  

Á Entwicklung von Naturerfahrungsräumen im Bereich der Aue unter Beachtung ökologischer 

Belange und mit minimalen Eingriffen in den Naturhaushalt (u.a. ökologische Bauleitplanung) 

Á Raum für außerschulische Lernorte und Angebote im Sinne von Bildung für nachhaltige Ent-

wicklung 

Á Entwicklung neuer öffentlicher Grün- und Parkflächen im Quartier (ehemaliges Klinikgelände) 

Á Verbesserung des Wohnumfeldes, auch im Bereich der Senioreneinrichtungen 

Á Aufwertung des vorhandenen Stadtparks durch Mehrgenerationenangebote 

Á Einbindung zivilgesellschaftlicher Gruppen und außerschulischer Bildungseinrichtungen 

Á fußläufige Verbindung zwischen Bahnhof und Stadtzentrum könnte bei Durchquerung des 

ehemaligen Kurklinikgeländes attraktiver gestaltet werden (Grünverbindung). 

Á Der Katzohlbach kann als verbindendes Element zu den anderen Stadtteilen aktiviert werden 

und so die soziale Durchmischung verbessert werden. 

Á Neue (verbesserte) fußläufige Verbindung vom Bahnhof in die Innenstadt/das Stadtzentrum 

entlang des Katzohlbachs (quartiersverbindend)  

Á Erhöhung der Biodiversität 

 

4.2.8 Charakteristik Stadtquartier Zentrum 

Flächengröße des Quartiers: 13,5 ha, das entspricht < 1 % der Gesamtfläche des Betrachtungsraums 

Kernstadt Bad Driburg.  
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Der Anteil an Grün- und Freiflächen in dem Quartier beträgt ebenfalls < 1 %. Einwohnerzahl: 1012, 

der Anteil der Kinder bis 12 Jahren beträgt 12,45 %, der der Jugendlichen liegt bei 5,43 %. Die Gruppe 

der Fünfzigjährigen und älter stellen mit 66 % die größte Bevölkerungsgruppe im Quartier dar. Hier 

finden sich der größte Anteil der 20- bis 50-Jährigen im Stadtgebiet und der höchste Anteil der Kinder 

bis 12 Jahren.  

Das Stadtquartier Zentrum ist in seiner Ausprägung zweigeteilt. Zum einen weist es im Westen einen 

echten Altstadtkern mit zum Teil sanierungsbedürftiger Bausubstanz auf, zum andern zeigen sich im 

östlichen Teil Bebauungsstrukturen, die an eine Großstadt erinnern. Im Bereich der Fußgängerzone, 

die aufgrund der vorhandenen Topographie auf zwei Ebenen verläuft, überwiegen mehrgeschossige 

Wohn- und Gewerbegebäude. Durch Stadtsanierungsmaßnahmen in den 1970er Jahren wurden hier 

weite Teile der historischen Bausubstanz abgerissen und durŎƘ ŘŀƳŀƭǎ αƳƻŘŜǊƴŜά ²ƻƘƴōƭǀŎƪŜ Ƴƛǘ 

Flachdach ersetzt. Das kleinste Stadtquartier der acht Quartiere weist so die größte Einwohnerdichte 

auf (0,007 Einwohner pro m2). Eingerahmt wird das Zentrum durch den zeitweilig stark befahrenen 

Konrad-Adenauer-Ring im Norden und Osten, die Berg- und Kolpingstraße im Westen und die 

Südstraße im Süden. Parallel zur Südstraße fließt der Katzohlbach entlang, an dessen Ufer sich die 

Privatgärten der Wohnhäuser anlehnen. Von 2015 bis 2016 wurde die Fußgängerzone mit Mitteln 

aus der Städtebauförderung saniert, die Aufenthaltsqualität dadurch entscheidend verbessert und 

u.a. neue Bäume gepflanzt (mit Kolchischem Spitz-Ahorn und Gefüllt blühender Vogel-Kirsche), Spiel-

geräte und Sitzgelegenheiten aufgestellt. Eine Aufwertung bzw. Renaturierung des Katzohlbachs im 

Bereich der an die Fußgängerzone angrenzenden Parkplatzflächen wurde dabei außer Acht gelassen. 

Insgesamt weist das Quartier relativ wenige Grünstrukturen auf, da auch die Privatgärten aufgrund 

der dichten Bebauung extrem klein sind. Eine Beziehung zur unbebauten Landschaft besteht hier 

nicht.  

 

Tabelle 31 SWOT-Analyse Stadtquartier Zentrum 

Stärken Schwächen 

Á sanfte Topographie (kaum Steigungsver-

hältnisse zwischen 5 und 6 % und höher) 

Á Nähe von diversen Bildungseinrichtungen 

(Schulen, Kindergärten) für Kooperati-

onsmöglichkeiten 

Á Sanierung der Langen Straße bereits 

durchgeführt 

Á Lärmbelastung durch Konrad-Adenauer-

Ring  

Á Konrad-Adenauer-Ring als fußläufige Bar-

riere 

Á die Fußgängerzone weist im Bereich der 

Verbindungswege teilweise Steigungen 

von 5 bis 6 % oder höher auf 

Á Mangel an grünen Freiräumen  

Á Freiräume für Kinder und Jugendliche 

sind nicht in ausreichenden Umfang vor-

handen 

Á Die Versorgung an Parks ist unzureichend 
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Chancen / Potenziale Risiken 

Á Platz an der Mühlenpforte ist eine der 

wenigen Grünflächen in der Stadt und 

kann durch eine Umgestaltung eine deut-

lich verbesserte Nutzbarkeit erhalten.  

Á Renaturierung des Katzohlbachs  

Á Erweiterung des sanierten, attraktiven 

Stadtzentrums an seinen Außengrenzen 

Á weitere Betonung der Achse Brunnen-

straße-Lange Straße als Grünverbindung 

zwischen den östlichen und westlichen 

Stadtquartieren  

Á Verlust von zentrumsnahen Parkplatzflä-

chen 

Á Abwanderung des Einzelhandels 

Handlungsbedarf 

Á Umgestaltung des Platzes an der Mühlenpforte 

Á Renaturierung des Katzohlbachs  

Á Erweiterung des sanierten, attraktiven Stadtzentrums an seinen Außengrenzen 

Á weitere Betonung der Achse Brunnenstraße-Lange Straße als Grünverbindung zwischen den 

östlichen und westlichen Stadtquartieren 

 

4.3 Zusammenfassung der Ergebnisse der SWOT-Analyse 

Die SWOT-Analyse zeigt immer wiederkehrende Muster bei den Handlungsbedarfen in den Stadttei-

len und den einzelnen Stadtteilen, aber auch einzelne erheblich abweichende Handlungsbedarfe in 

den einzelnen Stadtteilen. Ziele von besonderer Bedeutung für die Stadt sind dementsprechend: 

¶ Steigerung der Attraktivität der Stadt als lebenswerter Ort 

¶ Verbesserung der ökologischen Situation und der Biodiversität auf Grün- und Freiflächen im 

urbanen Raum 

¶ Renaturierung von Fließgewässern, insbesondere des Katzohlbachs 

¶ Steigerung der Attraktivität der Stadt für den Tourismus und insbesondere den Gesundheits-

tourismus 

¶ Verbesserung der Versorgung mit Grün- und Freiflächen in den benachteiligten Stadtteile  

¶ Verbesserung des Zugangs zu Natur und Landschaft (besonders für sozial benachteiligte 

Menschen) 

¶ Anbindung und Verbesserung der Fußgänger- und Radverkehrs im gesamten Stadtgebiet 

¶ Ausbau des Umweltbildungsangebotes in der Stadt 

¶ Etablierung eines Zentrums für die Umweltbildung und das Naturerleben in der Kinder-, Ju-

gendlichen- und Erwachsenenbildung 

¶ Weitere Belebung des Vereinswesens und Einbindung in die Planung und Umsetzung des IHK 

Grünen Infrastruktur 
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¶ Einbindung der allgemeinen Zivilgesellschaft in die Planung und Ausführung der einzelnen 

Projekte 

¶ Insbesondere Wege entwickeln, um benachteiligten Gruppen einen Zugang zur Gestaltung 

des eigenen Wohnumfeldes und der Grünen Infrastruktur zu ermöglichen.  
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5 Ziele und Handlungsstrategien 

Aufbauend auf der SWOT-Analyse und den hieraus abgeleiteten thematischen und räumlichen Hand-

lungsschwerpunkten ǿŜǊŘŜƴ ŘƛŜǎŜ ŀǳŦ ŘŜǊ ǎǘǊŀǘŜƎƛǎŎƘŜƴ 9ōŜƴŜ Ƴƛǘ ŘŜƴ ½ƛŜƭŜƴ ŘŜǎ αhǇŜǊŀǘƛƻƴŜƭƭŜƴ 

Programm NRWs für die Förderung von Investitionen in Wachstum und Beschäftigung aus dem Euro-

päischen Fonds für rŜƎƛƻƴŀƭŜ 9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎά όht 9Cw9 bw²ύ ŀōƎŜƎƭƛŎƘŜƴ ǳƴŘ ŜƛƴƎŜƻǊŘƴŜǘΦ bŀŎƘŦƻl-

gend werden die zu verfolgenden Ziele den jeweiligen Zielen des OP EFRE zugeordnet. In Tabelle 32 

ist dargestellt wie die Erreichung der Ziele des IHK zu den Zielen des OP EFRE NRW beiträgt.  

 

Tabelle 32 Zuordnung der Ziele zu den spezifischen Ziele des OP EFRE NRW 

Ziel 12 Ökologische Revitalisierung 

von Quartieren, Städten und 

Stadtumlandgebieten  

 

 Aufbau und Entwicklung Grü-

ner Infrastruktur 

ω Verbesserung der ökologischen Situation und der Bio-

diversität auf Grün- und Freiflächen im urbanen Raum 

ω Renaturierung von Fließgewässern, insbesondere des 

Katzohlbachs 

ω Ausbau des Umweltbildungsangebotes in der Stadt 

ω Etablierung eines Zentrums für die Umweltbildung und 

das Naturerleben in der Kinder-, Jugendlichen- und Er-

wachsenenbildung 

ω Verbesserung der Versorgung mit Grün- und Freiflä-

chen in den benachteiligten Stadtteilen 

ω Verbesserung des Zugangs zu Natur und Landschaft 

(besonders für sozial benachteiligte Menschen) 

ω Einbindung der allgemeinen Zivilgesellschaft in die 

Planung und Ausführung der einzelnen Projekte 

ω insbesondere Entwicklung von Formaten, um benach-

teiligten Gruppen einen Zugang zur Gestaltung des eige-

nen Wohnumfeldes und der Grünen Infrastruktur zu er-

möglichen. 

 Naturerlebnisgebiete und Na-

turschutzbildungsangebote  

ω Verbesserung der ökologischen Situation und der Bio-

diversität auf Grün- und Freiflächen im urbanen Raum 

ω Renaturierung von Fließgewässern, insbesondere des 

Katzohlbachs 

ω Ausbau des Umweltbildungsangebotes in der Stadt 

ω Etablierung eines Zentrums für die Umweltbildung und 

das Naturerleben in der Kinder-, Jugendlichen- und Er-

wachsenenbildung 

 Schutz und Wiederherstellung ω Steigerung der Attraktivität der Stadt als lebenswerter 
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von Freiräumen Ort 

Ziel 13 Entwicklung und Aufbereitung 

von Brach- und Konversions-

flächen zu stadtentwicklungs-

politischen bzw. ökologischen 

Zwecken 

 

 Nutzbarmachung von Brachen 

und leerstehenden Gebäuden 

zur Beseitigung von Hemmnis-

sen für die Stadtentwicklung 

und für ökologische Ziele 

ω Steigerung der Attraktivität der Stadt als lebenswerter 

Ort 

ω Verbesserung der Versorgung mit Grün- und Freiflä-

chen in den benachteiligten Stadtteile 

Ziel 11 Verbesserung der Integration 

benachteiligter gesellschaftli-

cher Gruppen in Arbeit, Bil-

dung und in die Gemeinschaft 

 

 früh ansetzende Hilfen für Kin-

der, Jugendliche und Familien 

ω Verbesserung der Versorgung mit Grün- und Freiflä-

chen in den benachteiligten Stadtteile 

ω Verbesserung des Zugangs zu Natur und Landschaft 

(besonders für sozial benachteiligte Menschen) 

ω Ausbau des Umweltbildungsangebotes in der Stadt 

ω Etablierung eines Zentrums für die Umweltbildung und 

das Naturerleben in der Kinder-, Jugendlichen- und Er-

wachsenenbildung 

ω Weitere Belebung des Vereinswesens und Einbindung 

in die Planung und Umsetzung des IHK Grünen Infrastruk-

tur 

ω Einbindung der allgemeinen Zivilgesellschaft in die 

Planung und Ausführung der einzelnen Projekte 

ω insbesondere Entwicklung von Formaten, um benach-

teiligten Gruppen einen Zugang zur Gestaltung des eige-

nen Wohnumfeldes und der Grünen Infrastruktur zu er-

möglichen. 

 Verbesserung des öffentlichen 

Raums / Wohnumfelds 

ω Steigerung der Attraktivität der Stadt als lebenswerter 

Ort 

ω Verbesserung der Versorgung mit Grün- und Freiflä-

chen in den benachteiligten Stadtteile 

ω Verbesserung des Zugangs zu Natur und Landschaft 

(besonders für sozial benachteiligte Menschen) 

ω Anbindung und Verbesserung der Fußgänger- und 

Radverkehrs im gesamten Stadtgebiet 

ω Weitere Belebung des Vereinswesens und Einbindung 
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in die Planung und Umsetzung des IHK Grünen Infrastruk-

tur 

ω Einbindung der allgemeinen Zivilgesellschaft in die 

Planung und Ausführung der einzelnen Projekte 

ω insbesondere Entwicklung von Formaten, um benach-

teiligte Gruppen einen Zugang zur Gestaltung des eigenen 

Wohnumfeldes und der Grünen Infrastruktur zu ermögli-

chen. 

 Belebung der örtlichen Wirt-

schaft 

ω Steigerung der Attraktivität der Stadt für den Touris-

mus und insbesondere den Gesundheitstourismus 

ω Anbindung und Verbesserung der Fußgänger- und 

Radverkehrs im gesamten Stadtgebiet 
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6 Integriertes Handlungskonzept Grüne Infrastruktur 

Auf Basis der Bestandsaufnahme können Handlungsschwerpunkte abgeleitet und diese in einem 

integrierten Handlungskonzept für die Stadt Bad Driburg zusammengeführt werden. Dieses dient 

dazu, insbesondere die spezifischen Ziele 11 bis 13 des Operationellen Programms EFRE in der Stadt 

Bad Driburg zur verwirklichen (s.o.).  

Die Handlungsstrategie setzt darauf, die tatsächliche räumlich-physische Veränderung der Stadt und 

der städtischen Freiräume mit einer gesellschaftlichen Veränderung zu verknüpfen. Daher werden 

die Projekte und Maßnahmen des IHK in Zusammenarbeit mit Akteuren der Zivilgesellschaft gestaltet 

und insbesondere Anstrengungen unternommen, sozial benachteiligte Personen einzubinden und 

Mitwirkungsformate für diese zu entwickeln. 

Auch bei der Auswahl der Umsetzungsprojekte steht die Förderung der benachteiligten Stadteile im 

Vordergrund. Die einzelnen Projekte und Maßnahmen haben einen räumlichen Schwerpunkt in die-

sen Gebieten. Insbesondere zu nennen ist hier der Stadtteil Südost, der von einer großen Zahl der 

vorgeschlagenen Maßnahmen profitieren wird, sowohl am Schlüsselprojekt αBlaues Bandά als auch 

am Umweltbildungshaus. 

Die bessere Durchgängigkeit der Stadt über das α.ƭŀǳŜǎ .ŀƴŘά wird mit dem Ziel verfolgt, auch den 

Austausch der Bewohner untereinander zu fördern und Grün- und Freiflächen in anderen Stadteilen 

für alle besser erreichbar zu machen. 
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Abbildung 18 Integriertes Handlungskonzept für die Stadt Bad Driburg 

 

Hierzu werden zwei Gruppen von Projekten entwickelt und im Folgenden dargestellt. Zum einen 

handelt es sich um Projekte, ŘƛŜ ǊŅǳƳƭƛŎƘ ŘǳǊŎƘ ŘŜƴ YŀǘȊƻƘƭōŀŎƘΣ Řŀǎ α.ƭŀǳŜ .ŀƴŘά, verbunden wer-

den. Diese Gruppe dient vor allem dem Aufbau einer räumlichen Vernetzung einer Vielzahl von 

{ǘŀŘǘǘŜƛƭŜƴ ŜƴǘƭŀƴƎ ŘŜǎ α.ƭŀǳŜƴ .ŀƴŘŜǎάΦ 5ǳǊŎƘ ŘƛŜ Vernetzung, die eine Verbesserung der fußläufi-

gen Erschließung von Frei- und Grünräumen bedeutet, werden die Möglichkeiten zum sozialen Aus-

tausch in der Stadt verbessert. Sozial benachteiligte Stadtteile werden mit privilegierten verbunden, 

sodass auch weiter entfernet Teile der GI besser zugänglich werden. Vor allem die benachteiligten 

Quartiere αZentrumά, αSüdά ǳƴŘ αSüdostά mit neuen bzw. qualifizierten Flächen zukünftig besser 

versorgt werden. Auch in Bezug auf die ökologische Durchgängigkeit bedeutet die Aufwertung des 

Katzohlbachs einen großen Fortschritt, da sich das Gewässer heute in einem überwiegend naturfer-

nen Zustand befindet.  

Zum anderen werden in das IHK in der Gruppe 2 solche Projekte integriert, die Inhaltlich durch die 

Themen Umweltbildung, Naturerfahrung und soziale Kommunikation miteinander verbunden wer-
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den. Hier sind vor allem die Projekte 2 bis 2.2 zu nennen. Die Projekte 2.1 und 2.2 weisen räumlich 

keine günstige Anbindung an die Projekte der Gruppe 1 auf. Daher steht im Zentrum die Idee des 

Umweltbildungshauses, das auch räumlich mit den Projekten der Gruppe 1 in Verbindung steht, da 

es im Stadtpark (Projekt 1.5.) errichtet werden soll. Es stellt somit räumlich und inhaltlich die Verbin-

dung zwischen den Projekten der Gruppe 1 und 2 dar. Die inhaltiche Klammer hierfür ist die Umwelt-

bildung und das Naturerlebnis. Hierzu sichern die Projekte 2.1 und 2.2 wertvolle Räume innerhalb 

der Stadt, die sich insbesondere durch wertvolle Baumbestände, Zeugnisse frühere Nutzungen 

(Streuobstwiesen usw.) sowie geologische und historische Besonderheiten auszeichnen.  

Eine Sonderstellung nimmt das Projekt 3 ein, bei dem es darum geht die ZUE Clemensheim durch die 

Gestaltung des Ortsrandes und der Wegeverbindung zwischen dem Ort und der Aufnahmeeinrich-

tung im Norden der Stadt zu verbinden. Gerade diese Maßnahme dient besonders der Erreichung 

des Ziels 11. 

Tabelle 33 Projektübersicht 
17

 

Nr.  Projekte Maßnahmen(EP) Träger 
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 1
 

Der Katzohlbach ς Das blaue 

Band 

 Stadt Bad Driburg 

1.1  Quellgarten Stadtwerke Bad Driburg 

1.2  Wall- und Grabenzone Stadt Bad Driburg 

1.3  Mühlenpforte
18

 Stadt Bad Driburg 

1.4  Aktiv- und Gesundheitspark 

am Katzohlbach 

Stadt Bad Driburg 

1.5  Stadtpark ς Ein Park im Auf-

bau 

Stadt Bad Driburg 

1.6  Bachaue ς Ein Stück Land-

schaft in der Stadt 

Stadt Bad Driburg 

1.7  Abenteuerspielplatz Stadt Bad Driburg 

1.8  Mündung Stadt Bad Driburg 

2 
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/2

 

Umweltbildungshaus im 

Stadtpark 

 Stadt Bad Driburg 

und/oder Projektpartner 

                                                           
17

 Grau hinterlegte Projekte kommen nicht für die Förderung im Rahmen des Aufrufs Grüne Infrastruktur in 
Frage  
18

 CǀǊŘŜǊǳƴƎ ŘǳǊŎƘ {ǘŅŘǘŜōŀǳŦǀǊŘŜǊǳƴƎ α!ƪǘƛǾŜǎ ½ŜƴǘǊǳƳά 
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Steyler Missionare   

2.2 Arboretum   

3 Sonderstellung Wegstrecken   

 

Alle Projektgruppen, Projekte und Maßnahmen werden im Folgenden in einer Kurzbeschreibung 

dargestellt. Eine detaillierte Beschreibung und die Zuordnung EFRE- spezifischer Ziele erfolgt in den 

Projektsteckbriefen in Kap. 7. 

 

6.1 Gruppe 1: Räumliche Verbindung ς α5ŀǎ .ƭŀǳŜ .ŀƴŘά  

Wesentliches Element des Handlungskonzeptes ist die Grünverbindung entlang des Katzohlbachs. 

Diese reicht von der Quelle des Baches im Nordosten der Stadt bis zu der Mündung in den Hilgen-

bach im Süden der Stadt und gewährleistet so die Verbindung unterschiedlicher Elemente der Grü-

nen Infrastruktur inner- und außerhalb der Stadt und so auch nahezu aller Stadtteile. Wie an einer 

Perlenkette werden die Projekte entlang dieses Rückgrats der GI aufgereiht. 

 

6.1.1 Projekt 1 

Der Katzohlbach ist das leitende Element der Nordwest-Südost-Verbindung durch die Stadt Bad 

Driburg. Ziel ist es, den Bach an möglichst vielen Stellen von der Quelle bis zur Mündung erlebbar 

und zugänglich zu machen. Bachbegleitend soll eine fußläufige und für den Radverkehr geeignete 

Verbindung geschaffen werden, die überwiegend entlang des Baches oder zumindest in Sichtweite 

verlaufen soll. Der Bach ist dabei als leitendes Element erkennbar und wird durch die einheitliche 

Gestaltung z.B. von Oberflächen und Vegetationsstrukturen unterstützt. Eine Beschilderung ist eben-

falls vorzusehen. Von besonderer Bedeutung sind die Querungsmöglichkeiten an den größeren Stra-

ßen wie der Langen Straße und dem Konrad-Adenauer Ring. Diese sind so zu gestalten, dass eine 

gefahrlose Querung möglich ist und die Durchgängigkeit erkennbar wird.  

Eine Entwicklung neuer grüner Infrastrukturen entlang des Katzohlbachs wird zu einer verbesserten 

Versorgung des Quartiere, einer Verknüpfung verschiedener Stadtquartiere über eine fußläufige 

±ŜǊōƛƴŘǳƴƎ ǳƴŘ ŜƛƴŜƴ 9ǊƭŜōƴƛǎǇŦŀŘ α.ŀŎƘŀǳŜ ƛƴ {ǘŀŘǘ ǳƴŘ [ŀƴŘǎŎƘŀŦǘά ŦǸƘǊŜƴ. 
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Die Maßnahme wirkt der bisher defizitären Infrastruktur für den Rad- und Fußgängerverkehr entge-

gen und stellt das Rückgrat der Verbindung der wesentlichen Einzelelemente der GI dar. Die Verbin-

dung stellt außerdem auf einer Mikroebene selbst einen attraktiven Raum dar. Darüber hinaus wer-

den hier auch Beiträge zum Thema Umweltbildung und Naturerlebnis geleistet und gerade die jüngs-

ten Teile der Bevölkerung angesprochen. Der Bach soll, wo dies möglich ist, renaturiert werden, um 

das Naturerlebnis zu verbessern und den ökologisch guten Zustand der Grünen Infrastruktur zu ge-

währleisten. 

 

6.1.2 Projekt 1.1 Quellgarten 

Die Quelle des Katzohlbachs liegt am Hang der Egge in einem tief eingeschnittenen Tal. Hier soll als 

Ausgangs- bzw. Endpunkt des αBlauen Bandesά ein Ort als Garten oder Platz gestaltet werden. Dieser 

bietet die Möglichkeit, im Sinne des Umweltbildungsanspruchs die mythische Bedeutung von Quellen 

vergangener Zeiten mit der modernen Wassergewinnung im nahe gelegenen Wasserwerk Katzohl zu 

verbinden.  

Am Quellgarten soll darüber hinaus durch die Entwicklung einer Wegeverbindung eine Bachquerung 

realisiert werden. Auf diesem neuen Weg können die nordwestlich und südwestlich gelegenen aus-

gedehnten Wegesysteme miteinander so verbunden werden, dass der Ort Quellgarten für viele Bür-

ger erreichbar ist. Ein Anschluss ŘŜǎ α.ƭŀǳŜƴ .ŀƴŘŜǎά an übergeordnete Wanderwegesysteme wird 

so ebenfalls möglich. Der Quellgarten wird so zu einem Begegnungsort für Bürger und (Kur)-Gäste. 

Auch die nahgelegene Klinik kann davon profitieren.  

 

6.1.3 Projekt 1.2 Wall- und Grabenzone 

Der Katzohlbach umfließt die Altstadt Driburg. Die Bachaue bildet dabei den südlichen Teil der vor-

maligen Wall- und Grabenzone der historischen Stadt. Gerade weil relativ wenig historische Bausub-

stanz erhalten geblieben ist, sollen die noch verbliebenen Strukturen ablesbar bleiben. Das erfordert, 

die Wall- und Grabenzone, die bisher in viele Privatgärten zerstückelt ist, als offene und naturnahe 

Bachaue zu gestalten.  

Die ohnehin nur sehr wenig mit Grün- und Freiflächen versorgte Innenstadt profitiert insbesondere 

von dieser Aufwertung, die auch eine Weiterführung der Maßnahmen an der Mühlenpforte (Projekt 

1.3) bedeutet.  

 

6.1.4 Projekt 1.3 Mühlenpforte 

5ŜǊ ƛƴ .ŀŘ 5ǊƛōǳǊƎ αaǸƘƭŜƴǇŦƻǊǘŜά ƎŜƴŀƴƴǘŜ tƭŀǘȊ ŀƴ ŘŜǊ 5ǊƛƴƎŜƴōŜǊƎŜǊ {ǘǊŀǖŜ ƛƴ ŘŜǊ bŅƘŜ ȊǳǊ Cǳß-

gängerzone (Lange Straße) ist die einzige nennenswerte Grünfläche im Stadtzentrum. Umso bedauer-
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licher ist es, dass der Platz aufgrund der derzeitigen Gestaltung kaum nutzbar ist. Ziel der Umgestal-

ǘǳƴƎ ƛǎǘ ŘƛŜ .ŜƭŜōǳƴƎ ǳƴŘ !ǘǘǊŀƪǘƛǾƛŜǊǳƴƎ ŘŜǎ tƭŀǘȊŜǎΦ 9Ǌ ǎƻƭƭ ŜƛƴŜ Cǳƴƪǘƛƻƴ ŀƭǎ αƎǊǸƴŜ LƴǎŜƭ ƛƴ ŘŜǊ 

{ǘŀŘǘά ōŜƪƻƳƳŜƴΣ ǿƻǾƻƴ ƴŜōen den Besuchern insbesondere auch die Innenstadtbewohner profi-

tieren werden, die vielfach ohne eigene private Grünflächen auf kleinen Parzellen leben. Demzufolge 

soll die neu gestaltete Mühlenpforte die Innenstadt für die Bewohner, aber auch für Gäste attraktiver 

ƳŀŎƘŜƴΦ 5ǳǊŎƘ ŘƛŜ !ƴƭŀƎŜ ŜƛƴŜǎ {ǇƛŜƭǇƭŀǘȊŜǎ ƛǎǘ ŘƛŜ .ƛƭŘǳƴƎ ŜƛƴŜǎ αaŀƎƴŜǘŜƴά ŦǸǊ CŀƳƛƭƛŜƴ Ƴƛǘ Yƛn-

dern vorgesehen.  

Die derzeitige Gestaltung geht auf eine Maßnahme aus den 1920er Jahren zurück. Seitdem dominie-

ren Einfassungen und Mauern aus Bruchstein die Örtlichkeit. Neben dem Treppenaufgang in die Alt-

stadt, einem Stück rekonstruierte Stadtmauer und einem Mühlenrad, das an den Standort der ehe-

maligen Mühle erinnert, wird der Großteil des Platzes durch eine runde Blumeninsel mit umlaufen-

dem Weg und einer erhöht angelegten und daher nicht zum Betreten einladende Terrasse sowie von 

Rasenflächen eingenommen. 

Die Mühlenpforte selbst mit der aus Mühlrad, Stadtmauer und Terrasse bestehenden Kulisse soll 

erhalten bleiben. Für den Bereich der heutigen Blumeninsel und die Rasenflächen ist die Anlage eines 

parkartigen Spielplatzes vorgesehen; in einer offenen (Liege-)Wiese mit wenigen befestigten Wegen 

sollen Spielgeräte angeordnet werden. Die Gestaltung soll offen sein und es den Nutzern somit er-

möglichen, diŜ CƭŅŎƘŜ ŦǊŜƛ Ȋǳ αŜǊƻōŜǊƴάΦ 

Innerhalb der Anlage sollen Spielgeräte aufgestellt werden, die die beabsichtigte Magnetwirkung 

haben. Der Entwurf sieht Elemente für verschiedene Altersklassen vor. Auch wurde Wert darauf ge-

legt, Angebote zu integrieren, die eine freie Interpretation der Nutzer erlauben und das Spielkonzept 

nicht fest vorgeben (wie z.B. bei der klassischen Schaukel oder Rutsche). 

In diesem Bereich ist der Katzohlbach besonders stark kanalisiert. Der Bach soll freigelegt werden 

und dabei das Themŀ α{ǇƛŜƭŜƴ ŀƳκƛƳ ²ŀǎǎŜǊά in die Planung integriert werden. 

 

6.1.5 Projekt 1.4 Aktiv- und Gesundheitspark am Katzohlbach 

Das Gelände der früheren Eggelandklinik liegt zwischen Bahnhof und Innenstadt und kann als Schlüs-

selgrundstück für die Stadtentwicklung Bad Driburgs angesehen werden. Seit bald zehn Jahren ist der 

Klinikbetrieb eingestellt, das Gelände (55.000 qm) liegt brach und das Land NRW möchte die Fläche 

verkaufen. Seitdem ist das Gelände nicht mehr zugänglich. Die Stadt Bad Driburg möchte im Rahmen 

der Reaktivierung des Geländes, durch das der Katzohlbach fließt, auf einer Teilfläche (ca. 15.000qm) 

ŜƛƴŜƴ α!ƪǘƛǾ- ǳƴŘ DŜǎǳƴŘƘŜƛǘǎǇŀǊƪ ŀƳ YŀǘȊƻƘƭōŀŎƘά ŜƛƴǊƛŎƘǘŜƴΦ 

Der Aktiv- und Gesundheitspark ist ein bisher nicht umgesetztes Projekt aus dem Leitbildprozess: 

αBad Driburg bietet derzeit wenig sportliche Angebote im öffentlichen Raum speziell für ältere Men-

schen. Zur Steigerung der Lebensqualität der älteren Bevölkerung und vor dem Hintergrund der wach-

senden Alterung der Bevölkerung in Bad Driburg sollten ergänzende Sportangebote für diese Ziel-
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gruppe entwickelt werden. Ein sinnvolles Angebot wäre ein sogenannter Aktiv-/Gesundheitspark (na-

türlich nutzbar auch unabhängig von Alter und Leistungsfähigkeit), der folgende Stationen beinhalten 

kann: Barfusspfad, Finnbahn, Outdoor-Fitnessgeräte, Kneippgarten etc.ά όƛŦǘ CǊŜƛȊŜƛǘ ǳƴŘ ¢ƻǳǊƛǎƳǳs-

beratung 2012, Seite 52) 

Durch die Anlage des Aktiv- und Gesundheitsparkes am Katzohlbach soll für alle Altersgruppen und 

Bevölkerungsschichten eine multifunktionale Grünfläche entstehen, die die Idee der Inklusi-

on/Teilhabe und Umweltgerechtigkeit in die Realität umsetzt. In dieses Projekt soll die Umgestaltung 

des Katzohlbaches eingegliedert werden. Insbesondere soll die Durchlässigkeit und Zugänglichkeit 

des Geländes wiederhergestellt werden. 

 

6.1.6 Projekt 1.5 Stadtpark ς Ein Park im Aufbau 

Der Stadtpark liegt südlich der Innenstadt inmitten des dicht besiedelten Quartiers αSüdostά. In di-

rekter Nachbarschaft finden sich Einzelhäuser, Reihenhäuser und Geschosswohnungsbau, sodass der 

Park eine wichtige Funktion als Begegnungs- und Kommunikationsraum übernehmen könnte. Dazu 

lädt die derzeitige Gestaltung des Parks aber wenig ein. Er besteht vordringlich aus einer älteren, 

inzwischen ausgedünnten Ruderalvegetation. Der Stadtpark hat ein dichtes Wegenetz und wird stark 

als Durchgang benutzt. Der Teich verschlammt aufgrund des geringen Wasserdurchflusses sehr 

schnell und kann derzeit nur aufgrund einer Umwälzpumpe überhaupt weiter erhalten werden. Ob-

wohl es seit einiger Zeit eine bürgerschaftliche Initiative aus der Nachbarschaft gibt, die sich um die 

Aufwertung des Parks bemüht, fehlt aber weiterhin ein Entwicklungskonzept für diese Grünfläche.  

Das Gelände liegt nur leicht abseits des Katzohlbaches (100-150m), wird aber von einem Bächlein 

ŘǳǊŎƘŦƭƻǎǎŜƴΣ Řŀǎ ƛƴ ŘŜƴ YŀǘȊƻƘƭōŀŎƘ ƳǸƴŘŜǘΦ «ōŜǊ ŘƛŜǎŜǎ α¢ƘŜƳŀ ²ŀǎǎŜǊά ƪŀƴƴ ŘƛŜ .ǊǸŎƪŜ ȊǳƳ 

αBlauen Bandά geschlagen werden. 

Außerdem soll im Park das Umweltbildungshaus (Projekt 2) errichtet werden. An dieser Stelle wird 

die Verbindung zwischen den Projekten der Gruppe 1 und 2 hergestellt werden. So kommt dem Park 

eine zentrale Rolle im Konzept zu.  

 

6.1.7 Projekt 1.6 Bachaue ς Ein Stück Landschaft in der Stadt 

Die im Stadtquartier Süd-Ost befindliche, extensiv bewirtschaftete und relativ naturnahe Bachaue 

ŘŜǎ YŀǘȊƻƘƭōŀŎƘǎ ǎƻƭƭ ǳƴǘŜǊ ŘŜƳ aƻǘǘƻ α9ƛƴ {ǘǸŎƪ [ŀƴŘǎŎƘŀŦǘ ƛƴ ŘŜǊ {ǘŀŘǘά ŜǊƭŜōōŀǊ ƎŜƳŀŎƘǘ ǿŜǊŘŜƴ 

und steht unter dem Aspekt der Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) mit dem im Stadtpark neu 

zu errichtenden Umwelthaus (Projekt 2) in Verbindung. Die Errichtung eines naturnahen Abenteuer-

spielplatzes (Projekt 1.7) kann sich insbesondere für ältere Kinder und Jugendliche zu einem attrakti-

ven Aufenthaltsort einwickeln. 
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6.1.8 Projekt 1.7 Abenteuerspielplatz 

!Ƴ ǎǸŘƭƛŎƘŜƴ α9ƴŘŜ ŘŜǊ {ǘŀŘǘά ǎƻƭƭ Ŝƛƴ !ōŜƴǘŜǳŜǊǎǇƛŜƭǇƭŀǘȊ ŀƴƎŜƭŜƎǘ ǿŜǊŘŜƴΦ IƛŜǊΣ ŀƳ wŀƴŘŜ ŘŜǊ 

Siedlung, aber in guter fußläufiger Erreichbarkeit für die Bewohner des stark verdichteten Quartiers 

αSüdostά soll Raum zum Austoben und Luftholen geschaffen werden. Fast am Schlusspunkt des durch 

die Stadt verlaufenden Katzohlbach-Weges ist dieser Ort markant und sicher erreichbar für Kinder 

und Jugendliche der anderen Quartiere. Hier besteht auch die Möglichkeit einer fußläufigen Anbin-

ŘǳƴƎ ŀƴ Řŀǎ ƧŜƴǎŜƛǘǎ ŘŜǊ .ŀƘƴƭƛƴƛŜ ƎŜƭŜƎŜƴŜ {ǘŀŘǘǉǳŀǊǘƛŜǊ α{ǘŜƛƴōŜrgά (Ost). 

 

6.1.9 Projekt 1.8 Mündung 

Am städtischen Bauhof mündet der Katzohlbach in den Hilgenbach. Dieser Schlusspunkt soll ver-

gleichbar wie im Bereich der Quelle als kleiner Garten oder Platz gestaltet werden und Medien zur 

Umweltbildung beinhalten. In direkter Nähe hat die Stadt Bad Driburg im Winter 2016/17 eine um-

fangreiche Gewässermaßnahme am Hilgenbach vorgenommen. Diese Tatsache könnte in die Schau-

tafeln/Medien mit einbezogen werden. Auch Řŀǎ αDŜǿŅǎǎŜǊǎȅǎǘŜƳά ǾƻƳ YŀǘȊƻƘƭōŀŎƘ ōƛǎ ȊǳǊ ²ŜǎŜǊ 

und weiter bis zur Nordsee kann thematisiert werden. 

 

6.2 Gruppe 2: Thematische Verbindung: Umweltbildung, Naturerlebnis und 

soziale Interaktion 

Für die Projekte 2 bis 3 greift stärker eine inhaltliche und weniger eine räumlich konkrete Verbin-

dung, wenngleich alle Projekte der Gruppe nicht sehr weit auseinanderliegen und fußläufig erreicht 

werden können. Die Projekte dieser Gruppe betreffen allesamt die Themen Umweltbildung, Na-

turerlebnis und soziale Interaktion und sind über diese Gemeinsamkeit miteinander verbunden. Für 

dieses Thema nehmen sie aufgrund ihrer vorhandenen Ausstattung und Potentiale eine herausra-

gende Stellung ein. 

 

6.2.1 Projekt 2 - Umweltbildungshaus (Zentraler Verknüpfungspunkt) 

In Bad Driburg gibt es, obwohl die Lage iƳ bŀǘǳǊǇŀǊƪ α{ǸŘƭƛŎƘŜǊ ¢ŜǳǘƻōǳǊƎŜǊ ²ŀƭŘ κ 9ƎƎŜƎŜōƛǊƎŜά 

wirtschaftliche und kulturelle Grundlage des Gemeinwesens ist, keine außerschulischen Umweltbil-

dungsangebote. Insbesondere gibt es bislang keinen Ort für derlei Aktivitäten. 

Daher soll in der Kernstadt auf einer Teilfläche des Stadtparkes ein Umweltbildungshaus errichtet 

werden. Bad Driburg ist schon heute Anlaufpunkt für Studierende, z.B. der Hochschule Ostwestfalen-

Lippe (FB 9 Landschaftsarchitektur und Umweltplanung).  

Der Gräfliche Park als überregional bekannte Parkanlage, das Buddenberg-Arboretum (Projekt 2.1) 

mit seiner Sammlung von Baumarten vieler Kontinente, die Grünflächen der Steyler Missionare (Pro-
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jekt 2.2) und die umliegenden Wälder bieten Ausgangspunkte für vielfältige Exkursionen ς zumal all 

diese Ziele vom Bahnhof Bad Driburg fußläufig erreichbar sind. Die Zusammenarbeit mit der Hoch-

schule OWL ǳƴŘ ŘŜƴ ŀƴŘŜǊŜƴ αDŀǊǘŜƴ-und-Park-!ƪǘŜǳǊŜƴά ǎƻƭƭ ȊǳƪǸƴŦǘƛƎ ƛƴǘŜƴǎƛǾƛŜǊǘ ǿŜǊŘŜƴΦ Lƴǎōe-

sondere soƭƭ Ŝƛƴ ƭŀƴƎŦǊƛǎǘƛƎ ŀƴƎŜƭŜƎǘŜǎ tǊƻƧŜƪǘ ȊǳƳ α!ǳŦōŀǳ ŘŜǎ {ǘŀŘǘǇŀǊƪŜǎά ƛƴƛǘƛƛŜǊǘ ǿŜǊŘŜƴΦ Dazu 

soll das Umweltbildungshaus, z.B. im Rahmen der Durchführung studentischer Projekte der Hoch-

schule Büro- und Seminarräume vor Ort zur Verfügung stellen. 

Das Umweltbildungshaus soll darüber hinaus anderen Akteuren der Umweltbildung zur Verfügung 

stehen: insbesondere den Schulen und Kindergärten vor Ort und in der Region, der Volkshochschule 

und anderen Gruppierungen und Initiativen. Wünschenswert ist auch eine Zusammenarbeit mit dem 

Gräflichen Park und den ortsansässigen Gartenbaubetrieben. Diesen Betrieben, die sich professionell 

mit Garten- und Parkanlagen befassen, soll das Umweltbildungshaus auch Raum für Präsentationen, 

Fortbildungsveranstaltungen und Seminare bieten. 

Der Standort befindet sich in der Nähe (250 m) des geplanten Standortes für einen neuen städtischen 

Kindergarten mit Familien- und Quartierszentrum auf dem Gelände der früheren Eggelandklinik. So-

mit kann das Umweltbildungshaus auch diesbezügliche Funktionen mit übernehmen. In direkter 

Nachbarschaft befindet sich schon heute der AWO-Kindergarten. 

CǸǊ Řŀǎ DŜōŅǳŘŜ ǎƻƭƭ Řŀǎ αIŀǳǎ YƻƴŜǊǘά ǊŜǎǘŀǳǊƛŜǊǘ ǿŜǊŘŜƴΦ 5ŀōŜƛ ƘŀƴŘŜƭǘ Ŝǎ ǎƛŎƘ ǳƳ Řŀǎ ǾŜǊƳǳǘƭƛŎƘ 

älteste Fachwerkhaus Bad Driburgs, das 2009 fachmännisch abgebaut und eingelagert wurde. Fach-

lich begleitet wurde und wird man dabei von engagierten Bürgern, der Hochschule Ostwestfalen-

Lippe (FB 1, Detmolder Schule für Architektur und Innenarchitektur) und dem Felix-Fechenbach-

Berufskolleg Detmold (Abteilung Holztechnik / Baudenkmalpflege). Es ist angedacht, dass Berufsschü-

ler und Architekturstudenten das regionaltypische Langdielenhaus im Rahmen eines Studienprojek-

tes wieder errichten. Anschließend soll das Objekt, das im Erdgeschoss 160 qm und im Dachgeschoss 

75 qm Nutzfläche bietet, zum Umweltbildungshaus ausgebaut werden. 

 

 

Abbildung 19 αIŀǳǎ YƻƴŜǊǘϦ ǾƻǊ ŘŜƳ !ōōŀǳ ǳƴŘ ŘŜǊ 9ƛƴƭŀƎŜǊǳƴƎ 
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Das Umweltbildungshaus ist wegen seiner Lage in der räumlichen Verbindung der Gruppe 1 und sei-

nem starken inhaltlichen Bezug zu den Projekten 2.1 und 2.2 das wichtigste Verbindungselement 

zwischen den beiden Gruppen und daher von zentraler Bedeutung für das integrierte Handlungskon-

zept.  

 

6.2.2 Projekt 2.1 Steyler Missionare 

Im Jahr 1916 haben die Steyler Missionare in Bad Driburg die Missionsschule St. Xaver gegründet, aus 

dem später das heutige Gymnasium St. Xaver hervorgegangen ist. Die Steyler Missionare haben die 

Trägerschaft über die Schule 2001 an das Erzbistum Paderborn abgegeben und Bad Driburg selbst 

vollständig verlassen.  

Das Schulgelände liegt südlich der Innenstadt in zentraler Lage. Alle Flächen, die nicht unmittelbar für 

den Schulbetrieb benötigt werden, wurden an eine private Immobilienfirma verkauft. Im Jahr 

2015/16 ist das Baugebieter Steyler Park mit ca. 25 Einfamilienhäusern entstanden, die Grundstücke 

sind mittlerweile bebaut bzw. befinden sich in der Vermarktung. 

Neben diesen Bauflächen hat die Immobilienfirma aber auch umfangreichen Grundbesitz an Grün- 

und Freiflächen übernommen: Den Friedhof der Steyler Missionare, umfangreiche Obstbaumplanta-

gen, eine Mariengrotte, Wege, ein Teich, eine Rotbuchenallee, Wald- und Wiesenflächen. 

Der Eigentümer hat das Ziel, die Grünflächen der Öffentlichkeit zugänglich zu machen. Das Gelände 

ist allerdings stark verwildert, sodass intensive Pflegemaßnahmen erforderlich sind, um den ur-

sprünglichen Charakter dieses Missionarsgartens zu erhalten bzw. wiederherzustellen. An den bauli-

chen Einrichtungen, der Mariengrotte mit Maueranlagen sowie der Friedhofskapelle sind auch bauli-

che Maßnahmen erforderlich.  

Aufgrund des sehr großen Bestandes an alten Obst-, insbesondere Apfelbäumen, soll das Thema 

αStreuobstwiese und historische Gartennutzungenά medial aufbereitet und dargestellt werden und 

somit ein Beitrag zur Umweltbildung geleistet werden. Außerdem kann hier die Gelegenheit genutzt 

werden, auch die Geschichte der Steyler Missionare in Bad Driburg darzustellen. Die Umweltbil-

dungsmaßnahmen werden in Kooperation mit dem Umweltbildungshaus durchgeführt werden. 

 

6.2.3 Projekt 2.2 Arboretum 

Das Buddenberg-Arboretum wurde 1966 gegründet und ist nach seinem Initiator, dem Driburger 

Unternehmer Adolf Buddenberg (1904ς1969), benannt. Die frei zugängliche Anlage befindet sich im 

hǎǘŜƴ ŘŜǎ 5ǊƛōǳǊƎŜǊ hǊǘǎƪŜǊƴǎ ŀǳŦ ŘŜƳ нфн Ƴ ƘƻƘŜƴ {ǘŜƛƴōŜǊƎΦ 5ŀǎ !ǊōƻǊŜǘǳƳ ƛƳ α!ŘƻƭŦ-

Buddenberg-tŀǊƪά Ƙŀǘ ŜƛƴŜ CƭŅŎƘŜ Ǿƻƴ Ŝǘǿŀ мл IŜƪǘŀǊ ǳƴŘ ōŜƘŜƛƳŀǘŜǘ ƘŜǳǘŜ ƴƻŎƘ ǸōŜǊ млл DŜƘǀƭz-

arten. Unterhalten wird ŘƛŜ !ƴƭŀƎŜ ǾƻƳ ǎǘŅŘǘƛǎŎƘŜƴ CƻǊǎǘōŜǘǊƛŜōΣ ƎŜǇŦƭŜƎǘ ǿƛǊŘ ŘŜǊ αŜȄƻǘƛǎŎƘŜ 

.ŀǳƳǇŀǊƪά ȊǳŘŜƳ Ǿƻƴ ŜƛƴŜǊ ǇǊƛǾŀǘŜƴ !ǊōŜƛǘǎƎǊǳǇǇŜΦ 9ǎ Ǝƛōǘ ŜƛƴŜƴ ōƻǘŀƴƛǎŎƘŜƴ [ŜƘǊǇŦŀŘΣ ŜƛƴŜƴ 
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ehemaligen, geologisch interessanten Steinbruch, und die Wanderwege im Park erweitern den städ-

tischen Erholungsraum. Es bestehen außerdem Schutzhütten und Ruhebänke an einigen Aussichts-

punkten. Von Bewuchs freigehaltene Sichtachsen erlauben den Blick in die umgebende Landschaft, 

zum Eggegebirge und bei guter Sicht auch zum Weserbergland. Über den Steinberg verläuft zudem 

ŘŜǊ му ƪƳ ƭŀƴƎŜ ²ŀƴŘŜǊǿŜƎ α{ŀŎƘǎŜƴǊƛƴƎάΣ ǊƛƴƎǎ ǳƳ Řŀǎ 5ǊƛōǳǊƎŜǊ ¢ŀƭΦ !ǳŦ ŘŜƳ {ǘŜƛƴōŜǊƎǎ ǎƛƴŘ 

darüber hinaus 20 bronzezeitliche Grabhügel erhalten, die schon vor Gründung des Arboretums ein 

touristischer Anziehungspunkt waren. 

Das Arboretum besetzt damit wichtige Themen der Umweltbildung wie das Vermitteln von Kenntnis-

sen über Pflanzen und deren Eigenschaften, Geologie und historische Landschaftselemente wie die 

Grabhügel und Steinbrüche auf dem Gelände. Des Weiteren soll die Topografie des Geländes genutzt 

werden, um die Aussicht über die Stadt in Szene zu setzen. Während die ersten beiden Themen be-

reits heute bespielt sind, ergibt sich für die anderen ein noch größeres Entwicklungspotential. 

So könnte ein bronzezeitlicher Grabhügel rekonstruiert und im Querschnitt präsentiert werden. 

Durch den Einsatz weiterer Medien könnte dann die Bestattungsform der Bronzezeit erläutert wer-

den. 

Zur Inszenierung der Aussicht soll außerdem ein Aussichtsturm als Gegenpart zu dem in ca. 2 km 

Luftlinie westlich gelegenen Kaiser-Karls-Turm nahe der Iburg errichtet werden. Aufgrund der Höhen-

lage des Geländes reicht ein wenige Meter hohes Bauwerk aus, um über das gesamte Driburger Tal 

blicken zu können. 

 

6.3 Sonderstellung 

6.3.1 Projekt 3 Wegstrecken 

Seit dem Herbst 2014 betreibt das Land Nordrhein-Westfalen in Bad Driburg eine Zentrale Unter-

bringungseinheit (ZUE) ŦǸǊ CƭǸŎƘǘƭƛƴƎŜ ƛƳ ǎƻƎŜƴŀƴƴǘŜƴ α/ƭŜƳŜƴǎƘŜƛƳάΦ IƛŜǊ ǿŜǊŘŜƴ ŘƛŜ aŜƴǎŎƘŜƴ 

für eine unterschiedlich lange Zeit untergebracht, bevor sie auf die Städte und Gemeinden verteilt 

oder zurückgeschickt werden. Die ZUE ist für bis zu 300 Personen ausgelegt, eine Erweiterung in den 

bisher nicht genutzten Gebäudeteilen auf bis zu 500 Personen wird derzeit geprüft. 

Das erste Gebäude dieses heute ca. 400 m vom nördlichen Stadtrand gelegenen Gebäudekomplexes 

wurde 1927 errichtet und beheimatete bis 1997 das Clementinum (erst Spätberufenenseminar, dann 

Aufbaugymnasium, zuletzt Clemens-Hofbauer-Kolleg). 

Die Hilfesuchenden haben aufgrund der räumlichen Trennung zum Ort Bad Driburg wenig Kontakt 

zur einheimischen Bevölkerung ς dies erhöht aber auch die Akzeptanz für die Einrichtung. Für jeden 

²ŜƎ αƛƴ ŘƛŜ {ǘŀŘǘά ƻŘŜǊ ƴǳǊ ȊǳƳ ŀƳ hǊǘǎǊŀƴŘ ƎŜƭŜƎŜƴŜƴ bŜǘǘƻ-Supermarkt begeben sich die Hilfesu-

chenden auf den gut ausgebauten Fuß- und Radweg, der hier parallel zur Landesstraße verläuft. Die-

ser Weg ist einerseits sicher, andererseits trostlos. 
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5Ŝƴ CƭǸŎƘǘƭƛƴƎŜƴΣ ŘƛŜ ƛƴ ŘŜǊ wŜƎŜƭ ŜƛƴŜ ƭŀƴƎŜ α²ŜƎǎǘǊŜŎƪŜά ƘƛƴǘŜǊ ǎƛŎƘ ƎŜōǊŀŎƘǘ ƘŀōŜƴΣ ōƛǎ ǎƛŜ ŀǳǎ 

ihren Heimatländern Bad Driburg ς den ersten Ort in Deutschland, in dem sie längere Zeit unterge-

bracht sind ς erreicht haben, soll die tägliche Wegstrecke an der Landstraße in Bad Driburg erleich-

tert werden. 

Dazu soll ein ca. 300 m langer wegbegleitender Streifen, der bisher Ackerland ist, umgestaltet wer-

den: reduzierte Spielgeräte, spielerisch angeordnete Vegetation, Balancierelemente, etc. Die Gestal-

tung sollte eine Überleitung in den besiedelten Bereich ermöglichen und dazu einladen, sich auch am 

Ortsrand aufzuhalten, anstatt den Raum als reinen Durchgangsbereich zu begreifen.  

Das Projekt ist auch deshalb bedenkenswert, da der Eigentümer des Clemensheims und der Eigen-

tümer der landwirtschaftlichen Flächen, die in Anspruch genommen werden sollen, identisch sind. 

Nur vor diesem Hintergrund ergibt sich überhaupt eine Realisierungschance. 

Derzeit ist nicht absehbar, dass die Nutzung des Clemensheims als ZUE ausläuft. Erst kürzlich ist ein 

neuer zweijähriger Vertrag mit einem Träger eingegangen worden. Auch die weltpolitische Lage lässt 

nicht erwarten, dass solche Einrichtungen in absehbarer Zeit nicht mehr benötigt werden. Trotzdem 

ist es auch deshalb wichtig, die Verbindung αStadt ς Clemensheimά zu stärken, um die Anlage auch 

für etwaige Folgenutzungen zu attraktiveren und Leerstand für die Zeit nach der ZUE vorzubeugen. 

 

6.4 Zusammenspiel mit anderen Planungen und Aktivitäten 

Die Stadt Bad Driburg betrachtet das IHK zur Entwicklung der Grünen Infrastruktur als weiteren wich-

tigen Baustein seiner Entwicklungsstrategie für das gesamte Stadtgebiet. Daher ergänzt und erwei-

tert das vorliegende IHK bestehende Konzepte und Strategien. Von diesen sind in diesem Zusammen-

spiel die folgenden von besonderer Bedeutung: 

Touristisches Leitkonzept Bad Driburg 

Das Touristische Leitkonzept (Heinze et al. 2006) wurde zur Ausrichtung des Tourismus in Bad 

Driburg von der Bad Driburg Touristik GmbH beauftragt. Synergien bestehen hierzu vor allem durch 

ŘƛŜ .ŜŘǸǊŦƴƛǎǎŜ ŘŜǊ DŅǎǘŜ ƴŀŎƘ bŀǘǳǊŜǊƭŜōƴƛǎǎŜƴ ǳƴŘ ŘŜƳ LƴǘŜǊŜǎǎŜ ŀƴ ŘŜƳ α[ŜōŜƴ ŀǳŦ ŘŜƳ [ŀƴŘάΦ 

Folgende Synergien sind zu erwarten: 

¶ Eine qualitative Weiterentwicklung der Angebotsstandards in den Kernsegmenten Wandern 

und Radfahren setzt auch die Qualifizierung bestehender Wege und die Neuanlage von at-

traktiven Wegen voraus. 

¶ Das vorliegende Handlungskonzept leistet insbesondere in der Stadt eine allgemeine Attrak-

tivitätssteigerung durch das Schaffen und Qualifizieren von innerstädtischen Freiräumen mit 

einem besonderen Fokus auf das Naturerleben. 
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Einzelhandels- und Zentrenkonzept für die Stadt Bad Driburg 

Das Einzelhandels- und Zentrenkonzept für die Stadt Bad Driburg (Junker & Kruse 2010) zielt vor al-

lem auf eine stärkere Förderung der Innenstadt als Standort des Einzelhandels. Hierzu soll der Stand-

ort am Siedlerplatz mit einigen Restriktionen für weitere Ansiedlungen belegt werden. Synergien mit 

den Zielen des Einzelhandels- und Zentrenkonzeptes sind vor allem bei den folgenden Punkten zu 

erwarten, zu denen das vorliegende Konzept einen Beitrag leisten wird (Junker & Kruse 2010, Seite 

10): 

¶ Neben dem quantitativen Ausbau auch qualitative Verbesserungen sowohl im öffentlichen 

Raum als auch hinsichtlich der Fassaden, Schaufenstergestaltung und Warenpräsentation 

¶ Verknüpfung der einzelnen innerstädtischen Teilbereiche untereinander optimieren in Ver-

bindung mit der Betonung der Eingangsbereiche in die Innenstadt 

¶ 9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎ ŜƛƴŜǊ ǎǘŅŘǘŜōŀǳƭƛŎƘ αǎǘŀōƛƭŜƴά DǊǳƴŘǎǘǊǳƪǘǳǊ ŘǳǊŎƘ ƪƻƳǇŀƪǘŜΣ ŀǘǘǊŀƪǘƛǾŜ [ŀǳŦƭa-

gen; Vermeidung einer Überdehnung des Zentrums mit möglicherweise einhergehenden 

strukturellen und funktionalen Brüchen 

¢ƘŜƳŀǘƛǎŎƘŜǎ [ŜƛǘōƛƭŘ αYǳƭǘur-Σ CǊŜƛȊŜƛǘ ǳƴŘ {ǇƻǊǘŀƴƎŜōƻǘŜ ƛƴ .ŀŘ 5ǊƛōǳǊƎά 

Das tƘŜƳŀǘƛǎŎƘŜ [ŜƛǘōƛƭŘ αYǳƭǘǳǊ-, Freizeit und Sportangebote in Bad 5ǊƛōǳǊƎά όift Freizeit- und Tou-

rismusberatung 2012) verfolgt das Ziel, Politik, Verwaltung, Organisationen, Vereinen und der Bevöl-

kerung Bad Driburgs eine Orientierungshilfe hinsichtlich der gemeinsamen Ziele, der Leitlinien und 

der zentralen Handlungserfordernisse zur Weiterentwicklung der Angebote in den Bereichen Kultur, 

Freizeit und Sport zu bieten. 

Mit dem Handlungskonzept zur Grünen Infrastruktur ergeben sich so auf zwei Ebenen Synergien. 

Zum einen bei den Zielen, die gemeinsam verfolgt werden und zum anderen bei konkreten Maß-

nahmenvorschlägen.  

Ziele: 

¶ Erhöhung der Lebensqualität für Bürger und Gäste. Die Steigerung der allgemeinen Lebens-

qualität der Bürger und Gäste der Stadt ist auch eines der wesentlichen Ziele des vorliegen-

den Handlungskonzeptes. 

Maßnahmen: 

¶ Überprüfung bestehender Angebote für Jugendliche und Entwicklung neuer Angebote. Hier-

bei wurden auch in dem vorliegenden Konzept Vorschläge gemacht wie z. B. deren Einbin-

dung in Umweltbildungsmaßnahmen. 

¶ Einrichtung eines attraktiven Abenteuerspielplatzes. Dieser Punkt ist Gegenstand der Pro-

jektvorschläge des vorliegenden Konzeptes. 

¶ Entwicklung eines Aktiv-/ Gesundheitsparks für die ältere Bevölkerung. Dieser Park soll, an-

ders als im thematischen Leitbild, αYǳƭǘǳǊ-Σ CǊŜƛȊŜƛǘ ǳƴŘ {ǇƻǊǘŀƴƎŜōƻǘŜ ƛƴ .ŀŘ 5ǊƛōǳǊƎά ǾƻǊƎe-
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schlagen, nun auf dem ehemaligen Gelände der Eggelandklinik entstehen und sich nicht nur 

an die ältere Bevölkerung richten. 

¶ Pflege und Optimierung des Wanderwege- und Radwegenetzes. Das vorliegende Handlungs-

konzept verfolgt ebenfalls diese Maßnahmen, auch durch die Neuschaffung von Wegen ent-

lang des Katzohlbaches. 

¶ Aufwertung der städtischen Parks und Parkanlagen. Dieses Ziel wird insbesondere im Stadt-

park weiterverfolgt. 

LƴǘŜƎǊƛŜǊǘŜǎ IŀƴŘƭǳƴƎǎƪƻƴȊŜǇǘ α!ƪǘƛǾŜǎ {ǘŀŘǘȊŜƴǘǊǳƳ .ŀŘ 5ǊƛōǳǊƎά 

5ŀǎ LƴǘŜƎǊƛŜǊǘŜǎ IŀƴŘƭǳƴƎǎƪƻƴȊŜǇǘ α!ƪǘƛǾŜǎ {ǘŀŘǘȊŜƴǘǊǳƳ .ŀŘ 5ǊƛōǳǊƎά (Hoffmann & Stakemeier 

Ingenieure 2008) wurde für die Städtebauförderung entwickelt und bezieht sich auf ein Projektgebiet 

in und um die Altstadt (Abbildung 20). 

 

Abbildung 20 Programmgebiet αAktives Stadtzentrum Bad Driburgά 

Im Rahmen des Handlungskonzeptes αAktives Stadtzentrum .ŀŘ 5ǊƛōǳǊƎά wurden folgende Ziele 

benannt, die für das vorliegende Handlungskonzept Grüne Infrastruktur ebenfalls bedeutsam sind, 

sodass sich Synergien ergeben (Hoffmann & Stakemeier Ingenieure 2008, Seite 33):  

¶ Entwicklungspotenzial besitzt auch der Katzohlbach, der am Rande des Untersuchungsge-

biets verläuft und durch Renaturierungsmaßnahmen und punktuelle Begrünung als gliedern-

des Grünelement in Bad Driburg an Bedeutung gewinnen kann 

¶ Einige Grünbereiche weisen zum Teil eine isolierte Lage auf und sind nicht in einen möglichen 

Grünflächenverbund integriert. Hierzu zählen neben kleineren Bereichen wie die Caspar-
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Heinrich-Straße auch größere Bereiche wie die etwas isoliert liegenden Freiflächen auf dem 

Gelände der ehem. Eggelandklinik. 

¶ Grundsätzlich ist ein gewisses Potenzial vorhanden, die bestehenden positiven Grünelemen-

te miteinander zu kombinieren und durch private und öffentliche Maßnahmen die Attrakti-

vierung der Grün- und Freiflächen zu erreichen. 

Integriertes Klimaschutzkonzept Bad Driburg 

Im November 2014 beauftragte die Stadt Bad Driburg die e&u Energiebüro Gmbh mit der Erarbei-

tung eines integrierten Klimaschutzkonzeptes. Ziel des Konzeptes ist es, Wege aufzuzeigen, wie durch 

eigene örtliche Maßnahmen in Bad Driburg die örtlichen CO2-Emissionen weitestgehend verringert 

werden können. Basis sollen die in Bad Driburg entstehenden und hier beeinflussbaren Emissionen 

sein (e & u Energiebüro 2015, Seite 8). 

Zur Umsetzung des Konzeptes und das Erreichen der selbstgesteckten Klimaziele können auch Vor-

haben des vorliegenden Handlungskonzeptes Beiträge leisten: 

¶ Reduktion der verkehrsbedingten Emissionen (Verlagerung von 5% der Autofahrten auf das 

Fahrrad) durch eine bessere Verbindung der Stadtteile durch Fuß- und Radwege, einschließ-

lich der Verbesserung der Sicherheit des Radverkehrs auf den Straßen. 

¶ Allgemeiner Ausbau und regelmäßige Überprüfung des Radwegenetzes. 

¶ Für die Durchführung von Veranstaltungsreihen mit mehreren Veranstaltungen pro Jahr kann 

das Umweltbildungshaus genutzt werden. Weitere Angebote des Umweltbildungshauses 

können die Wirkung unterstützen.  

 

6.5 Teilhabekonzept 

Hinsichtlich der Umsetzung und nachhaltigen Sicherung der verschiedenen Maßnahmen ist es von 

grundlegender Bedeutung, diese über angemessene Teilhabe-Konzepte in der Bevölkerung zu veran-

kern und abzusichern. Dabei eignet sich nicht jedes Teilhabe-Format für jede Maßnahme. Vielmehr 

gilt es, projektspezifische Rahmenbedingungen und Formate zu definieren, um hier gute Ergebnisse 

zu generieren. 

Projektspezifisch werden Kooperationspartner identifiziert, die sich für die Zusammenarbeit im Rah-

men des Projektes anbieten (s. Anhang) bzw. früher bereits an Projekten mitgewirkt haben. Insbe-

sondere die bestehende Struktur aus Vereinen und anderen Teilen der organisierten Zivilgesellschaft 

kommen hierfür in Frage. Diese ist in Bad Driburg in besonderem Maße vorhanden und handlungsfä-

hig (s. Kap 2.5.3) 

Im Verlauf des Aufstellungsprozesses des vorliegenden IHKs wurde am 03.05.2017 ein Beteiligungs-

termin durchgeführt, zu dem über fünfzig Personen aus den Vereinen und zivilgesellschaftlichen Or-

ganisationen eingeladen wurden. Hierbei wurden zu den Projektvorschlägen sowie dem Konzept 

Anregungen eingeholt, diskutiert und anschließend, soweit möglich, in das Konzept eingearbeitet. 
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Insgesamt wurde die Initiative zum IHK GI sehr positiv aufgenommen und für zahlreiche Projekte 

Interesse an der konkreten Umsetzung signalisiert. Entsprechend konnte die Darstellung in den Pro-

jektsteckbriefen konkretisiert werden (siehe Kapitel 7). 

 

7 Projekte einschließlich konkreter Maßnahmen 

Projekte und Maßnahmen werden im Folgenden in Projektsteckbriefen räumlich, zeitlich und finanzi-

ell abgegrenzt. Außerdem wird eine Priorisierung von Projekten und Maßnahmen vorgenommen.  

Die Priorisierung der Projekte und Maßnahmen erfolgt in den Projektsteckbriefen. Es sind drei Priori-

tätsstufen vorgesehen:  

1. Projekte und Maßnahmen von herausragender Bedeutung für das Konzept, die sich kurzfris-

tig umsetzen lassen oder bereits in der Umsetzung befindlich sind und von denen eine her-

ausragende Verbesserung der aktuellen Situation zu erwarten ist 

2. Projekte und Maßnahmen von großer Bedeutung für das Konzept, die sich mittelfristig um-

setzen lassen und / oder die einen großen Beitrag zur Verbesserung der aktuellen Situation 

erwarten lassen 

3. Projekte und Maßnahmen, die sich langfristig umsetzen lassen und/oder einen lokal wichti-

gen Baustein der grünen Infrastruktur darstellen. Das Konzept wird durch diese Maßnahmen 

weiter gestärkt, funktioniert aber auch ohne diese.  
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Steckbrief übergreifendes Projekt 1  Der Katzohlbach ς Das blaue Band 

Projektträger Stadt Bad Driburg 

Zugehörige Einzelprojekte Projekt 1.1 - Projekt 1.8 

Priorität 1 

Projektort 

 
Projektfläche ¶ Gesamtlänge des Baches: 3500m 

Projektbeschreibung 

Der Katzohlbach entspringt westlich des Ortes Bad Driburg am Osthang des Eggegebirges, durchfließt 

ab etwa 600 m nach seiner Quelle das bebaute Gebiet in etwa von Nordwest nach Südost und mün-

det mit einer Gesamtlänge von ca. 3.500m am städtischen Bauhof in den Hilgenbach. Dieser wiede-

rum entwässert den Driburger Talkessel nach Südosten zwischen Düsenberg und Steinberg und 

mündet nach ca. zwei Kilometern östlich Bad Driburgs in die Aa, die wiederum südwestlich von Bra-

kel in die Nethe, einen Nebenfluss der Weser, mündet. Die Wassermenge des Katzohlbaches ist, so 

kurz unterhalb der Quelle begrenzt, da es auch kaum Zuflüsse gibt. Aufgrund der hohen Reliefenergie 




























































































